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Die proklamieruug der katholischen Universität Salzburg.
britische Auffassung in freiheitlichen Kreisen. —Eine Koalitionsfrage.

Salzburg , 27. November. (Prtv .)
In der Nachmittags Versammlung des katholischen Uni¬

versitätsvereines  am Sonntag sagte Bundeskanz¬
ler Dr . Seipel,  wie schon kurz berichtet, die katholische
Universität in Salzburg bestehe bereits uns es komme
nicht darauf an, daß sie in einem Handbuch als solche an¬
geführt werde. Die Universität bestehe seit dem Augenblick,
da ihr Studienbereich Uber den engen Nahmen einer ein¬
zelnen Fakultät erweitert worden fei. Daß die akademi¬
schen Grade, die sie verleiht, für den ganzen Bereich der
Kirche Geltung haben, sei selbstverständlich. Dr . Seipel
sagte dann weiter:

„Wir müssen uns daher vornehmen, diese Universität
ausznbaucn. Es handelt sich nur mehr um die Anerken¬
nung durch die anderen Hochschulen. Um dieses Ziel zu
erreichen, müssen wir auf politischem Boden  oder
mit po l t t i sche« M e t ho de n, wenn es nötig ist,
kämpfen. Wenn wir es gewagt haben, hcnte diese Uni¬
versität ausznbancn, so geschah es mit dem Versprechen,
daß wir dafür arbeiten und kämpfen werden."
Aus Salzburger freiheitlichen politischen

Kreisen  wird zu der Frage der Salzburger Universität
mitgeteilt : In Salzburg best oht eine theologische Fakultät,
das Seminar dieser Fakultät befand sichi-n St . Peter . Der
Abt Klotz , der selbst Missionär war , hat seit längerer
Zeit die Absicht, Missionäre auszubilden. Dazu genüg¬
ten  sie Studien an der theologischen Fakultät nicht

und es mutzte auch eine juridisch - philosophische
Fakultät geschaffen werden. Als dieser Plan von freiheit¬
licher Seite in den Landtagen von Salzburg und
Tirol  zur Sprache gebracht wurde, wurde von zustän¬
diger Seite die Verwirklichung dieser Idee als aus¬
sichtslos  bezeichnet. Nunmehr sind Abt Klotz, wie ver¬
lautet, zur Errichtung dieser juridisch-philosophischen
Fakultät von Katholiken in Amerika die Mittel
zur Verfügung  gestellt worden. Zur Durchführung
der Errichtung der Fakultät wäre ein Bundesgesetz
notwendig, wenn dieser Fakultät das Recht verliehen
werden sollte, Doktorate der Rechts- und Staatswissen¬
schaft zu verleihen, die mit den an anderen Universitäten
erworbenen Doktoraten gleichwertig wären . Andernfalls
müßte die Anerkennung solcher Doktorate in gleicher
Weise, wie dies für an ausländischen Hochschulen erwor¬
bene Doktorate vorgeschrieben ist, im Nostriftzie-
rungswege  angestrebt werden. Vom Unterrtchtsminl--
sterium wurde bisher auf derartige Anfragen immer er¬
klärt, daß ein solches Gesetzn i cht in Vorbereitung sei. Ob
die Erklärung des Bundeskanzlers Dr . Seipel nun tat¬
sächlich die Einbringung  eines Gesetzes in Aussicht
stellt, durch das die Errichtung der juridisch-philosophi¬
schen Fakultät ernröglicht werden würde, ist f r a g l i ch.

Es müßte erst untersucht werden, ob sich das mit dem
Koalitionspakt der Mchrheitsparteien
vereinbaren  läßt. Daß hiefür staatliche Mittel anf-
gewendet werden, gilt in parlamentarischen Kreisen für
ausgeschlossen.

Bor der Wahl des Bundespräsidenten.
Von Abg. Dr. Straffner.

Innsbruck,  26. November.
Seit einigen Wochen beschäftigt sich die österreichische

Oeffentlichkeit mit der Frage der Wahl des Bundespräsi¬
denten, weil die Mandatsdauer des Bundesprästdenten
Dr. Ha i n i s ch abgelaufen ist und auf Grund der Ver¬
fassung seine Wiederwahl ausgeschlossen ist. Die Oeffent¬
lichkeit weiß auch von allen möglichen Kandidaturen zu
erzählen, die alle nur das eine gemeinsam haben, daß sie
nicht ernst zu nehmen sind, denn die politischen Parteien
haben bis jetzt zur Personensrage überhaupt noch nicht
Stellung genommen. Es wurde nur von allgemeinen
Grundsätzen gesprochen, die bet der Auswahl der Kan¬
didaten für die Stelle des Bundespräsidenten maßgebend
sein sollen. Aber auch in dieser Beziehung besteht bis
jetzt keine Einigung.  Während die einen auf dem
Standpunkte stehen, der Bundespräsident dürfe nicht aus
dem Stande der aktiven Politiker entnommen werden,
gibt es wieder andere, die auf die Wahl eines Partei-
Politikers einen ganz besonderen Wert legen. Auch diese
Woche wird noch keine Klarheit bringen, da die entschei¬
denden Beschlüsse der Parteien erst unmittelbar vor dem
5. Dezember, dem Tage der Wahl, gefaßt werden dürften.

Es ist demnach nicht ausgeschlossen, daß sich die Ver¬
hältnisse wiederholen, die bet der ersten Wahl  des
Bundespräsidenten Dr. Harnisch bestauben haben. Be¬
kanntlich hat im Jahre 1020 jede Partei einen eigenen
Kandidaten gewählt. Die verschiedenen Wahlgänge ver¬
liefen aber ohne Ergebnis , da auf keinen Kandidaten die
absolute Stimmenmehrheit entfallen ist. Erst nach meh¬
reren fruchtlosen Wahlgängen leinigten sich die heutigen
Mehrheitsparteten aus den neutralen Kandidaten
Dr . Michael Ha int sch, der dann auch gewühlt wurde.
Es bat sich in der Folge gezeigt, daß die Parteien keine
schlechte Wahl getroffen haben, denn Bundespräsident
Dr . Hainisch bat sich innerhalb und außerhalb des Wir¬
kungskreises, der ihm durch die Bundesverfassung gezogen
ist, stets als objektives Staatsoberhaupt  ge¬
zeigt. Die Mehrheitsparteien haben gerade infolge dieser
Tatsache noch einen Weg gesucht, aus dem es möglich
wäre, Bundesprästdenten Dr . Hainisch weiter in seinem
Amte zu. belassen. Sie schlagen eine Verfass ungs-
r e f o r w. oor, die schon vor Jahren von der Großdeutschen
Volkspartei angeregt und beantragt wurde und die das
Ziel verfolgte, den Bundespräsidenten nicht mehr durch
die Bundesversammlung , sondern durch das Volk selbst
wählen zu lasse« und außerdem seinen Wirkungskreis zu
erweitern. Bis zur Durchführung dieser Verfassungs¬
änderung, längstens zwei Jahre , sollte der gegenwärtige
Bundespräsident im Amte bleiben.

Die sozialdemokratische Partei erklärte, einer derartigen
Verfassungsänderung, die ohne die Stimmen der Sozial¬
demokraten nicht möglich ist, nicht zustimmen zu können.
Damit war der Plan , Bundespräsidenten Dr. Hainisch
im Amte zu belassen, gefallen. Die Bundesversammlung
wird deshalb anr 6. Dezember einen neuen Präsi¬
denten  zu wählen haben. Bei der gegenwärtigen Zu¬
sammensetzung des Nationalrates und .des Bundesrates,
die zum Zwecke der Wahl zur Bundesversammlung zu¬
sammentreten, verfügt, wie inr Jahre 1020, keine  der
Parteien über die absolute Mehrheit.  Falls dem*
nach eine Einigung der Parteien über die Kandidaten¬
frage nicht rechtzeitig zustande kommt, kann derselbe Zu¬
stand eintrcten, wie vor acht Jahren.

Die Sozialdemokraten haben ihre Ablehnung nicht be¬
sonders begründet. Sie haben lediglich erklärt, daß mit
Rücksicht auf die Rechtsangleichung an das Deutsche Reich
die Wahl des Bundespräsidenten durch das Volk un¬
möglich sei, weil im Deutschen Reiche die Staatspräsi¬
denten der einzelnen Bundesstaaten auch nicht durch das
Volk gewählt werden. Solange Oesterreich gezwungen ist,
ein selbständiger Staat zu sein, trifft natürlich diese Argu¬
mentation nicht zu. Ist Oesterreich einmal ein Bundes¬
land des Deutschen Reiches, dann erst gelten die deutschen
Verfassungsbestimmungen auch für uns . Einstweilen
haben wir in dieser Beziehung vollkommen freie
Hand.  Den wahren Grund für die ablehnende Haltung
der Sozialdemokraten erfahren wir aus der der Partei
nahestehenden Presse. Durch die geplante Verfassungs¬
änderung wird die Demokratie gefährdet, wird erklärt,
und aus diesem Grunde ist die Aenderung nicht möglich.

Bis jetzt wurde uns , nicht einmal, sondern wiederholt,
gerade von der Sozialdemokratie das Deutsche Reich als
gutes Beispiel  vor Augen geführt. In dem Augen¬
blicke aber, in dem wir den Angleich unserer Verfassung
an jene des Deutschen Reiches vornehmen wollen, soll
plötzlich die Sache anders  sein . Im Deutschen Reiche
wird doch auch der Reichspräsident durch das Volk
gewählt und der Reichspräsident ernennt den Reichs¬
kanzler und entscheidet über die Auflösung des Parla¬
mentes. Etwas anderes wurde ja auch von den öster¬
reichischen Mehrheitsparteien nicht verlangt. Eine Ge¬
fährdung der Demokratie  ist durch die Verfas¬
sungsänderung nicht zu befürchten. Wenn von einer
Diktatur der Demokratie gesprochen werden kann, ist dies
auf das wiederholte Drohen mit der proletari - !
schen Diktatur  zurückzusühren, wodurch die Sozial¬
demokratie die Demokratie stark mtßkredttiert und gefähr¬
det hat.

Eine Erklärung des Landeshauptmannes von Kärnten.
SW.  Wien , 26. Nov. Der Landeshauptmann von Kärn¬

ten, Dr . Laemisch  legt mit Rücksicht aus Zettnngsmel-

öungen, in denen sein Name mit der kommenden Bun¬
despräsidentenwahl  ln Zusammenhang gebracht
wurde, Wert darauf, sestzustellen, daß er niemals
Anlaß gegeben habe, ihn mit einer derartigen Kombi¬
nation in Zusammenhang zu bringen, und daß er eine
solche Kombination auch ganz entschieden ablehnen
würde.

Me Parteiverhältmsse in der Bundes¬
versammlung.

Bon führender parlamentarischer Seile wird der
„N. Fr . Pr ." mitgetollt:

Die Berhandilungen der Mehrh ettspar-
t e t e n über die Nominierung eines Kandidaten für die
Stelle des Bundespräsidenten werden erst Anfang
Dezember  ansgenommen werden, vorher werden sich
die Großdeutsche Bolkspartet und der Land¬
bund  mit dieser Frage beschäftigen. In keiner  der
drei Parteien wurde bisher ein offizieller Vor¬
schlag gemacht.  Für die Wahl des Bnndespräsiden¬
ken wäre eine vollkommene U-ebereinsttmmung aller
Mehrheitsparteien nicht notwendig, da die Christlich¬
sozialen sowohl mit den Lanöbundstimmen als auch mit
den großdentschen Stimmen in der Bundesversammlung
die Mehrheit haben.

Die Bundesversamminng besteht aus 165 National¬
räten und 50 Bundesräten.  Es ist also eine Mehr¬
heit von 108 Stimmen notwendig, um den Präsidenten
zu wählen. Diese Mchrheit wird sowohl bet einer
gemeinsamen Abstimmung des Landesbundes und
der Christltchsozialen, als auch bei einer gemein¬
samen Abstimmung der. Großdentschen Bolkspartet
mit den Christlichsozialen erzielt. Selbstverständlich
wird man sich bemühen, zumindest innerhalb der Mehr-
hettAparteien eine Uebereinstimmung über den Kandi¬
daten herbeiznführen. Gewiß wird man auch der Oppo¬
sition Gelegenheit geben, sich noch vor der Wahl über
den Kandidaten der Mehrhettsparteien zu äußern.

Die C h r t st l i chs o zi a l e n verfügen in der Bundes¬
versammlung über 98 Sffmmen (78 Nationalräte und
25 Bundesräte ), die Großdentschen Wer 14 (12 und
2), die Lan db ündler  über 12 (9 und3 ), die Sozial¬
demokraten  über 91 Stimmen (71 und 20).

Der Präsident des Nationalrates , M i kl a s , und der
Vorsitzende des Bundesraies Dr . Steidte  haben an die
Mitglieder des Nationalrates und Bundesrates Zuschrif¬
ten gerichtet, in denen von der Einberufung der Bun¬
desversammlung  für den 5. Dezember d. I .. 3 Mir
nachmittags, Mitteilung gemacht wirb.

tzeimatwehr und Marxismus.
Die Redeschlacht im Budgctansschutz geht weiter.

Wien, 26. November.
Das Kapitel „Inneres " wird von den Sozialdemo¬

kraten bet der Budgetdebatte gründlich ansgenützt, um
über das Thema ,-heimatmehr" zu sprechen. Die Abg.
Ellenbogen und Deutsch  bringen in stundenlan¬
gen Reden alles , was in der marxistischen Presse über
die Heimatwehr geschrieben und schon längst wider¬
legt  worden ist, noch einmal vor. Der Zweck dieser
Redeschlacht  ist klar: die öffentliche Meinung soll
gegen die Heimatwehren aufgebracht werden? sie werden,
wie es im besonderen von Dr. Ellenbogen  versucht
wird, als Faschisten  hingestellt und alle möglichen
Rechtsverletzungen  sollen von den Heimatwehren
begangen worden sein. Man kennt dieses S y ste m und
Lügen werden nicht Wahrheit, auch wenn man sie noch so
oft wiederholt. Und der Vergleich der Hetmatwehren mit
den Faschisten, den Dr. Ellenbogen angestellt hat,
stimmt schon aus dem Grunde nicht, weil bisher nur
die Mitglieder der Heimatwehr einen Terror zu ver¬
spüren bekommen haben, und zwar den marxtstischen
Terror . Weil sich die Hetmatwehren jetzt erfolgreich zur
Wehr setzen, ist „Feuer am Dach" bei den Marxisten und
auf einmal sind die Hetmatwehren eine große Ge¬
sa  h r für die R ep u b l i k. Daß die Demokratie aber von
den Marxisten und durch ihre Methoden weit mehr bedroht
ist als von den Heimatwehren, die sich noch keinen Ver¬
stoß gegen wahrhaft demokratische Grundsätze erlaubt
haben, werden die patentierten Schützer der Republik
natürlich nicht einsehen. — Nachstehend der Bericht überdie

Sitzung des Budgetausschusses.
KB. Wien, 26. Nov. Der Finanz - und Budgetausschnß

beschäftigte sich auch heute nachmittags mit dem Budget¬
kapitel Inneres ". Abg. Dr. Ellenbogen (Soz .) er-
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örterte das Wesen des Faschismus , dessen klassi¬
sches Land Italien sei. Dort habe das Bürgertum in
seiner Angst um seine Vorherrschaft und sein Eigentum
einen Helfer in der Person eines Abenteurers  ge¬
funden, der schon seit Fahren einen beispiellosen Wankel¬
mut an den Tag gelegt hatte. So habe er es als eine
Lächerlichkeit bezeichnet, datz Italien in den Krieg ein-
treten könnte und war gleich darauf der leidenschaftlichste
Vorkämpfer der Teilnahme Italiens am Kriege. Bevor
dieser Mann dem italienischen Bürgertum sich ange-
boten hatte, verhandelte er mit den freien sozialistischen
Gewerkschaften und erklärte sich bereit, durch eine Reihe
von Putschen  die Herrschaft des Bürgertums defini¬
tiv zu beseitigen. Ms sich die Sozialisten zu diesen
Methoden des Mussolini  nicht hergeben wollten,
ging er bedenkenlos zum Bürgertum über und nun be¬
gann der Terror gegen die Arbeiter,  dem die
Behörden mit verschränkten Armen zusahen. Heute ris¬
kiert jeder Arbeiter, aber auch jeder Bürgerliche, Freiheit
und Leben, wenn er eine andere Meinung , als die
faschistisclie äußert . Das italienische Bürgertum aber
stehe politisch-rechtlich und was die industrielle und agra¬
rische Produktion und den Konsum der Massen anbe¬
langt, vor dem B a n kr o t t.

In Oesterreich habe die Sozialdemokratie beim Umsturz
im Gegensatz zur italienischen gemeint, daß nicht mehr
herauszuhvlen sei, als eine demokratische Republik und
deshalb konnte der Sozialismus in Oesterreich nicht nie¬
dergeworfen werden, sondern fast ununterbrochen seinen
Aufstieg nehmen. Seit dem Unglücksfall des 15. Juli
schwoll der österreichischen Bürgerklasse der Kamm und
nun entwickelten sich die Dinge, soweit die Sozialdemo¬
kraten nicht dazu auch ein Wort zu sagen haben, ganz
genau so wie in Italien . Die I n d u st r i e l l e n geben
den Heimatwehren Riesensummen und versorgen sie mit
Waffen. Vom Jänner bis März 1921 wurden unter
Oberst Psenner  Einbrüche in das Waffendepot in
Krams  ach vorgenommen, wobei 22 Gebirgskanonen
gestohlen wurden. Hofrat Bunds mann  habe dabei
die Polizei irregeführt , damit sie die Einbrüche nicht ver¬
hindere. Aus Tannrain bei Stams  sind zwei Gebirgs-
haubitzen entfernt worden. Als die Gendarmerie diesem
Transport auf die Spur kam, wurde sie von Hofrat
Bundsmann irregeführt . (Die zwei „Gebtrgshaubitzen"
sind uralte Kanonen, die der Artillerieverein Schwaz
als Salutgeschütze hat. Anm. d. Red.) Am 25. März 1921
wurden aus dem Waffendepot in der Höttingerau
148.500 8-Millimeter -Gewehrpatronen und 67.500 7.92-
Millimeter -Gewehrpatronen gestohlen. Am 21. Mai 1921
wurden aus Hall  23 Mauserpistolen und 17 Maschinen¬
gewehre entwendet. Aehnlich war es in Kufstein-
Thiersee.  Das Geld zur Bestechung der staatlichen,
Aufsichtsorgane und Bereitstellung von Fuhrwerken für
den Waffentransport aus Bayern nach Tirol hat die
Alpenländische Be reinsbank  hergegeben. Die
Waffensendungen aus Bayern sind über Rosenheim
im Mai 1922 alle Tage erfolgt.

Abg. Dr . Schuschnigg : Wo sind heute die
Kanonen  usw .?

Abg. Dr . E l l en b o ge n : Sie sind zunächst in Klöstern
im westlichen Tirol , in einer landwirtschaftlichenAnstalt
bei Jenbach , in der Hofburg  in Innsbruck , in
Bauerngehöften, in Vereinsheimen des Tiroler Bauern¬
bundes und sogar im Innsbrucker Polizei¬
arrest (?) aufgehoben worden. Diese Tatsachen sind in
der „Arbeiter-Zeitung " verlautbart worden. Weder
Bundsmann noch andere Faktoren haben sie berich¬
tigt.  Daß Erzbergermörder mit falschen Dokumenten
und Pässen von Beamten der Landesregierung versehen
wurden, davon rede ich nicht.

Abg. Dr . Schuschnigg:  Alles Dinge, die wiederholt
berichtigt wurden.

Abg. Dr. Ellenbogen:  In der „Arbeiter-Zeitung"
wurden sie nicht berichtigt. Am 12. März 1923 hielt die
Zollwache von Kufstein zwei schwere Lastautomobile mit
Mausergewehren und Munition unter der Leitung eines
Funktionärs der Innsbrucker Landesleitung au. Die
Transportleiter erhielten von Dr . S t ei d l e Instruktio¬
nen, an welche Bürgermeister, Landesbeamte und Gen¬
darmeriestellen sie sich zu wenden haben. Aber auch die
Methoden der Heimatwehren sind dieselben wie die des
Faschismus . Sie drohen gegenüber Parlament und
Regierung immer mit Gewalt, eine Drohung, die damit
gegen die republikanische Verfassung gerichtet ist. Aus
allen Aeutzerungen der Heimatwehrführer ergibt sich, daß
sie a n gr e i f en wollen.

Abg. Dr . Schuschnigg : Mutzten,  nachdem sie an¬
gegriffen waren!

Abg. Dr . Ellenbogen:  Bei dem Leugnen passiert
ihnen mitunter ein Malheuer . Eines Tages schrieb die
Innsbrucker „Volkszeitung", daß die Heimatwehren in
Innsbruck Geschütze hätten. Darauf fielen die „Inns¬
brucker Nachrichten" über die „Volkszeitung" her und be-
zeichneten diese Behauptung als eine Lüge: aber am
18. Juli 1927 schrieben die „Innsbrucker Nachrichten"
selbst: „Heute früh sammelten sich die unter Waffen ge¬
tretenen Heimatwehrformationen im Hofe des neuen

, Gymnasiums zur Angelobung. Es waren rund 800
Mann aus Innsbruck mit Gewehren, 21 Maschinen¬
gewehren und einem Feldgeschütz  angetreten . (Wir
haben aber arrch, was Dr . Ellenbogen nicht sagt, festge¬
stellt, datz diese Kanone leihweise von der Heeresver¬
waltung beigestellt worden war . Anm. d. Red.) Sind
nun die Heimatwehren nur bei der Theorie geblieben?
Sind sie wirklich so harmlos , wie sie die Mehrheit htn-
stellt? — In Zell am See  wurde eine Tagung der
Gastwirteangestellten von Heimatwehr überfallen und
auseinandergejagt . Die neueste Drohung war die gegen
die Jugend von Wörgl,  nötigenfalls mit Waffen
vorzugehen, die schon Abg. Dr . Deutsch vorgebracht hat.
Dr . Schuschnigg hat behauptet, datz es vor der „Sonne"
in Innsbruck zu einer Bewegung kam, weil sich das Ge¬
rücht verbreitete, es sei ein Heimatwehrmann in der
Mentlgasse gestochen worden. Tatsächlich ist ein nicht ganz
nüchterner Heimatwehrler in der Mentlgasse an einer
Dachrinne angefallen, wobei er sich eine blutige Ver¬
letzung an der Stirne zuzog. So ist das Gerücht ent¬
standen. (Das ist vollkommen unrichtig.  Sogar in
dem Bericht des Polizeioberinspektors Walter  wurde
sestgestellt, datz der Mann in der Mentlgasse gestochen
worden sei. Anm. d. Red.)

Abg. Dr . Schuschnigg : Es ist Tatsache,  daß ein
Mann gestochen wurde.

Abg. Dr . Ellenbogen:  Die Sozialdemokraten
brauchen sich vor den Heimatwehren nicht zu fürchten:
denn sie haben sich eine Bertetdigungsorgani-
sation  geschaffen: nicht nur der Schutzbund allein, son¬
dern die ganze Größe der Organisation und die Inten¬
sität ihres Ausbaues kann uns unbesorgt machen. Aber
nicht ebenso ungefährdet ist die Republik und sind die
eigenen Interessen der bürgerlichen Parteien . Doktor
Steidle  und seine Gefährten sind nur Republi¬
kaner auf Kündigung.  Wenn die Mehrheit die
Heimatwehr in ihren faschistischen Methoden und Ab-
sichtell groß werden läßt, wird auch bei uus eine völlige
Untergrabung der Rechtsordnung eintreten und Chaos
uird Anarchie wären die Folgen : denn der Kapitalismus
vertrage bei der Kompliziertheit seines Produktions¬
apparates eine Diktatur auf die Dauer nicht. Man sollte
bet uns keine Politik des Hasses treiben, sondern die Re¬
gierung sollte endlich den Mut und die Selbstüberwin-
duug aufbringen, zu erkennen, welche Gefahr in dieser
Heimatwehrorganisation für die Republik und für die
bürgerliche Klasse selbst gelegen ist. — Nächste Sitzung
morgen vormittags.

Wahlniederlage der Sozialdemokraten in
Fohnsdorf.

Leoben, 27. Nov. (Priv .) Im Kohlenrevier Föhns - ,
dorf  erlitten die Sozialdemokraten bei den Gemeinde¬
wahlen eine cmpstndliche Niederlage.  Statt der bis¬
herigen 24 Mandate waren in Grotz-Fohnsdorf bei den
diesmaligen Wahlen 30 Mandate zu vergeben. Die sechs
neuen Mandate eroberte die Wirtschaftspartei. Die Zwei¬
drittelmehrheit der Sozialdemokraten, die in Fohnsdorf
feit dem Umsturz ununterbrochen bestanden hat, ist da¬
mit beseitigt.  Tie Sozialdemokraten erhielten nur
19 Mandate . Insgesamt wurden in Fobnsdorf 2001 Stim¬
men für die Wirtschaftspartei abgegeben, 3420 Stimmen
für die Sozialdemokraten. Die Wahlbeteiligung betrug
90 Prozent.

Was in Deutschland möglich ist.
In München  erscheint unter dem Titel „Nord-Süd-

Korrespondenz" eine Korrespondenz, deren Leiter —
Dr. Friedrich Möhl  ist sein Name! — behauptet, er sei
nicht von Nom und den Faschisten bezahlt. Jedenfalls
aber findet er alles , aber auch restlos alles,  was die
Faschisten sagen, schreiben oder tun, schön und groß. Tie
ordinären Schimpfereien des ,̂ mpero" entschuldigt er:
der ,J °mpero" ist eben ein feurig gärender Faschtstenmost.
Dagegen ist alles, was die Deutschen über Südtirol
sagen, hetzerisch, dumm und gemein. Den Pater Inn er¬
löst er  und alle, die für die leidenden Brüder in Süd¬
tirol ein Wort sinlegen, besudelt er. Er oder vielmehr
ein unter seiner Patronanz schreibender„v. B." »ersteigt
sich sogar zu dem Satze: ,chlnd gar so unrecht hat der
„Jmpero " nicht, wenn er den Andreas -Hofer-Kult der
Wurstigkeit gegenüberstellt, mit der die sechs Millionen
Deutschen Polens , der Tschechoslowakei und Südslawiens
ihrem Schicksal so schnöde überlassen werden, ohne daß
kaum ab und zu ein demütiger Zeitungsartikel sich ihrer
annimmt !" Wissen v. B. und Möhl nicht, daß sie da
eine b ew u ß t e U n w a h r h e i t auf ihr Konto nehmen?
v. B. und Möhl mögen doch deutsche Zeitungen ordentlich
lesen: sie werden überall genug der Klagen und Anklagen
wegen des Geschickes der Deutschen in Polen , Düdsla-
wten und der Tschechoslowakei finden. Und dabei haben
die Deutschen in diesen  Nachfolgestaaten noch lange
nicht so viel grausame nationale Unterdrückung auszu¬
stehen, wie die Deutschen in Südtirol.

Bis zu welcher läppischen Liebedienerei für Italien sich
die „Nord-Süd-Korrespondenz" versteigt, zeigt folgende
Notiz aus der letzten Ausgabe:

Die Taufe Malmgreens.
NS. Rom, 22. Nov. Die tragischen Erlebnisse der

Gruppe Mariano , Zappi und Malmgreen  auf
ihrem Marsche durch die Eiswüste vom Roten Zelte
bis zur Rettung der beiden ersten durch den russischen
Eisbrecher, wurden in der „Rassegna Jtaltana " in
einem Artikel ihres Herausgebers Sillani zum ersten
Male eingehend geschildert. Der Artikel schließt mit
der Erzählung der Taufe Malmgreens durch Zappi.
Als Malmgreen,  der von seinen Gefährten getra¬
gen werden mutzte, zu sterben beschlossen hatte und alle
Bemühungen seiner Kameraden, ihn von diesem Ent¬
schlüsse abzubringen, vergeblich waren , fragte Zappi
Malmgreen, welcher Religion er angehöre. Malmgreen
antwortete ihm, die Männer der Wiffenschaft gehörten
keiner Kirche an. Da nahm Zappi Schnee, bezeichnete
die Stirne Malmgreens mit dem Kreuzzeichen und
sprach die Taufformel.
Daß sie ihn dann im Eise liegen und zugrunde gehen

ließen, sagt Dr . Friedrich Möhl nicht. Er ist nur gerührt
über die Taufe, die ja Malmgreen , der sicher schon lange
getauft war , gar nicht nötig hatte. Eine andereFrage
an Dr . Möhl:  Ist er dessen bewußt, was ihm in Ita¬
lien geschähe, wenn er dort im selben Tone für Deutsch¬
land und gegen alle, die einst die Befreiung des Trentino
vom österreichischen„Joche" betrieben, schriebe?

Die Lohnkonstikte in Westdeutschland.
KM. Hagen, 26. gfov. Der deutsche Meballarbeiter-

oerband beschloß, den für die märkische Eisen¬
industrie (Hagen Schwelm) gefällten Schiedsspruch
anzunehmen.

Nach Mitteilungen der Regierung in Arnsberg
nahmen die Auswirkungen der Aussperrungen  im
Regierungsbezirk Arnsberg von Tag zu Dag zu. BiS
einschließlich 21. November mutzten 203.035 Feier¬
schichten  eingelegt werden, wovon 83.749 Arbeiter
betroffen worden sind. Die Zahl der mittelbar oder
unmittelbar durch die Aussperrung erwerbslos gewor¬
denen Arbeiter innerhalb des Regierungsbezirkes beträgt

reichlich 100.009. Die Zahl der Stillegungsanträge ist in
stetem Steigen begriffen. Bisher sind unter Berufung
auf den Konflikt bei Nordwest 83 Stillegungsanträge
gestellt worden. Dadurch dürften 15.000 Arbeiter  ent¬
lassen werden, soweit sie nicht schon entlassen worden
sind.

Ter märkische  Arbeitgobevverband hat beschlossen,
den für die märkische Eisenindustrie gefällten Schieds¬
spruch a b z n l eh n c n.

Ein neuer Finanzminister in der Tschechoslowakei.
KB Prag , 26. Nov. Ter Präsident der Republik hat

das Demissionsgesuchdes Finanzmintsters Dr . Eng¬
lisch  angenommen und ihn vom Amt des Finanzmini-
slers enthoben. Gleichzeitig hat der Präsident den Sek-
tionschef im Finanzministerium Dr. Blasak  zum Mr-
nister ernannt und ihn mit der Leitung des Finanz¬
ministeriums betraut . Blasak »var durch lange Jahre im
Wiener  Finanzministerium tätig.

Artikel 7V und 71.
lVon unserem ständigen Korrespondenten.)

L. B. Paris , im November.
Im politischen Leben der Völker genügen oft kleine

Ursachen, um das gefüllte Matz des Unbehagens mit der
bestehenden Regierungsform zum Ueberflietzen zu brin¬
gen. Ein lehrreiches Beispiel hiefür bietet die „schöne
Mär " von den beiden berühmt geworbenen Artikeln 70
und 71 des französischen Finanzgesetzes für 1929,
jener versuchten Regelung des religiösen
Statuts  Frankreis , die schließlich all den Glanz der
„naltonalen Einigung " in Scherben schlug und nach
stürmischen Ministerratssttzungen zur Verschwörung von
Angers und zur Demission des Kabinetts Poincarö Nr. l
führte. , ,

Um die ganze Tragweite des so jäh ausgebrochenen
Konfliktes zu ermessen, muß vorausgeschickt werden, daß'
die Gesetze von 1901 und 1905 iiber die Trennung vor,
Kirche nnb Staat stets von den Linksparteien als unantast¬
bare Grundgesetze betrachtet wurden, daß die Parteidok¬
trin der Radikalsozialen einen unwandelbaren und er¬
bitterten Anti - Klerikalismus  erforderte und Latz
der Wahlkampf in den langen Jahren der Vorkriegs¬
zeit von jedem wirklich „linken" Kandidaten verlarigtc,
sich als „Mangeur des Cures“, als „Pfaffenfresser" aus¬
zuspielen — wenigstens vor der Oeffentlichkeit. Diese
„Pfaffenfresserei" gehörte nun einmal dazu . . . nnb so
blieb es denn auch noch geraume Zeit , selbst »mch den:
Kriege. Aber wie nun einmal jedes politische Schlagwort
mit der Zeit abgebraucht wird , kam es auch hier: Es gab
„Cures“, die in den Schützengräben wacker ihre patriotische
Pflicht erfüllt hatten, die Nach krieg singend  hatte
kein rechtes Verständnis mehr für die alt gewordene»:
Schlagworte tnnerpolttischer Prägung und schließlich war
ja die „Pfaffensresserei" derart jedem Republikaner in
Fleisch und Blut übergegangen, daß es nicht mehr not¬
wendig war , immer und immer wieder mit dem ab¬
gebrauchten Schlagworte anfzutrumpfen. Die sogenann¬
ten Latengesetze waren nicht mehr in Gefahr, denn eine
übergroße republikanische Mehrheit gewährleistete zur
Genüge deren Beobachtung. Andere, dringendere Pro¬
bleme halten die Frage der Laiengesetze von der poli¬
tischen Oberfläche verdrängt.

Die Artikel  70 und 71 »varen nun gegen Ende
August auf Grnnb eines Einvernehmens zwischen den
Ministerien des A e u tze r n nnb des Inneren  mit den»
Mtntsterpräsidtum  in das Finanzgesetz für 1929
ausgenommen — die Radikalsozialen sagen: eingeschmug¬
gelt — worden: sie figurierten also mit einem Motiven-
berichte in dem Poincareschen Budgetvorschlage,
der an alle Minister , an sämtliche Ausschutzmitglieder
und alle Parlamentarier zur Verteilung gelangte. An¬
fangs Oktober, als die beiden Artikel zur Beratung ge¬
langten und übrigens auch von der Mehrheit des Poin-
cars bekanntlich nicht wohlgesinnten Finanzausschusses
der Kammer angenommen wurden, begannen einzelne
radikalsoziale Ausschußmitglieder eine Agitations¬
kampagne  und warfen den vier radikalen Kabinetts-
Mitgliedern vor, sie hätten es geduldet, datz der Minister-
rat unter dem Drucke der „klerikalen Reaktion" die bei¬
den Artikel mit viel Hinterlist in das Budget einschmug¬
geln und so die Laiengesetze untergraben wolle. Die
Freimaurerlogen  und Klrrbs bemächtigten sich
sofort dieser erwünschten Gelegenheit, um die verrosteten
Schlagworte radikaler Parteidoktrin wieder blank¬
zuputzen . . . . und dabei vielleicht auch etiva der „Ein¬
heitsregierung " den Garaus zu machen, damit der Weg
für eine Kartellregierung frei werde.

Es kamen dann : Erbitterte Proteste des radikaleir
Führers D a l a d t er bei einer Rede in Pons , beschwich¬
tigende Versicherungen der radikalen Minister H er r i o t
und Sarrant,  sie hätten von der Gefahr der beiden
ominösen Artikel nicht die geringste Ahnung gehabt —
entrüstetes Aufbegehren Herriots in den anschließenden
Sitzungen des Ministerrates und schließlich der H a n d-
streich von Angers  gegen die vier radikalen
Kabinettsmitglieder, die nach der Ansicht der um Caillaux
gescharten Verschwörer " in dieser verwünschten Affäre
der Laiengesetz-Artikel wieder einmal „gründlich hinetn-
gelegt" worden seien.

Jilzwischen hatte es der geschickte Tardieu  zusiande-
gebracht, durch Einschiebung eines neuen „Artikels
71 b i s" die Bedenken der Radikalen — allerdings nur
der gemäßigten — etwas abznschwächen: Die Zahl der
Kongregationen, denen es gestattet sein sollte, in Frank¬
reich eine Anzahl von Noviziaten zu errichten, um so
junge französische Lehrpersonen für ihre Anstalten und
Kollegien im Orient und in Latein-Amerika heran-
zubilden, sollte auf fünf beschränkt werden, diese Kon¬
gregationen sollten übrigens namentlich angeführt wer-
den — damit nicht etwa die gefürchteten Jesuiten
unter dem Deckmantel von „Lehr-Kongregationen" nach
Frankreich zurückkehren könnten — und obendrein sollte
ausdrücklich festgesetzt werden, datz in aller Zukunft
irgendwelche andere Kongregationen nur auf Grund
eines eigenen, besonders zu beratenden Gesetzes zur
Errichtung von Noviziaten in Frankreich ermächtigt wer¬
den können.
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Aber es half alles nichts. Der von der Loge ausgegan¬
gene Befehl war strikt und eindeutig: Die beiden Artikel
müssen  fallen , und sollte dartiber auch die nationale
Einheitsfront aus dem Leim gehen.

Und so kam es denn auch zu weiteren Konflikten
zwischen Poincarö nud dem Finanzausschuß in der Frage
der Militärkredite — übrigens Konflikte, die leicht bei¬
zulegen gewesen wären , wenn nicht eben gerade dieser
Streit um das religiöse Statut alles Verhandeln ver¬
bittert hätte — es kam zu dem Beschlüsse des radikalen
„Mtnimal " - Programmes  von Angers, das —
nebenbei bemerkt — recht scharf aussieht und eher als
Maxirnal -Progranun anmutet, so kam es schließlich auch
zu dem stummen Gehorsam  der vier radikalen
Minister gegenüber dem Diktakt ihrer Parteiminderheit,
das in der denkwürdigen Nachtsitzung des Kongresses ge¬
fällt wurde, zu jener stumm-gehorsamen Demission. . .
denn die Minderheit sprach im Namen, der allmächtigen
Loge — und „Gehorsam ist des Menschen Schmuck'":
wohl gemerkt des Menschen, sei es nun Katholik  oder
Freimaurer.

»

Der Streit aber geht weiter: Negierung , Zen¬
trum und Rechte  erklären dezidiert, es sei im höchsten
Interesse des Staates , den Nachwuchs der besonders in
Latein-Amerika gefährdeten Kongregationsschulen sicher¬
zustellen, indem Ulan einer Anzahl von Lehrkongre-
gativnen die Heranbildung junger Lehrkräfte im Mntter-
lande ermögliche— denn nur so werde der Geist fran¬
zösischerK u n st und Literatur  in die Welt getragen
und im Herzen der jungen Generationen verankert. Die
oppositionelle Linke  dagegen v:rharrt auf ihrem
Standpunkt : Die Laiengesetze über alles.

Das Kabinett Poincars No. II sucht sich nun in der
Weise aus der Affäre zu ziehen, daß es die angefeindeten
Artikel 70 und und 71 aus dem Fiuanzgesctze ausscheidet
und dem Parlamente in gemilderter Forut und in einer
besonderen Vorlage  gleichzeitig mit Nachtrags¬
krediten für 1928 zugehen läßt,- handelt es sich doch
Poincars in erster Linie darum, sein Budget für 1029
rechtzeitig vor Jahresschluß unter Dach und Fach zu
bringen, so daß er sich dazu entschließen mutzte, von
seinem gefährdeten Schiffe Ballast abzumerfen.

Wetterberichte.
.Innsbruck , 27. Nov. Am Montag anhaltend regrrerisch,

stürmisches Wetter. Heute nachts Aufklären.
Bregenz, 26. Nov. Am Bodensee herrscht trübes , rau¬

hes Wetter. Während des ganzen Tages fegte ein starker
Westwind über den See und erzeugte hohen Wellengang.

Salzburg , 27. Nov. Trüb und regnerisch.
München, 27. Nov. Sturm , teilweise Regen.
Wien, 27. Nov. (Priv .) Lebhafte stürmische Winde gehen

über ganz Europa. In den Nordalpen herrscht Regen-
wetter, tu höheren Lagen schneit es. In den Südalpen
herrscht mäßige Bewölkung. — Wettervorhersage:
In den Westalpen starke Bewölkung, in den Nordalpen
Niederschläge, Temperatur wenig verändert, starke Nord¬
westwinde.

Beobachtungen des MeteorologischenObservatoriums in
Innsbruck.

Am 26. d. M., 14 Uhr : Luftdruck 696.7 Millimeter , Tem¬
peratur 2.7 Grad, Feuchtigkeit 97, Wind 0, Bewölkung 10.

Am 26. d. M., 21 Uhr: Luftdruck 700.9 Millimeter , Tem¬
peratur 2.3 Grad, Feuchtigkeit 93, Wind NO. 1, Bewöl¬
kung 10, höchste Temperatur 3 Grad.

Am 27. d. M„ 7 Uhr : Luftdruck 700.3 Millimeter , Tem¬
peratur 0.4 Grad, Feuchtigkeit 100, Wind SW 1, Bevöl-
kung 9, Niederschlagsmenge 4.0 Regen und Schnee,
niedrigste Temperatur 0 Grad.

*

Der„Wunderdoktor" von Gallspach.
Zu der Fehde, die nun in den Zeitungen gegen den

oberösterreichischen„Wunderdoktor"" Zeileis  geführt
wird, schreibt im „Salzv . Bvlksbl." ein Arzt : „Selbst Arzt,
schon ein Menschcnaltcr tätig, hatte ich wiederholt Ge¬
legenheit, Kranke, die vorerst bei Zeileis oder seinen Tra¬
banten „behandelt" wurden, in Behandlung zu bekom¬
men. Nicht nur ich, sondern auch andere Aerzte dieser
Stadt kennen so manchen Zeileis -Fall , der besser frliber
in die Hände eines Arztes hätte kommen sollen. Ich
möchte einen Fall anführen , den ich vor zirka drei Jahren
zur Beobachtung bekam. Zn mir kommt ein ungefähr
48jähriger Mann mit der Bitte , ihm ein ärztliches Zeug¬
nis zur Erlangung eines dreimonatlichen Urlaubes aus¬
zustellen, weil er an Magenkrebs  leide und nach der
Anordnung Zeileis ', der dieses Leiben auf Grund der
Angabe, er habe häufig Magenschmerzen, durch Aufsetzen
einer elektrischen Röhre auf die Magengrube in der Zeit
von einer Biertelminutc feststellte, eine längere Milchkur
durchmachen müsse. Nach dieser Kur sollte er sich wieder
in Gallspach einfinden und er werde — wie ihm Zeileis
versprochen hat — dort in zwei bis drei Sitzungen vom
Krebs geheilt werden. Meine Untersuchung konnte keine
Anzeichen von Magenkrebs finden, wohl aber Erscheinun¬
gen, die für ein Magengeschwür sprachen. Da nun viele
Laien geneigt sind, einem Kurpfuscher mehr zu glauben
als dem Arzte und ich dies auch von diesem Patienten
anzunehmen mir erlaubte, gab ich dem Manne den Rat,
sich auch noch zur Beobachtung und eventuellen Operation
in das Landeskrankenhaus zu begehen. Die dortige Un¬
tersuchung ergab denselben Befund. Zu der ihm vorge¬
schlagenen Operation konnte sich der Kranke erst vier
Wochen später entschließen, als die Schmerzen immer
quälender wurden. Bet der Operation in genanntem
Lpitale wurde ein schon dem Durchbruche nahes Magen¬
geschwür entfernt. Der Mann ist heute vollkommen ge¬
sund und kann meine Angaben jederzeit bestätigen.

Nun kommt die Kehrseite der ganzen Sache. Für den
Fall , als bei dem Kranken eine längere Milchkur das
Geschwür zur Heilung gebracht und er noch die „Röhre"
aufgesetzt erhalten hätte, wäre Zeileis als Krebsheil¬
künstler ausposaunt worden. Wozu plagen sich die Män¬
ner der Wissenschaft um die Krebsheilung, wenn man sie
in Gallspach um billiges Eintrittsgeld erhalten kann?
Ich bin überzeugt, daß das Gebaren und der ganze Klim¬
bim Zeileis ' und seiner Jünger schon vielen Menschen
Gesundheit und Leben durch Berstreichenlassen der Hei¬
lungsperiode gekostet hat und noch kosten wird wenn sich
die cberösterreichische Regierung nicht endlich entschließt,
diesem schwindelhaften, gesetzwidrigen, asiatischen Unfug
rasch ein Ende zu bereiten."

*

Der medizinische Mitarbeiter der „M. N. N>", Doktor
W. S chw e i s h ei m e r, der sich mit dem Fall Zeileis
eingehend beschäftigt, kommt zu folgendem Schlüsse:

„Ich kennne keine Art von Strahlenbehandlung , in der
weniger Mystik herrscht als hier. Jede Wunderstim-
mnttg wird bewußt unterdrückt, von Zeileis selbst durch
humorvolle Bemerkungen absichtlich gebannt. Suggestion
spielt bei jeder Behandlung eine gewisse Rolle, ohne Ver¬
trauen zum Arzt ist Hilfe kaum möglich, der Name eines
berühmten Professors, eines bekannten Kurortes sind
gleichfalls Suggestionsmittel.

Suggestiv wirkt vielleicht die G l e i chh ei t der Behand¬
lung. Alle, ob Professor oder Arbeiter, Fürstin oder Laden¬
mädchen, werben vollkommen gleich behandelt, und das
mit Absicht.

Ist es möglich, an eine Massensuggestion zu glauben,
die Jahre und Jahrzehnte anhält und immer neue An¬
hänger zuführt ? Erfolge sind nötig, — das ist die Vor¬
bedingung, Erfolge nicht nur auf suggesttvem Gebiet, son¬
dern auch auf körperlichem.

Werden also in Gallspach Wunherkuren ausgeführt?
Sicher nicht. Das Wesentliche scheint die Einwirkung der
Strahlen  ans den Körper zu sein. Unsere Aerzte, die
sich mit Strahlenbehandlung befassen, erzielen ja auch in
steigendem Matze Erfolge auch bet Krankheiten, die aus¬
sichtslos schienen. Dort sind aber viele Kranke, die von
Aerzten anfgegeben sind. Vielleicht handelt es sich um eine
Strahlenkombination , die sonst nicht verwandt wird oder
in dieser Anwendung besonders wirksam ist. Das sollte
untersucht werden.

Bon der Kommission im üblichen Sinn ist aber keine
weitere Klärung zu erwarten . Es ist zwecklos, Männer
hinznschicken, die Für oder Wider sind, und dann einen
Mittelwert zu ziehen. Dagegen hat es Sinn , wenn wirk¬
liche Fachleute,  Aerzte , die mit Bestrahlungen Erfah¬
rung haben, sich eingehend mit den Verhältnissen in
Gallspach beschäftigen. Es sind eingehende theoretische
Kenntnisse und Erfahrungen auf diesem Gebiet nötig."

Die Zentralafieu -Expedition des Prof . Ficker.
KB. Leningrad, 26. Nov. Die deutschen Gelehrten Pro¬

fessor Dr. Ficker (Innsbruck)  und Professor R i ck-
mers  sind hier eingetrosfeu, um in mehreren Sitzmcgen
der Akademie der Wissenschaften an den Beratungen über
die Ausrüstung  einer sowjetisttsch-deutschen Expedi¬
tion nach Zrntralasien teilzunehmen.

Veruntreuungen bei der Berliner Handelskammer.
.KB. Berlin , 26. Nov. Großen Unregelmäßigkeiten ist

man bot der Berliner Handelskammer  ans die
Spur gekommen. Die Untersuchung hat bereits zur frist¬
losen Entlassung des Direktors Karl Hansen  geführt.
Die Höbe der veruntreuten Beträge steht noch nicht fest,
sie dürfte aber sehr beträchtlich  sein.

Der „Hochverraksprozeh" gegen sudetendeulsche
Hochschüler.

Bößmisch-Lcipa, 27. Nov. (Priv .) Gestern begann der
Prozeß gegen die suöenitendeutschen Hochschüler Herbert
B ü h l e r, Josel S u chy, Albert E b n e r und den Lehrer
Müller,  die in den Jahren 1925 und 1926 all einem
Sommerlager  im Deutschen Reiche teilgenommen
haben. Die Anklage stützt sich auf die Angaben eines
wegen vermögeusrechtlicher Delikte wiederholt abge¬
straften Subjektes namens Friedrich Karl.  Die Be-
weisanträge beziehen sich auf die Aussagen dieses Man¬
nes, der verhaftet wurde. Er erklärte, er könne Aus¬
künfte über trredentistische Bewegungen  der
Sudentendeutschenim Deutschen Reiche und der Slowakei
geben und Karl hat dom Staatsanwalt angeblich ein
Rundschreibendes Leiters des sudetendeutschen Sommer¬
lagers bei Berlin , des bekannten Schriftstellers Dr . Ernst
Le t b l, übergeben, in dem davon die Rede ist, daß Offi¬
ziere  für eine sudetendeutsche Auslands¬
armee  herangebildet werden sollen.

Bet Beginn der Verhandlung ereignete sich ein
Zwischenfall, da der Staatsanwalt sich weigerte, seine
Anklage auch in deutscher Sprache zu erheben, obwohl er
dieser Sprache vollkommen mächtig ist. Bon den Ange¬
klagten versteht keiner ein Wort tschechisch. Als der Vor¬
sitzende die Anklage verlas , verwahrte sich der Staats¬
anwalt gegen die Anwesenheit von Zuhörern und be¬
antragte den Ans sch ln ß der O esse ntlichkeit  aus
Gründen der Sicherheit und öffentlichen Ordnung. Trotz l

des Protestes des Verteidigers wurde dem Antrag statt-
gegeben. — lieber den Verlauf des Prozesses werden wir
berichten.

Me falschen MakurrMszeugmsse in Budapest.
KB. Budapest, 26. Nov. Auf Grund einer Verfügung

des Unterrichtsministeriums ist die Nösersche Han¬
delsschule,  die noch immer fast 150 Schüler zählt, ge¬
sperrt  worden . Wie verlautet , beabsichtigt das Unter¬
richtsministerium zu verfügen, daß die Schüler der Röser-
schen Handelsschule zur Fortsetzung ihrer Studien in
verschiedenen anderen Anstalten untergebracht werden.
Der Budapester Magistrat hat heute beschlossen, sämt¬
liche Zeugnisse  des Röserschen Instituts , auf Grund
deren Beamte in den städtischen Dienst ausgenommen
wurden, dringend überprüfen  zu lassen. Wie ver¬
lautet , wird Abg. P a ko t s (Dom.) morgen im Abgeord¬
netenhaus über die Nösersche Affäre eine Interpellation
einbringen.

Wie die Blätter melden, pflege die Polizei vorläufig
noch keine Erhebungen in der Angelegenheit der Besitzer
von gefälschten Maturitätszeugnissen , da dies einerseits
eine riesige Arbeit wäre und anderseits die Existenz
vieler hundert Personen gefährdet  würde , die seit vie¬
len Jahren in vollkommen zufriedenstellenderWeise Stel¬
lungen bekleiden, die sie allerdings seinerzeit auf Grund
der gefälschten Zeugnisse erhalten hatten.

Eine geheimnisvolle Bluttat.
Werder an der Ravel, 27. Nov. (Priv .) Der Landschafts¬

maler Prof . Albert Kurz  wurde gestern auf der Straße
mit einem Beil erschlagen  aufgefunden . Kurz dar¬
auf wurde im Spital ein junger Mann  mit einem
B r u st schu ß eingeliefert. Es ist nicht ausgeschlossen,
daß ein Zusammenhang  zwischen diesem Manne
und der Ermordung Professor Kurz' besteht, da die Waffe,
die der Professor bei sich trug , verschwunden ist. Der
junge Mann , der in das Spital gebracht wurde, ist in¬
zwischen seiner Verletzung erlegen.  Bei seiner
Aufnahme hatte er angegeben, daß er von einem
Freunde an geschossen  worden sei.

Schlacht um den „Zigeunerkönig".
Warschau, 27. Nov. (Priv .) In dem Vorort Mari-

mont  kam es in einem Zigeunerlager zwischen zwei
Gruppen wegen der Wahl des Zigeunerkönigs zu einem
blutigen Kampf. Die Gegner des letzten Königs wollten
diesen absetzen. Bei der Neuwahl kam es zu einem Ge¬
metzel, bei dem 16 Zigeuner schwer verletzt  wurden.
Erst der Polizei gelang es, die Streitenden zu trennen.

Der Sieger von Skagerrak gestorben.
Berlin , 26. Nov. Admiral Reinhard Scheer,  der sich

auf einer Reise von Dresden nach Mannheim befand,
ist heute nachts plötzlichg e stor b en. Die Beisetzung des
Admirals , der erst am 30. September seinen 65. Geburts¬
tag feiern konnte, wird in Weimar erfolgen.

Admiral Scheer war in Oberktrchen im Kreis Rin-
telen geboren und trat mit 14 Jahren als Kadett in die
Marine ein. 1884 nahm er an den Kämpfen gegen die
Eingeborenen von Kamerun, später an der Niederwer¬
fung eines Araberaufstandes teil. Später wiederholt im
Reichsmarineamt tätig, wurde er 1909 Chef des Stabes
der Hochseeflotte. Im Februar 1916, nach dem Tode des
Admirals Pohl, übernahm er den Befehl über die ge¬
samte deutsche Hochseeflotte.  Mit dieser bestand
ier am 31. Mai und 1. Juni desselben Jahres in Ehren
die Seeschlacht bei Skagerak (englisch „battle of
Jütland "), gegen die überlegene englische Hauptslotte,
die, als sie den Kampf abbrach, größere Verluste erlitten
hatte, als die deutsche. Mit dieser Tat ist der Name des
Admirals Scheer zu einem geschichtlichen geworden. Bald
darauf erfolgte Scheers Designierung zum Chef des
Admiralstabes.

Scheer schrieb nach dem Zusammenbruch das Werl
„Deutschlands Hochseeflotte im Weltkrieg". Er hatte seinen
letzten Wohnsitz in Weimar.

*

* Berufung österreichischer Professoren in das Aus¬
land. Der außerordentliche Professor der Musikgeschichte
an der Universität Wien , Dr . Ficker,  hat eine Beru¬
fung als ordentlicher Professor der Musikwissenschaft und
Vorstand des musikwissenschaftlichen Seminars der deut¬
schen Universität in Prag  erhalten . Die chilenische
Regierung hat den Direktor des serotherapeutischen Insti¬
tutes in Wien, Professor Dr . Rudolf Kraus,  als Direk¬
tor des neuzugründeuden nationalen bakteriologischen
Instituts in Santiago de Chile  berufen . Professor
Kraus wird der Berufung im Februar 1929 Folge lotsten.

* Der Befähigungsnachweis im Kellnerberufe. Die
Reichsgewerkschaft der unpolitischen Kaffee-, Gasthaus¬
und Hotelangestelltenentsendete vorige Woche eine Depu¬
tation zum Bundeskanzler  und zum Bundesmini¬
ster für Handel und Berkehr. Sie trat dafür ein, daß der
gesetzliche Befähigungsnachweis für die Angestellten ihrer
Branche eingeführt werde. Es mangle dem Nachweis die
internationale Schulung, die ein moderner, aufstrebender
Fremdenverkehr unbedingt benötige. Die Einführung
wäre aber auch ein wirksames Mittel im Kampfe gegen
die Arbeitslosigkeit unter den Angestellten. Minister
Dr. S chü r f f zeigte sich gewillt, der Sache regstes Inter¬
esse entgegenzubringen.

* Ein Orgelbauer als Jubilar . Der Altmeister des
österreichischen Orgelbaues, Matthäus Mauracher,  in
dessen Familie schon seit dem Jahre 1740 die Orgelbau¬
kunst gepflegt und seit 1860 in Salzburg ausgcübt wird,
feiert heute seinen 70. Geburtstag . Matthäus Mauracher
allein schuf bisher über 200 Orgelwerke, die in aller
Herren Länder, wie in Palästina und in Italien , er¬
klingen. Sein größtes Werk war die Erneuerung der
Salzburger Domorgel  im Jahre 1914. Gründer
des Unternehmens war Johann Mauracher, der in der
Nähe von Fügen  im Zillertale eine kleine Werkstatt
errichtet hatte. 1818 eröffnote ein Nachkomme aus einer
Seitenlinie der Familie in der Pfarre Zell  im Zillertal
ein neues Orgelbaugeschäft. Nach der Uebersiedlung nach
Salzburg durch Matthäus Mauracher des Aelteren nahm
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die Firma einen großen Aufschwung. Die Orgeln von
Admont, St . Florian , Kremsmünster, Kollegienkirche
Salzburg , Stadtpfarrkirche Graz usw. wurden damals
erneuert. Matthäus Mauracher d. Ae. starb 1881. Bon
seinen Söhnen übernahm Hans das Salzburger Unter¬
nehmen. Matthäus d. I . gründete eine Grazer Filiale,
die er einige Zeit nach dem Tode seines Bruders aufgab,
um das Salzburger Stammgeschäft zu führen (1910), das
wogen der Güte seiner Leistungen einen Weltruf genießt.
Nach Vollendung der Domorgel, die mit vier Manualen
und 101 Stimmen zu den mächtigsten Werken gehört, er¬
hielt der Erbauer den seit 1703 nie mehr zur Verleihung
gelangten Titel eines f.-e. Domorgelbaumeisters. Der
Jubilar ist aus Anlaß seines 70. Geburtstages Gegen¬
stand zahlreicher Ehrungen.

* Neue Brücke über die Traun . Linz,  26. Nov. Unter
starker Teilnahme der Bevölkerung fand gestern durch
Bundesminister für Handel und Verkehr, Dr . Schürfst
die feierliche Eröffnung der von der Bundesstratzenver-
waltung erbauten Brücke über den Traunflutz bei
Ebels borg  im Beisein des Landeshauptmannes Dok¬
tor Schlegel  und des Landeshauptmannstellvertreters
statt. Bundesminister Dr . Schürff  verwies in seiner
Ansprache auf die Bedeutung des Brückenbaues für die
Belebung des Lokal- und Fernverkehrs . Auch der heutige
Tag bestätige, daß Oesterreichs unermüdliches Bestreben
sei, sich aus dem Zustand wirtschaftlicher Schwäche wieder
emporzuarbeiteu. Das neue Werk lege Zeugnis dafür ab,
daß dieses Bestreben von Erfolg begleitet sei und daß
-Oesterreich verstanden habe, eine leistungsfähige
Industrie  zu erhalten.

* Die Linzer Gastwirtegenosseuschaftgegen die Errich¬
tung neuer Bierkeller. In der letzten Versammlung der
Linzer Gastwirtegenossenschaft wurde entschieden gegen die
Erteilung einer Konzession an die Salzburger Stiegl¬
brauerei  zur Errichtung eines Bierkellers im Hause
Ecke Landstratze-Btschofsstraße Stellung genommen. Bei
der Versammlung kam auch zur Sprache, daß auf dem Kar¬
melitergrunde , Ecke Landstraße-Mozartstratze, ein fünf
Stockwerke großes Hotelgebände aufgeführt werden soll.
In dem Keller dieses Hauses soll das Bier der Engels¬
zeller Klosterbrauerci ausgeschenkt werden. Geiwssen-
schaftsvorsteher Bauer  führte aus , er halte derzeit einen
neuen Hotelbau für überflüssig, da die vorhandenen
Fremdenzimmer vollauf genügten.

* Rücktritt Schalks von der Direktion der Staatsoper . Wie n,
26. Nov. Die Generaldirektion der Bundestheater teilt mit . daß
dem vom Direktor Franz Schalk in seinem Schreiben vom
16. Juli ausgesprochenen und in seinem Brief vom 2t . Oktober
wiederholten Wunsch nach Beendigung seiner Tätigkeit als Direk¬
tor 'der Staatsoper stattgegeben wurde . Direktor Schalk wird
die Direktionsgeschäfte bis zum Ende der Spielzeit  füh¬
ren . Wegen seines iveiteren Wirkens an der Staatsoper als
Dirigent (Generalmusikdirektor ) werden Verhandlungen geführt,
die einen günstigen Verlauf erwarten lassen. — Als kommender
Mann gilt Dr . Wilhelm Furtwängler.  Bon diesem nahe¬
stehender Seite wird versichert, daß er zur Uebernahme der Direk¬
tion der Staatooper bereit ist und sich ihr bis auf die Leitung
der Konzerte der Berliner Philharmoniker ganz widmen w:ll.
Furtwängler ist gegenwärtig in Berlin , wird aber Anfang De¬
zember wieder in Wien eintreffen , um persönlich die teue-a-
studierung der .Malküre " zu leiten . Man glaubt , daß hirt-
ivängler von einem Administrator,  der mit der Bundes-
theateriverwaltung direkt in Verbindung steht, unterstützt .»erden
wird.

* Tragödie des Elends. Wien,  26. Nov. Im 13. Wie¬
ner Gemeindebezirk hat sich heute nachts eine Ehetragödie
abgespielt. Eine 45jährige arme Witwe hat ihre zehn¬
jährige Tochter und sich selbst durch Kohlenoxydgas
getütet.  Vermutlich hat die Mutter , nachdem das Kind
eingeschlafen war , das Kohlenbecken entzündet, das mit
Holzkohle gefüllt war . Der Arzt der Rettungsgesellschaft
konnte nur mehr öen Tod von Mutter und Tochter fest¬
stellen.

* Ein schrecklicher Leichenfund. Wien,  26. Nov. Gestern
früh machten Passanten einen Nachtwächter im dritten
Bezirke aufmerksam, daß in dem Gestänge des Gas¬
werksteges eine nackte Leiche hänge. Tatsächlich sah
man die völlig entkleidete Leiche eines Mannes , der mit
dem rechten Fuß über dem Donaukanal mit dem Kopfe
nach abwärts hing und dessen Arme mit Blut befleckt
waren . Die Leiche bot einen grauenhaften An¬
blick.  Die Stadtfeuerwehr mutzte gerufen werden, um
die Leiche hervorzuziehen. In ihr wurde ein 19jähriger
Schuhmachergehilse agnosziert.

* Wüster Tumult bei einem Fntzballmatch. Wien,
26. Nov. Gestern war der Rapid-Sportplatz in Hüttel-
dorf der Schauplatz wü st er Tumulte.  Zu den Fuß-
hallmeisterschaftssptelen Rapid —Austria  hatten sich
ungefähr 17.000 Personen eingesunden. Das Spiel
wickelte sich anfangs ruhig ab, dann aber gab es einen
Zwischenfall.  Der Verteidiger der Austria, Tand¬
ler,  stellte dem Stürmer des Rapid, Babtc,  ein Bein,
wodurch letzterer zu Falle kam und so ungliicklich stürzte,
daß er sich einen Bruch der Handspeiche zuzog. Die Zu¬
schauer, in der überwiegenden Mehrzahl Rapid-Anhän-
ger, nahmen gegen den Spielleiter , der das Vergehen
Tandlers den Regeln entsprechend mit einem Freistoß
geahndet hatte, von dem ihm zustehenden Mittel des
Ausschlusses aber keinen Gebrauch gemacht hatte, eine
drohende Haltung ein. Nach dem Schlußpfiff mutzten die
Schiedsrichter  und die beiden Linienrichter unterBe-
deckung von beiden Mannschaften und Sicher¬
heitswache in die Kabine geleitet  werden. Tie
abziehenden Massen beschimpften den Spielrichter in der
maßlosesten Weise. Plötzlich sank ein Linienrichter be¬
wußtlos zusammen, da er von einem SteinamKopfe
getroffen worden war . Die Bemühungen der Polizei, des
Täters habhaft zu werden, blieben angesichts des Wirbels
erfolglos. Der von dem Stein getroffene Linienrichter
konnte sich schließlich selbst entfernen.

* Ein fliegendes Dach. Heilbronn,  26. Nov. Heute
nachts wurde durch den Sturm das große Dach einer
Kupfer - Asbest - Fabrik  abgehoben und über
Scheunen und Häuser hinweg in die Rodenbergstvaßege¬
tragen, wo es auf sechs Häuser niederste !, die
schwer beschädigt wurden. Personen wurden nicht verletzt.

* Ein sparsames Herrschergeschlecht. Der hollän¬
dische  Ministerpräsident machte der Kammer die Mit¬
teilung, daß die Königin,  deren Mutter  und Toch¬
ter  auch für das Jahr 1929 10 v. H. ihres Einkommens
nicht beanspruchen würden. Da das Einkommen der Könl-

gin 1,200.000 Gulden, das der Königin-Mutter
300.000 Gulden, das der Prinzessin Juliane 200.000 Gul¬
den beträgt, entsteht durch diese Nichtabihebung für die
holländische Staatskasse eine Ersparnis von 170.000 Gul¬
den.

* Eine anfschlntzreiche Verwechslung. Aus Weimar
wird berichtet: Dieser Tage erhielt der thüringische Land¬
tagspräsident Hermann Leber  einen Brief urit der
Ueberschrift: „Lieber Genosse Fritz!" Leber war darüber
sehr erstaunt und noch mehr über den Inhalt : er gab im
Landtag den Empfang dieses Briefes bekannt, in dem
Aufforderungen zu gesetzwidrigen Handlungen standen.
Daraufhin trat sofort der Aeltestenrat zusammen und be¬
schloß, daß jede Fraktion eine Abschrift  des Brieses
erhalten solle. Das Schreiben, das infolge einer Ver¬
wechslung  der Briefumschläge an den falschen Adres¬
saten gelaugt und eigentlich an den kommunistischen
Landtagsabgeordneten Zimmermann  gerichtet war,
gibt Aufschluß über den rücksichtslosen Kampf zwischen
dem rechten und dem linken Flügel innerhalb der kom¬
munistischen Partei und zeigt, mit welchen widerwärtigen
Mitteln gekämpft wird. Der linke Flügel der Partei in
Gotha hat einen Plan aus-gesonnen, um die Mitglieder
der zum rechten Flügel gehörigen Unterbezirksleitnng
in die Hände der Polizei zu treiben. Zum 1. Mai näch¬
sten Jahres soll eine Demonstration veranstaltet werden,
mit der Bezirksleitung an der Spitze. Sobald der Zug
zum Rathaus irr Gotha kommt, soll ein „linker" Genosse
der Polizei melden, daß die Führer bewaffnet seien und
eine Sprengung beabsichtigten. Bet dem Zusammenstoß
mit der Polizei müßten die Mitglieder der Unterbezirks-
leitung „erledigt" werden. Der Schreiber des Brieses, der
radikale Parteifunktionär Pfaff  aus Jena , weist für
seine eigene Person den Vorwurf zuriick, daß er beim
Wafsenkaus 1923 in Suhl 3000 Dollar unterschlagen habe:
diese Schweinerei, schreibt er, hätte ein anderer Genosse
begangen. Tie Kommunisten, die sich bis zum Bekannt¬
werden des Briefes auf das hohe Pferd gesetzt hatten,
wurden später sehr kleinlaut und betreten.

* Elektrische Fernbehandlung . In Kiel  fand die seier-
liche Eröffnung der neuen medizinische Klinik statt, die
eine neuartige Einrichtung für elektrische Fernbehand-
lung  von Herzkranken enthält. Die Patienten werden in
ihren Wohnungen durch elektrische Leitung mit den
klinischen Apparaten und Instrumenten verbunden, so
daß ihnen aus diese Weise der Transport ins Kranken¬
haus erspart wird.

* Bolschewistische Dementis . Die in die europäisch«
Presse gedrungene Nachricht über die Ermordung eines
sowjetrussischen Generals Uljanowski  beruht aus
einer Mystifikation. Es gibt in den Ranglisten der Roten
Armee keinen Offizier oder General dieses Namens. Hin¬
gegen ist es in letzter Zeit wiederholt vvrgekominen, oatz
kommunistische Agenten falsche Nachrichten  in die
westliche Presse einschmuggelten, um das Moskauer Presse¬
bureau in die Lage M versetzen, beweiskräftige
Dementis anszugeben  und dadurch den anti-
kommunistischen Nachrichtendienst über Sowjetrutzland
überhaupt zu kompromittieren-.

Kleine Nachrichten.
KB . Budapest , 26. Nov. In Erlau  wurde gestern das 70öjäl)*

rige Jubiläum der Niederlassung des Franziskaner-
Ordens  in dieser Stadt feierlich begangen.

Bukarest . 26. Nov. (Priv .) Die Petroleumraffinerie der Gesell¬
schaft Udirea  in Ploesti ist abgebrannt  Di « Raffinerie
war erst vor kurzem mit einem Aufwand von 85 Millionen
L e i sertiggestellt worden . Der Materialschaden ist sehr bedeutend.

KB. Paris . 26. Nov. Wie der ..Matin " aus Lyon  meldet , wur¬
den dort 378 neue Typhusfälle  verzeichnet.

Die Sachverständigen für die Reparations«
konserenz.

Bon wem werden sie ernannt?
TU. Berlin , 27. Nov. Die Mitteilung des französischen

Innenministers , daß es nicht Sache der Regte,
rung,  sondern der Reparationskommtssion sei, die Er¬
nennung der französischen Sachverständigen für die Re-
parattonsverhandlungen auszusprechen, hat in Berlin
sta r k ü verrascht.  Man weist daraus hin, daß die frari-
zösische Auffassung den Genfer Vereinbarungen vom
16. September vollkommen widerspreche,  in denen
inan sich ausdrücklich darüber geeinigt hatte, daß die ge-
nannten Sachverständigen von den beteiligten Regie¬
rungen  ernannt werden sollen.

TU. Paris , 27. Nov. Wie verlautet , hat Washington
den alliierten Regierungen zu verstehen gegeben, daß die
Bereinigten Staaten ihre Sachverständigen nicht zur
Teilnahme an der Sachverständigenkommissionermächti¬
gen werde, wenn diese direkt oder indirekt die Frage der
interalliierten Schulden mit der Repara¬
tionsfrage verquicken  solle.

Italiens Haltung in der Reparationsfrage.
Während Parts und London  entweder indirekt über

hie Presse oder durch amtliche Memoranden den Stand-
pimkt ihrer Regierungen bei den bevorstehenden Verhand¬
lungen über dte Reparationsfrage in großen Linien be¬
reits skizziert haben, hat es Italien bisher vermieden,
seine Haltung zu präzisieren. Zum erstenmal bringt jetzt
die Turiner „Stampa " eine ausführliche Stellungnahme
Jtaltens . Sie gipfelt in einer glatten Absage  des
Versuches zur Herabsetzung der deutschen Annuitäten,
wenn nicht gleichzeitig entweder der prozentuale Anteil
Jtaltens , der bekanntlich 10 Prozent beträgt, erhöht wird
oder die italienischen Verpflichtungen gegenüber England
und Amerika vermindert werden.

Mit anderen Worten : Deutschland soll sechzig Jahre
lang unverminderte Zahlungen leisten, das heißt, solange
das Schuldentilgungsabkommen des früheren Finanz-
Ministers Volpi mit Churchill und Mellon lüpft.

Spionageaffäre t« der franzöfische« Marine?
Paris , 26. Nov. Der „Jntransigeant " berichtet von

einem schweren Zwischenfall bet dem französi-
fchen Mittelmeergeschwader.  Ein Matrose vom

Flugzeugmutterschisf„Bearn " habe sich beschwert, daß er
von einem Offizier in der schwersten Weise mißhandelt
worden sei. Ter Offizier verteidigte sich zwar auf das
energischeste, er sei aber vorläufig mit Zimmerarrest be¬
straft worden. Die nähere Untersuchung des Falles habe
nunmehr ergeben, daß auf der „Bearn " sich ein Teil der
Mannschaft der Spionage und des Kokainhan¬
ders  schuldig gemacht habe. Sechzehn Marosen seien des¬
halb festgenommen worden.

Die antifaschistischen Attentate im Ansland.
Der Mörder des italienischen Bizekonsnls in Paris vor

den Geschworenen.
KB. Paris , 26. Nov. Heute hat vor dem Pariser Ge¬

schworenengericht der mit großer Spannung erwartete, für
vier Tage anberaumtc Prvzetz gegen den Antifaschisten
Serge di Modugno  begonnen , der am 12. Septem¬
ber 1927 im Gebäude des italienischen Konsulats in Paris
den italienischen Brzekonsul Graf Nardini  durch meh-
rere Revoloerschüsse getötet hat, nachdem ihm dieser mehr¬
mals einen Paß für seine in Italien zurückgebliebene
Familie verweigert  hatte . Für den zweiten Ber-
handlungstag sind die bedeutendsten Zeugen  vor¬
geladen, darunter auch bekannte Politiker , so der Sozia¬
list Leon Blum , Renaudel,  der ehemalige radikale
Nnterstaatssekretttr Ossola  und der Generalsekretär deS
chenraligen italienischen Gewcrkschaftsverbandes Ca-
porali.

Anschlag gegen einen faschistischen Agenten.
KB. Paris , 26. Nov. Gestern wurde in Paris ein 42-

jähriger Italiener namens Q u a g l i a von einem unbe¬
kannten Täter durch dreiRevolver schüsseschwer
verletzt.  Man glaubt, daß Quaglia , der vor zweiein-
halv Monaten aus Mailand eingewandert war, f aschi¬
st i f che r Agent war und der Rache politischer
Gegner  zum Opfer gefallen ist.

Hm Walde von Compiegne.
' Dokumente über die deutsch-französischen Waffcnstill-

ftandsverhandlungen.
In diesen Tagen erscheint zum ersten Male das ge¬

samte Material der deutschen Waffenstillstandskommission
von 1918. Die drei Bände enthalten ein höchst interessan-
tes und wichtiges Material . Sie beginnen mit den Mor¬
genstunden des 8. November.

„Am Morgen des 8. November begannen im Salon¬
wagen des Marschalls Foch die Verhandlungen . Auf
die Worte der deutschen Delegierten, sie seien gekommen,
um den Vorschlägen über einen Waffenstillstand ent-
gegen-nsehen, erwiderte Marschall Foch:

„Ich habe keine Vorschläge zu machen."
Er forderte dann seinen (öeneraistabsches auf, die „Be¬

dingungen" des Waffenstillstandes zu verlesen. Es be¬
ginnt dann das hartnäckige Ringen , um eine Milderung
der Bedingungen zu erlangen. Aus den nächtlichen Ver¬
handlungen seien hier einige bemerkenswerte Stellen
wiedergegeben.

Zu Artikel ix der Waffenstillstandsbedingungen fragt
Staatssekretär Erzberger,  wie hoch ungesäbr das
Besatzungsheer der Alliierten auf dem linken Rheinufer
sein wird, um die finanzielle Tragweite dieser Bestim¬
mung beurteilen zu können.

Marschall Foch: 50 Divisionen, Elsaß-Lothringen aus¬
geschlossen, sollen in das linksrheinische Gebiet gelegt
werden.

Staatssekretär Erzüerger:  Diese Zahl kann auf
diesem Gebiet gar nicht untergebracht werden. Wir haben
in ganz Deutschland im Frieden 25 Armeekorps, also
50 Divisionen. Davon liegen etwa VA  Armeekorps auf
der linken Rheinseite, Elsaß-Lothringen ausgenommen.
Das war die Friedensbesatzung, die wir dort hatten in
der Nähe der französischen Grenze. Die Bevölkerung, die
dort in Betracht kommt, ist teilweise stark industriell —
Saarbrücken, Aachen —, ferner weinbautreibend in den
ttefetngeschnittenenTälern der Mosel: sie ist arm in der
Effel mit nur Viehwirtschaft. Die Möglichkeit einer ge¬
ordneten Verpflegung durch Regutsitionen ist also nicht
vorhanden. An Lebensmitteln kann dieser Gegend nichts
weggenommen werden — ich spreche mit aller Offenheit
—. wenn 50 Divisionen in sie gelegt werden sollten, da
sie bereits im Frieden vom Zuschuß aus dem übrigen
Deutschland und Zufuhr ans dem Auslande lebte.
50 Divisionen würden auch gar nicht untergebracht wer¬
den können, wenn nicht die ganze Bevölkerung weggejagt
werden würde.

Marschall Foch: Die Vergleichung mit der Effektivstärke
der Fricdenszeit ist falsch. Die Besatzungen werden nicht
beibehalten, wenn es uwmögltch ist, eine solche Truppen-
zahl in diesen Ländern unterzubringen.

Staatssekretär Erzberger:  Ich weiß, daß ein Ver¬
gleich zwischen der Friedensstärke mit dem Besatzungs-
Heere im Kriege nicht gezogen werden kann. Ich wollte
nur ein Bild geben, um zu zeigen, was wir all unserer
Westfront im Frieden dort gehabt haben, um zu zeigen,
daß keine Unterkunftsmöglichkeiten vorhanden sind, und
daß eine Besatzung von 50 Divisionen den totalen
Ruin  dieses ganzen Landes im Gefolge haben müßte.
Die Zivilisten mütztell ihre Wohnungen verlassen, die
Schulen müßten geschlossen werden. Wenn dazu ein lan¬
ger harter Winter mit hohen Schneefällen kommt, so
würde unsere Zivilbevölkerung — besonders in der Eifel,
wo wenig Eisenbahnen vorhanden sind —, da die Truppe
stärker ist als die Zivilbevölkerung, einfach dem Ruin
entgegengeführt werden, und das ist dann Waffen¬
stillstand?

Marschall Foch : Die Zahl von 50 Divisionen soll als
„grand Maximum" angesehen werden. Ich kann nicht
genau bestimmen, was für Truppen in diese Gegend
gehen werden, aber ich bin gezwungen, diese Besatzung
so anzugeben. Die Stärken der französischen, belgischen,
englischen und amerikanischell Divisionen sind auch ver¬
schieden. Ich werde die Besetzung mit möglichst wenig
Truppen zu verwirklichen suchen, aber eine genaue Zahl
kann ich nicht angeben.
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Ermäßigung der Gebühren für Bildtelegramme. Wie

uns die Postdirektion ntttteilt, sind die Gebiihren für
Bilütel eg ramme  im Verkehr Oesterreich-Deutsch¬
land mit 15. November l. I . ermäßigt worden. Die
Mindestgebühr für eine Bildfläche von 10X8 Zentimeter
beträgt 13 8 60 g; für größere Bilder steigt die Gebühr
für je einen Zentimeter Bildstreifen von zehn Zenti¬
meter Breite um 1 8 70 g;  in der verkehrsschwachen Zeit
(21 bis 8 Uhr) beträgt die Mindestgebtthr 10 8 88 g, die
Gebührensteigerung für je einen Zentimeter Bildstreifen
1 8 36 g. Die übrigen Gebühren bleiben ungeändert.

Der Frauziskauerkcller in Innsbruck . Gestern fand die
Kommissionierung des von der Zipfer  Brauerei
geplärrten Bierkellers im Burggebäude beim Franzts-
kanertor statt. Gegen die Errichtung des Bierkellers haben
sich seinerzeit namhafte Widerstände geltend gemacht, die
auch in zahlreichen Borschreivungen des Bauamtes ihren
Ausdruck gesunden haben. Immerhin dürfte in absehbarer
Zeit mit dem Einbau begonnen werden, da die Bewilli¬
gung bereits erteilt ist und die behördlichen Schwierig¬
keiten nicht unüberwindlich sind. Die Pläne für den Um¬
bau hat Architekt Dr . H o l zm e i st er gemacht.

Selbstmordversuch in der Hofburg. Eine 19jährige Hilssarbei-
terrn aus dem Unterland hat sich am Diontag mittags hinter
einem Tore der Innsbrucker Hofburg mit Lysol zu töten
versucht. Die Rettungsgesellschaft -hat die Lebensmüde in die
medizinische Klinik gebracht.

Verhaftungen . Die Kriminalpolizei Innsbruck verhaftete den
29jährigen Malergehilfen Paul K e r i a n. der vom Bezirksgericht
Landeck wegen Diebsta-hlsverdachtes gesucht war.

Ein Betrüger . Auf -der Reise von Friedrichshafen nach Inns¬
bruck lernte eine Köchin einen zirka 22- bis 23jährigen Mann
kennen . Dieser lockte ihr nirter dem Versprechen, er werde ihr
in Innsbruck einen Posten verschaffen. 76 Mark heraus und ver¬
schwand damit.

Das Befahren verbotener Straßen . Die Bezirkshaupt¬
mannschaft Innsbruck ersucht uns um Verlautbarung
folgender Zuschrift: Im Verlaufe des heurigen Sommers
ergab sich wiederholt der Unfug, daß Wege und Straßen
des politischen Bezirkes Innsbruck , die für den Kraft-
fahrzeugverkehr im allgemeinen behördlich verboten sind,
trotz der auffallend sichtbar angeürachten Verbotstafeln
meist absichtlich befahren mürben. Es hat sich sogar bei
vielen Fahrern die Meinung herausgebildet, daß man
gegen den Erlag eines Betrages von 10 8 beim zustän¬
digen Gendarmerieposten ohne weiteres sich das Recht
erkaufen kann, die verbotenen  Straßen befahren zu
dürfen. Um diesen immer mehr um sich greifenden Un¬
fug der Mißachtung behördlicher Maßnahmen energisch
einzudämmen, erläßt die Bezirkshaupttnannschaft vorerst
eine eingehende Warnung  und die Aufforderung an
alle Kraftfahrer, sich über die bestehenden Verbote im
politischen Bezirke Innsbruck genauest zu erkundigen.
Die Äezirkshauptmannschastwird alle bei ihr einlangen¬
den Anzeigen über künftige Mißachtung der bestehenden
Kraftfahrverbote mit einer empfindlichen Geldstrafeahnden.

Die Schönheiten unserer Heimat im Film . Im Kino
der Freiwilligen RettungsgesellschaftInnsbruck wird in
diesen Tagen ein langer Film vorgeführt, der die Schön¬
heiten der westlichen Bundesländer und insbesondere jene
Tirols  in einer Reihe ausgezeichneterAufnahmen vor¬
führt . Biele Innsbrucker werden gern die Gegenden, die
sie im Winter so oft besucht haben, im Filme vorüber¬
ziehen sehen. Hauptsächlich sind es Aufnahmen aus der
Kitzbüheler Gegend sowie aus der in tiefen Winterschnee
gehüllten Gleischerwelt bei der Franz -Senn -Hütte. Biel
stärker noch als bei uns wird die Wirkung des Films
ja dann im Auslande sein, das auf diese Weife
in Tirol aufmerksam gemacht werden kann. Manches,
was beim Einheimischen noch ein Lächeln Hervorrufen
kann, wie z. B. die Verlegung schöner Waldhänge ans
der Kitzbüheler Gegend in die Gipfelwelt der Stubaier,
wird im Auslande ja nicht schaden: denn es gilt hier ja
nur zu zeigen, d a st es in Tirol schön ist und w i e schön
es ist.

Allerlei aus Kramsach. Bon dort wird uns geschrieben: Den
am Sonntag neugewählten Gemeinderat erwarten verschiedene
wichtige Angelegenheiten . Bor allem muß an die Asphaltierung
der Hauptstraße durch .das Dorf gedacht werben , die eine drin¬
gende Notwendigkeit ist .zumal ja bei uns der Fremdenverkehr
jährlich zunimmt . Durch diese Maßnahme würde die Staub¬
plage. die sich im Sommer beit dem starken Autoverkehr sehr
unangenehm bemerkbar macht, eingedämmt werden . Auch die
Anschaffung einer Motorspritze wird den Gemeinüerat beschäf¬
tigen müssen. — Der Beginn des Winters scheint sich länger hin¬
auszuziehen . als es von den schon sehr auf den Schnee warten¬
den Holzarbeitern ersehnt wird . In den Gründen lagert viel
Holz, 'bas auf seinen Abtransport wartet.

Kleine Nachrichten aus Küssen. Von dort wird uns geschrieben:
Am Donnerstag den 22. d. M. wurde auf der Eigenjagb der Kar-
alpe ein Achtender, der hundert Kilo wog, geschossen. Auf dem
Heimweg stürzte ein Iagdbeteiligter zu Boden und rannte sich
dabei das in der Rocktasche verwahrte Stichmesser  so utu
glücklich in die B r u st, daß er schwer verleßt wurde und Ge-
meindearzt Dr . Mutschlecher zur Hilfeleistung herbeigerufen wer¬
den mutzte. — Der ganze Besitz der Frau Herwarth von Bitten-
seld in den Gemeinden Küssen und Schwendt , das s.nd die
Zementmergellager und das alte Hüttenwerk , gingen kürzlich
durch Kauf in den Besitz des Hans Schmid.  Hüttwirt in Küssen,
über . — Der Krieger - und Bet erane nverei  n b:elt
kürzlich unter Mitwirkung der Kössener Musik einen Kamerad-
schaft-obend ab , zu dem auch aus zahlreichen Nachbargemeinden
Gäste erschienen waren . — Am 19. d. M. wurden Georg Mühl¬
berger.  Hackerbauernsohn , und Katharina Filzer  vom
Gründl in Walchsee getraut.

Ein heldenmütiger Bahnwächter. Dem „T. A." wird
geschrieben: Am 17. i>. M., 7 Uhr abends, versah beim
Wächterhaus, wo die Schmarzsoestratze in Kitzbühel
den Bahnkörper überquert, der Bahnwächter Primus
Koidl  wie gewöhnlich seinen Dienst. Als der heran-
konrmende Lastenzng Nr . 8282 etwa 300 Schritte von:
Bahnschranken entfernt war, bemerkte Koidl, wie zirka
160 Schritte vom Schranken entfernt, eine Frau
sich ans jenes Bahngeleise warf , das auch der heran¬
nahende Zug benützte. Koidl erkannte die Situation und
es begann ein Wettlauf mit dem Zug : Koidl gelang es,
die Selbstmörderin noch rechtzeitig vom Bahngeleise weg-

znziehen. Inzwischen war aber der Lastenzug schon auf
20 bis 30 Schritte herangekonrmen. Die Frau , die Koidl
vom sicheren Tode gerettet hat, ist die im Armenhaus in
Kitzbithel untergebrachte Grete S ei w a l b, die an Wahn¬
vorstellungen leidet.

Cäcilienfeier in Ftaurling . Wie uns aus FIaurling  berichtet
wird, feierte am 26. ü. M. die dortige Musikkapelle im Gasthof
„Ladner" den Tag der heiligen Cäcilia . Die Feier war überaus
stark besucht und dauerte bei frohem Tanz bis in sie Morgen¬
stunden.

Firstfeicr des neuen Hauptschnlgebändes in Imst . Bon
dort wird uns berichtet: Am 24. d. M. fand in I m st die
Firstfeier des neuen Hauptschulgebäudes statt. Zur Feier
hatte sich der gesamte Gemeinderat eingefunden, als Ver¬
treter Prof . Holzmeisters  war Baumeister Poscher
erschienen. Die den Bau ausführende Firma war durch
ihren Chef, Johann Huber,  vertreten . Nach den Glück¬
wünschen der Arbeiterschaft auf die Stadt und die Bau¬
leitung ergriff BM . Thomas Stapf  das Wort. Er gab
seiner Freude Ausdruck, daß der Schulhausbau, der den
Gemeindcrat so viele Jahre beschäftigt habe, nun doch zur
Wirklichkeit geworden sei. Er dankte Professor Holz¬
meister,  der es verstanden habe, einen zweckentsprechen¬
den und zufriedenstellendenEntwurf zu erstellen. Daß
der Bau heute schon so weit fortgeschritten fei, Baubeginn
13. September, habe man der Firma I . G. H ub e r, Kirch¬
bichl, zu verdanken. Besondere Anerkennung verdienen
die Angestellten dieser Firma , Baumeister Renitzeder
und Polter Purtscheller.  Hierauf ergriff Bezirks-
hruptmann B. R e i cher als Vorsitzender des Bezirks¬
schulrates das Wort und dankte insbesondere dem Bürger¬
meister, dem es zu verdanken sei, daß die Bürgerschule

habe erbaut werden können. Es dankte noch Baunretster
Poscher  im Namen des in Atldora weilenden Prof.
Dr . Holzmeister und Joh . Huber.  Die Feier fand dann
im Gasthaus zum „Hirschen" bet einem gemütlichen
Trünke ihren Abschluß.

Die Viehansuhr «ach Bayern . Aus R eu t t e, 26. Nov.,
wird uns berichtet: Der Herbstmarkt in Rentte am 23. und
24. ö. M. wies einen schwachen Auftrieb auf, nämlich
211 Stück Großvieh und 42 Stück Kleinvieh. Die Preise
deckten sich so ziemlich mit jenen der früheren Märkte.
Das meiste Bi eh wurde nach Bayern  verkauft . Den
Käufern aus dem Nachbarlande widerfuhr aber ein
Malheuer . Der bayerische Amtstierarzt konstatierte bei
einem Rinde die Maul - und Klauenseuche und verbot den
Eintrieb . Die Käufer mutzten die erstandenen Stücke bet
uns in Stall'füiterung geben. Der österreichische Amts-
iierarzt erklärt aber, daß es sich nicht mehr um das Vor¬
handensein der Seuche bei dem in Frage kommenden
Stück handelt, sondern nur mehr um hinterlassene
Merkmale  der überstandenen Krankheit.

Der Bezirk Rcutte ohne Amtsblatt . Mau schreibt uns
aus Rentte:  Bisher war mit dem „Autzferner-Bote"
auch das Amtsblatt der Bezirkshauptmannschaft Rentte
vereinigt. Durch die Schreibweise und das Verhalten des
Blattes sah sich der Leiter der politischen Behörde genö¬
tigt, das Verhältnis zu lösen und das Amtsblatt vom
genannten Wochenblatt abzuziehen, um die amtliche
Autorität nicht zu Schaden kommen zu lassen. Dieser
Schritt wird von der Bevölkerung des Bezirkes gutge-
heißen. Statt des früheren Unterttlels „Amtsblatt des
Bezirkes Rentte" führt es nun den Titel : ,L)rgan des
Bezirkes Rentte". Mit keinem Worte wird der Verfügung
Erwähnung getan.

Verhaftung . Am 23. >d. M wurde von der Gendarmerie in
Matrei in O/ttirol der 50 Jahre alte Hilfsarbeiter Johann P L l i
aus Thal an der Aßling ivegen Bettels und gefährlicher Drohung
verhaftet und dem Bezirksgericht Matrei eingeliesert.

Der Vorarlberger Landessängertag i« Bludenz. Aus
Bludenz  wird berichtet: Die Nachricht, daß auf der
Hauptversammlung des Vorarlberger Sängerbundes be-
schlosserr wurde, anläßlich des 50jährigen Gründungs¬
festes des hiesigen Liederkvanzes den Landessänger-
tag  am 2. Juni 1929 in Bludenz abzirhalten, hat hier
freudigen Widerhall gefunden. Der Liederkranz hat auch
bereits die Vorbereitungen für dieses Fest aufgenommen
und hat auch in der Bevölkerung kräftige Unterstützung
gefunden, wobei nur die Zeichnungen für einen Garantie-
sonds erwähnt seien. Es ist auch geplant, um für alle
Fälle von der Witterung unabhängig zu sein, ein großes
Zelt , das etwa 3500 Personen faßt, aufzustellen.

Einbruch in Parthennen . Aus Schruns  wird uns
berichtet: Am 19. d. M. nachmittags wurde in Parthen¬
nen mittels NachschWssels in eine Baracke eingebrochen
und daraus ein kompletter, graugrünschwarz gesprenkel¬
ter Herrenanzng, zwei weiße Hemden, drei Paar gut er¬
haltene Herrenschuhe, ein grüner Filzhut sowie etwa
60 8 Bargeld entwendet. Die Nachforschungen nach dem
mutmaßlichen Täaer sind eingeleitct.

Deutsche Bereinsbühne Bludenz . Aus Bludenz  schreibt man
uns : Etwas spät hat heuer die Deutsche Bereinsbühne im Deut¬
schen Haus die Bretter , die die Welt bedeuten , wieder betreten,
indem sie mit dem Schwank „Hurra — ein Junge " ihre heurige
Saison eröffnete . Aber wir möchten gleich an das Sprichwort
erinnern : „Gut Ding braucht lang Well !" Denn gut war die
Aufführung , man kann sogar sagen sehr gut war das Zufammen-
spiel und jede Rolle war so besetzt, 'daß ein einheitliches Spiel
ermöglicht war . Alle Spieler gaben ihre Rollen mit großer
Natürlichkeit . Die Zwischenpausen wurden vom Orchester der
Deutschen Vereinsbühne ausgefüllt . Die Spielleitung hatte
G. Hermann,  die technische Leitung K. Obergaßner.  ü ' e
Musikleitung R. Mayr.  Di « Bühnenausstattung war stim¬
mungsvoll und reichlich, der Beifall groß und allseits reichlich
verdient . Das Stück wird nach einigemal wiederholt.

Unvorsichtigkeit beim Fenermachen. Aus Götzis wird
gemeldet: Dieser Tage schüttete eine Frau Moser tu
Götzts-Oberdorf zum leichteren Feueranmachen Petro¬
leum  in den Herd. Die Petroleumflasche explodierte,
wobei die Frau leichtere, das vierjährige Töchterchen
aber schwere Brandwunden davontrug, die seine Ueber-

stthrung in das Spital nach Hohenems notwendig machte«.
Dort ist das Kind nunmehr seinen schweren Brandver¬
letzungen erlegen.

Rasch gelöschter Brand in einer Ttschlerwerkstättc.
Aus Götzis wird gemeldet: Am 24. 5. M. während der
Mittagszeit brach in der Tischlerwerkstätte des Johann
Z e ch in G ötzi s ein Brand aus , der aber, ehe er in der
großen Werkstätte und in dem aus Holz angebauten
Wohnhause Umsichgreifen konnte, rechtzeitig bemerkt und
gelisicht wurde. Der verursachte Schaden ist durch Ver¬
sicherung gedeckt.

Verschiedene Diebereien in Vorarlberg . Aus Bre¬
genz  wird gemeldet: Vergangenen Donnerstag abends
ivurde aus einem Auto, das vor dem Gasthaus „Wellen¬
hof" in Lochau stand, eine tigerfärbige, 160X130 Zenti¬
meter große Plüschdecke entwendet. — Bor dem Gast¬
haus „Zum Kobel" in Götzis ivurde anfangs Novem¬
ber ein Herrenfahrrad, Marke ,Massen", mit der Num¬
mer 3,112.610, aufgebogener Lenkstange und Doppelüber-
fetzung gestohlen.

Pflege der Vorarlberger Volkstänze. Aus Bregenz
wird uns geschrieben: lieber Einladung des Borarlher-
ger Museums - und Hetmatschutzverbandes veranstaltete
am Samstag in Kvonensaal Professor August Schmitt
(Bludenz-Wien) fernen zweiten Einfüürnngsabend über
Vorarlberger Volkstänze. Es hatten sich wieder eine an-
sehntiche Anzahl junger Leute vou Bregenzer Vereinen
zusammengefunden. Prof . Schmitt hat es neuerdings
verstanden, bet der Jugend für die heimischen Monta¬
foner- und Wäldertänze zu werbend. Es wird immer
wieder Gelegenheit geben, bet Bereinsfesten oder bei
heirnatlichen Veranstaltungen besonders in der Tracht
diese Tänze zu tanzen. Prof . Schmitt verwies auch noch aus
die bestehende Volkstanzliteratur und die besten kleinen
Volksliederausgaben. Prof . Dr . Bald aus  dankte
namens des Vorarlberger Museums - und Heimatschutz-
verbandes dem unermüdlichen Erforscher der heimischen
Volkstänze dafür, daß die Heimatpflege im Sinne der Be¬
kanntmachung und Erneuerung des Volkstanzes durch
Prof . Schmitt grundlegend gefördert wurde. So werden
künftighin unsere Vorarlberger Tänze nicht nur in den
Orten Niederösterreichs vom Deuisci>en Bolksgesangverein
dort getanzt weöden, sondern es werden in einer Reihe
der größeren Orte unseres Sandes über Benttihen Prof.
Schmitts die verschiedenen Jugendgruppen dieses alte
Volksgut des heimischen Tanzes wieder pflegen, selbstver¬
ständlich auch in jenen Gegenden des Landes, wo die
Tänze selbst beheimatet sind.

Das Bodensee-Motorschiff„Mainau ". Ans Bregenz
wird uns mitgetetlt : Die neue „Mainau ", das im Ueber-
lingersee eingesetzte, 300 Personen fassende Motorschiff, hat
sich bei dem Sturmwetter der letzten Tage nicht bewährt.
Larrden und Ein - und Anssteigen wurden zum schwierigen
Problem. Man hat deshalb an die Verkehrsbehörde das
Ersuchen gerichtet, an Sturmtagen wieder Dampfschiffe in
Verkehr zu stellen.

Schuhmacherkurs im Großen Walsertal . Au« Bregenz  wird
uns geschrieben: Trotz der geringen Teilnehmerzahl hat das Ge-
werbeförderungsiinstitut für Vorarlberg in Dornbirn auch im
entlegenen Walsertal , und zwar in Garfclla,  einen Fachkurs
für Schuhmacher durchgeführt,. Der Kurs dauerte vom 22. Ok¬
tober bis zum 15. November' und wurde von dem bewährten
Fachlehrer Weinst eit er  zur allgemeinen Zufriedenheit ge¬
leitet , Sowohl der theoretische, wie der ausgezeichnete vrak-
tische Unterricht bracht« den Schuhmachern des Großen Walser-
tales große Fortschritte , Dem Institutsleiter Ing . Diem  und
dem Fachlehrer Wern st etter  gebührt für die Kursoeranstal-
tung der Dank der Teilnehmer.»

Feinste Qnalität Karlsbader Oblaten. Garantiert echter
Bienenhonig. I . M. R o se n b a cher . Marktgraben 27.
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Brillant - und Schneeslimmer, offen, Christbaumschnee zum An-

streichen, Gold- und Silberbronze im großen und kleinen billigst.
Winkler , Hofgasse 4. ck M 233

Innsbrucker Urania.
Barverkauf in der Ausstellung de» Tiroler Gewerbebundes
„Taxishof ". Maria -Therellen -Stratze 45. 9 bi« Hi  und 3 bis 6 Uhr.

In Sturm und Eis . — Der Kampf mit dem Berge . (Uraniafilm .)
Dienstag den 27. und Mittwoch den 28. November, an beiden
Tagen um 5, 7 und 9 Uhr abends im Löwenkino in Höt-
ting (Haltestelle des Autobus ). — Aus dem Inhalt : Der gefahr¬
volle Kampf des Menschen mit Winter und Kälte , mit Schnee
und Firn in der herrlichen Gletscherwett von Zermatt . Besteigung
des Matterhorns , des Berges der Berge. Der Film schildert das
hochdramatische Erlebnis der übermächtigen Naturgewalten in der
klassischen Bergwelt des Berner Oberlandes . — Eintritt für
Urania -Mitglieder : 8 1.20, 1.— und 0.80 (Nichtmitglieder 50 Pro¬
zent mehr).

Hauptversammlung : Freitag den 30. November 6 Uhr abeilds
im Claudiasaal . 1. Tätigkeitsbericht , 2. Bilanz . 3. Allfälliges.

Tanzkurs für Fortgeschrittene (moderne und alte Tänze inklu¬
sive Linkswalzer ) , Kursleiter : Behördlich konzessionierter Ballett¬
meister Charly A, K l a ß, ehem. Mitglied der Wiener Staatsoper.
Kursdauer : 6 Wochen. Honorar : 8 18,50. Auskünfte und An¬
meldungen in der Urania -Kanzlei . Herzog-Otto -Sttaße 4.

Besucht die Urania -Schreibmaschinenkurse ! ch M 281

Vorträge und Veranstaltungen
Die Gedenkfeier zu Lea Tolstois 100. Geburtstag findet am

Mittwoch den 28. d M. abends 8 Uhr im Musikvereinssaal statt.
Die Schriftstellerin Margarete Huch aus Berlin spricht über:
..Tolstois Leben und Lehre im Lichte unserer Zeit". Der Bortrag
findet mit Musikdarbietungen (Kompositionen von Tschaikowsky,
Chopin, Liszt, Kienzl usw.) statt . Kartenverkauf in der Musi¬
kalienhandlung Groß  und an der Abendkasse.

Der Innsbrucker Turnverein veranstaltet am Samstag den
1. Dezember abends 8 Uhr im Vereinsheim . Fallmerayerfttaße.
für seine Mitglieder und eingesührten Gäste ein« Nikol aus¬
fei er (Familienobend ). Außer der an diesem Abend zur Durch¬
führung gelangenden Iuxgeschenkaustauschaktton und dem Tanz¬
kränzchen werden noch einig« Uebenaschungen geboten.

Ph . C. Visiers Bortrog über Indien . Es wird uns berichtet: Im
Rauschen der Feste des 19. d. M. wäre bald die Kund« von einem
Vortrag untergegangen . der zur gleichen Stunde stattsand . zu der
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di« Feier der Ehrenpromotionen mit einem festlichen Abendessen
im Hotel „Tirol " ihren Abschluß fand. Der holländische Kara¬
korumforscher Ph . C. Visser,  von der holländischen Gesandt¬
schaft in Stockholm, trug im Rahmen der Volkstümlichen Univer-
sitätsvorträge über Indiens alte Städte und Fürsten,Höfe vor. I >t
richtiger Einschätzung des Vortrages und des Vortragenden der
schon in der Urania einmal über seine Karakorumressen oespro-
chen hatte , füllte eine aufmerksame Hörerschaft den großen 'chönen
Saal im Gebäude der alten Uniivevsitätsbibliothek, Gang beson¬
ders entzückt waren alle von den Bildern , mit denen PH, Bisser
seinen Vortrag begleitete . Wohl noch nie hat man hier die Eigen¬
art von Land und Leuten, die märchenhafte Schönheit indischer
Bauten und Landschaften aus so unmittelbarer Anschauung heraus
und so anregend , in kurzen Schilderungen einzelner Erlebnisse
und Begebenheiten , dargestellt und mit so ausgezeichneten origi¬
nalen Bildern illustriert bekommen, wie das Visier getan hat.
Dem Danke an den Vortragenden schloß der Vorsitzende des Aus¬
schusses für die Volkstümlichen Universitätsvorträge . Professor
Klebelsberg,  den Wunsch auf glückliches Wiedersehen an —
zu Anfang des nächsten Jahres begibt sich Msier mit seiner Frau
aus eine neue. Es zwei Jahre berechnete Forschungsreise in di«
Hochgebirge an der Indisch-tibetanischen Grenze . G

Iugendabend des D. H. B. und B. d. w. A. Es wiro uns be¬
richtet: Am Samstag den 24. d. M. fand im Gasthof „Sprenger"
Museumstraße , ein Iugendabend des Bundes der Kaufmanns¬
jugend im D. H. V. und der Iugendgruppe des D. d. w. A. statt,
Iugendführer Pecher hielt einleitend einen Bortrag über das
Thema „Wie werde ich Kaufmann ". Er schilderte in diesen»
Vortrag jene Weg«, die jeder Lehrling und jedes Lehrmädchen
gehen muß . um zu dem Ziele, Kaufmann zu werden, zu oelangen
Insbesondere hob er die Notwendigkeit der ständigen Fortbildung
des kaufmännischen Nachwuchses hervor . Anfchließeiid daran
sprach Kreisjugendführer W i tza n i ausführlich über die komnien-
den Berufswettkämpfe und forderte die Anwesenden auf . sich
daran zu beteiligen . Die Berufswettkämpfe unter dem kauf-
männischen Nachwuchs haben den Zweck, feine Kenntnisse und
Fähigkeiten , die er sich während seiner Lehrzeit angeeignet hat . zu
erproben . Durch Stellung von Situationsaufgaben sollen die
Lehrlinge und Lehrmädchen dazu verhalten werden , ein "ichtiger
kaufmännisches Denken zu entwickeln. An den kommenden Be-
russwettkämpfen könne» sich alle kaufmännischen Lehrlinge , auch
wenn sie nicht dem D. H. D. und B. d. w. A. angehören , beteiligen.
Kreisvorsteher M a s k u s sprach über das Bildungswesen im
D. H. 33. und 33. d. w. A. Er verwies auf die Biidungsmöglich-
keiten . die sich in diesem Winterhalbjahr allen Lehrlingen bieten.
An dem am 3. De-zember beginnenden Abendkurs über neuzc' t-
liche Schaufenstergestaltung können sich auch die Lehrlinge be¬
teiligen . Hierauf nahm Kreisvorsteher Maskus die Verteilung der
Ehrenurkunden an die Sieger beim letzten Berufswettkamps vor:
Für sehr-gute Leistungen erhielten Preise : Alfred Eichhorn,
Sieg ' tied K o d e r a , Karotin « F i o r e si und Emma H ö i l r i g l;
für gute Leistungen Alfons H n i t k a , Max W i e s n e r. Marie
S chö n a ch und Grete Megan.  Der Rest des Abends wurde
sodann durch Musikvorträge , Gesang und andere lustige Vor¬
träge ousgesüllt . Di« Borbereitungsarbeiten für die kommen¬
den 33erufswettkämpfe , di« am 20. Jänner zur Austragung kom¬
men sollen, haben bereits begonnen.

Herbstliedertofel der Kärntner in Innsbruck. Es wird uns be¬
richtet : Die vom 3)erein der Kärntner in Innsbruck am 24. d. M.
tm Hotel „Maria Theresia" veranstaltete Herbstliedertafel füllte
den großen Konzertsaal bis auf dos letzte Plätzchen. Die Dar¬
bietungen der Sängerabteilung unter Leitung ihres Chormeisters
Engelbert Fieber  wurden mit stürmischem Beifall ausgenom¬
men. Besondere Begeisterung lösten die bekannten Tiroler Lieder
von Pöll mit ihren Jodlern aus , die von Herrn Tieflinq  in
vollendeter JMerkunst gesungen wurden . Auch dos Bereinsorche-
ster hot seinen guten Teil zu der wohlgelungenen Veranstaltung
beigetragen.

Todesfälle.
In Innsbruck sind gestorben: Maria Anna Pfan-

zelter , geb. Kirchner, B.-B.-SchaffNersgattin, 76 Jahre
alt ; Maria Hüter,  ledig. Private , 76 Jahre alt,- Alfons
Gümmer,  ledig , Schuhmachergehilfe, im Alter von
2g Jahren, - Franz Ran dl , verh., Bauer , 5l Jahre alt;
Johann Maaß,  verh ., Stukkateur, 53 Jahre alt,- Peter
Hüter,  Student , im Alter von 19 Jahren.

In Loch au die Metzgermeisierswitwe Maria Meß¬
ner  im Alter von 68 Jahren.

JnLauterach  der Maler Johann F eß l er im Alter
von 49 Jahren.

In Dornbirn:  Frau Theresia Ganal,  geb. Pfister,
im Alter von 51 Jahren.

In Stuttgart  im Alter von 77 Jahren der Hof¬
schauspieler August E l l m e n r ei ch, ein Bruder des ver¬
storbenen Meraner Verlagsbuchhändlers und Fremden¬
verkehrspioniers F. W. Ellmenreich. August Ellmenreich,
der auf ein erfolgreiches Schauspielerleben zurückblicken
konnte, war, außer an zahlreichen Bühnen Deutschlands,
längere Zeit auch in Petersburg , sowie in Newyork und
San FvanziSko tätig. 1890 hatte er fein Wanderleben
.aufgegeben und sich für ständig in Stuttgart nieder¬
gelassen, wo er am dortigen Hostheater bis vor wenigen
Jahren tätig war.

Die Lehre aus den Gemeindewahlen.
Innsbruck , 27. November.

Wie wir es schon vor der Wahl vorausgesagt Serben,
so haben die Zersplitterung des Bürger - und Bauern¬
tums in zahlreiche Gruppen und Grüppchen, das Ueber-
wnchern lokaler und lokalster Wirtschaftsinteressen, sowie
auch persönliche Momente bei den Gemeindewahlen am
Sonntag den Sozialdemokraten einen billigen und auch
unerwarteten Erfolg verschafft. Der Erfolg ist allerdings
nicht so groß, als er anfänglich in der marxistischen Wiener
Presse am Montag Morgen dargestellt wurde. Fest steht,
daß die Sozialdemokraten, die nur in 65 Gemein¬
den, also in rund einem Viertel der Wahlorte
eigene Kandidaten ausgestellt haben, insgesamt etwa
50 Mandate gewonnen haben, denen ungefähr zehn
Mandatsverlnste gegenüberstehen, so daß der effek¬
tive Gewinn mit 40 Mandaten  errechnet werden
kann. Einer Aufftellung der „Bolkszeiduug" folgend, die
ganz ungewohnter Weise nicht von einem glänzenden
Sieg" oder von „einer schallenden Ohrfeige für den
Austrofaschismus", sondern bescheidener Weise nur von
einem „Bormarsch in den Gemeinden" spricht, haben die
Sozialdemokraten in nachstehenden Gemeinden Mandats¬
gewinne erzielt: Hötiing 2, Hall 1, Thaur 3, Rum 4 (neu).
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Dulfes 1 (neu), Ampatz 1 (neu), Mils 1 (neu). Schön¬
berg 1, Schwaz 2, Kufstein 2, Wörgl 1, Langkampfen 1,
St . Johann 2, Brixen im T. 2, Silz 4 (neu), Tests 3,
Jnzing 1 (neu), Hatting 1 (neu), Ztrl 3, Götzens 2 (neu),
St . Anton 2 (neu), Müllers 2 (neu), Häring 2, Kttzbühel-
Land 2. Demgegenüber stehen Verluste in Landcck, Zams
(je 2). Jochberg (3). Tests (1), Ratteniberg (1) und Imst
(2). Ter Rückgang an sozialdemokratischeu Sstmmen in
Imst soll darauf zurückzusühren sein, daß in der Bevöl¬
kerung allgemein die Meinung vorherrscht, das Pamphlet,
das den Tod des Vizeiblivgermetsters Eichhorns  zur
Folge hatte, sei von den Sozialdemokraten ausgegangen.
Die Entrüstung über diese Schandtat  habe der Partei
stark geschadet.

Hoch einzuschätzen sind, wie gesagt, die Gewinne nicht,
auch die „B. Z." begnügt sich mit der sachlichen Fest¬
stellung, daß die Partei ihre Position nichi nur behauptet,
sondern sogar ausgebaut und erweitert hat. Die beson¬
ders starken Verluste im Oberinntal erklärt die „V. Z."
mit der Abwanderung von 300 Bahnarbeitern infolge
Auflassung des Heizhauses tu Landeck  und mit der
Kündigung von Contineutalc-Arbeitern infolge der
Rationalisierungsmatznahmen. Der Rückgang in Joch¬
berg  ist mit der Stillegung des dortigen Bergbaues zu
erklären.

Zieht man die für Gemeindewahlen und zweifellos
auch durch die vielen Sonderlisten begünstigte starke
Wahlbeteiligung  in Betracht, so ist ein Vergleich
mit früheren Landtags- und Nattonalratswahlen , bei
denen bekanntlich Wahlpflicht besteht, ganz gut möglich.
Bei diesem Vergleich stellt sich bilanzmäßig heraus, daß
die Sozialdemokraten wohl einen Mandats - aber keinen
Stimmenzuwachs haben. Noch liegen nicht alle Ergebnisse
vor: nach den bisher bekannt gewordenen Angaben zeigt
sich jedoch, daß die Sozialdemokratengegenüber den letzten
Nattonalratswahlen im Frühjahr 1927 (bei denen sie
allerdings alle ihre Anhänger zur Urne brachten) um
insgesamt rund 4000 und gegenüber den Landiagswahlen
im Frühjahr 1925 um beiläustg 1500 Stimmen weniger
erhalten haben. Diese Zahlen sind vielleicht lehrreicher als
die Mandatsbtlanz : man darf diese Erscheinung aller¬
dings auch nicht überschätzen, denn es ist sicher zu erwar¬
ten, daß für die tnt nächsten Jahr kommenden Sandtags¬
wahlen die Sozialdemokraten alle Kräfte zusammen¬
nehmen werden, um ihre gegenwärtig sehr schwache
Position tm Landtag zu festigen. Da könnte cs dann sein,
daß die gegenwärtigen sozialdemokratischen Stimmenver¬
luste leicht ausgeglichen, ja sogar in Stimmgewinne ver¬
wandelt werden. Die Gemeindewahlen sollten daher dem
tiroltschen Bürgertum in mancher Hinsicht Lehre und
Mahnung  sein . Gewiß dürften durch die Listen-
koppelung,  die vielfach angewendet wurde, die sozial¬
demokratischen Erfolge stark eingeschränkt werden: für die
Landiagswahlen ist aber dieses Korrektiv gegen die
schädliche Parteienzersplitterung noch nicht beschlossen. Ob
es noch gelingen wird, in der letzten Session des alten
Landtages die neue Landtagswahlordnung durchzubrin-
gen ist fraglich. Jedenfalls sollte bei kommenden Wahlen
eine derarstge Zersplitterung des Bürgertums , die in
einzelnen Gemeinden direkt grotesk anmutet, nicht mchr
eintreten.

Hötttng nach der Wahl.
Durch das Ergebnis der Gomeinderatswahl in Hötttng

ist eine Lage ensttawden, die wohl kaum von Dauer sein
dürfte. Die Sozialdemokraten  haben ihr Ziel, die
Mehrheit zu erringen , die sie bereits in den Jahren 1919
bis 1922 tnnehatten, zwar nicht erreicht, sie konnten aber
zwei Mandate erobern und stehen nun den bürgerlichen
Parteien und Gruppen in gleicher Stärke, 14 : 14 gegen¬
über. Unter derr bürgerlichen Parteien ist eine sta r ke
Verschiebung infolge des erstmaligen Auftretens neuer
Parteigruppen entstanden. Die Chrtstltchsozialen
hatten im allen Gemetnderate am Ende seiner Funkttons-
pertode zwölf Mandate, im neuen Gemeinderate sind nur
mehr sieben Christlichsoziale vertreten. Dieser katastro¬
phale Verlust vor: fünf Mandaten deutet darauf hin, daß
die Christlichsozialen ihre Wähler nicht mehr so fest-in der
Hand haben, um eine Abwanderung zu Splitterparteien
verhindern zu können.

Die Gr ostdeutschen  haben sich sehr gut gehalten und
konnten trotz des erstmaligen Auftreten des Landbnndes
ihren Besitzstand von vier Mandaten behaupten, wohl
nicht zuletzt durch die Persönlichkeit ihres Ltstenführers.
Der Landbund,  der bisher im Gemetnderate nicht ver¬
treten war , hat zwei Mandate erlangt . Die Sstmmen des
Landbundes dürften fast ausschließlich aus dem Lager der
Ehristlichsoztalen stammen, ebenso wie die Sstmmen der
neuen „Unparteiischen Wtrtschgftspartet", die ein Mandat
erzielte.

Aus den Stiurmenzahlen ergibt sich, daß eine bürger¬
liche Mehrheit gesichert  gewesen wäre, wenn auch
die „Unparteiische Wirtschaftspartet" mit den übrigen
bürgerlichen Parteien die Listenkoppelung eingegangen
wäre, da dann den 2327 sozialdemokratischen Stimmen
2414 bürgerliche Sstmmen gegenüber stünde«. Die Extra --
tour der Wirtschastspartei hat also sehr schwerwiegende
Folgen gezeitigt.

Die Wahl des Bürgermeisters  in Hötttng wird,
wenn sich alle bürgerlichen Parteien auf einen Kandidaten
einigen, tm ersten Wahlgange ergebnislos  verlaufen,
da Stimmengleichheit bestehen wird. Im zweiten Wahl¬
gange müßte rrach dem Wahlgesetze das Los entscheiden,
welcher von den zwei Kandidaten gewählt erscheint. Es
wäre aber auch denkbar, daß im zweiten Wahlgange eine
der beiden Parteigruppen durch Stimmenenthal¬
tung  eine posittve Wahl ermöglicht. In beiden Fällen
aber wird sich der neugewählte Bürgermeister auf keine
Mehrheit  stützen können und könnte bei Abstimmun¬
gen nur dadurch, daß er zu Gunsten seiner Partei ent¬
scheidet. eine Mehrheit um eine Stimme Herstellen, unter
der Boraussetzung, daß stets Me Gemeinderäte seiner
Partei anwesend sind. Diese Voraussetzung wird aber
prakttsch nicht immer in Erscheinung treten. Dieser Zu¬
stand müßte dann dazu führen, daß jeder wichstgeren Ab¬
stimmung Partetverhandlungen  vorausgehen
und daß jeder Beschluß das Ergebnis eines politischen
Kuhhandels" ist. Die Situatton ist also sowohl für die
Sozialdemokraten, wie für die Bürgerlichen wenig er¬
freulich.  Die 1255 Hötttnger Wähler (wohl fast aus¬

schließlich aus dem bürgerlichen Lager), die am Sonntag
für das Schicksal ihrer Gemeinde so wenig iibrig hattet^
daß sie ihr Wahlrecht nicht ausgeübt haben, mögen sich
diese kristsche Lage für die nächste Wahl merken.

Weitere Wahlergebnisse.
Politischer Bezirk Innsbruck.

Amras : Bolkspartet 9 (382), Soz. 3 (169).
Ellbögen: Volkspartei 9 (169), Arbetterltste 3 (63).
Flaurling . Alle 12 Mandate Bauernbund.
Jgls : Bürgerpartet 99, Arbettsbund 30, Fortschritts-

partet 77, Bauernbund 37.
Sans : Bolkspartet 108, Arbettsbund 64.
MUs bei Hall: Bauernbund 4 (108), Gew erbeb und 1

(41), Arbeitsbund 6 (142), Sozialdemokraten 1 (41).
Mutters : Sechs Listen: 10 Mandate entfallen auf bür¬

gerliche Listen, 2 Mandate gewinnen die Sozialdemokm-
ten, die in Musters noch keines hatten.

Rätters : Bauernbund 125, Wirtschaftspartet 86.
Thaur : Bauernbund 351, Christlicher Arbeiterverein 137,

Sozialdemokraten 161.

Politischer Bezirk Reutte.
Breitenmang : -Fortschrittliche Partei A 5, Christlich¬

soziale Partei 3, Fortschrittliche Partei B 2, Bauernbund
2 Mandate.

1Politischer Bezirk Schwaz.
Von den in der Stadt Schwaz abgegebenen 3677 Sstm-

men entfallen auf die deutschfreiheitltche Liste 347 Sstm¬
men, 3 Mandate : den Bauernbund 221 Stimmen , 2 Man¬
date: den Landbund 202 Stimmen , 1 Mandat : den un¬
politischen Wirtschaftsbund 197 Stimmen , 1 Mandat.
Diese vier Parteien hatten Listenkoppelung und damit
967 Stimmen lind 7 Mandate erztell.

Ferner entfielen aus den Christlichen Arbettsbund 694
Sstmmen, 6 Mandate : auf die Tiroler Bolkspartet , u. zw.:
Freie Berufe usw. 504 Sstmmen, 4 Mandate : Handel-
unü Gewerbetreibende 434 Stimmen , 3 Mandate : Christ¬
liche Arbeiter (Tabakfabrik) 150 Sstmmen, 1 Mandat.

Auch diese vier Parteien hatten gekoppelt und so 1782
Sttmuren und 14 Mandate erreicht.

Die Sozialdemokraten erhielten 928 Sttrmnon und 7
Mandate.

Politischer Bezirk Kitzbühel:
Hochfilzen: Bauernbund I 3 (65), Bauernbund I11 (41),

Unpolitische Partei 1 (47), Gewerbepartei 1 (35), Sozial,
demokraten2 (51).

Oberndorf: Bauernbund 4 (117), Kleinbauern 5 (129),
Gewerbebund 2 (48), Sozialdemokraten 1 (33).

Waidring. Hier standen sich zwei Wählerlisten gegen¬
über, und zwar die gekoppelte Bauernbundliste und die
Gewerbe- oder Kleinhäuslerlifte . Die dritte ausgestellte
Chrtstliche-Arbetterpartei -Liste wurde als ungültig er¬
klärt. Es erschienen 320 Wähler bei der Urne, 120 ent¬
hielten sich der Wahl und drei Sstmmen waren ungültig.
Es entfielen für die gekoppelte Liste 7 und für die Ge¬
werbe-, bezw. Kletnhäuslerliste 5 Mandate , somit stellen
für diese Periode die Bauern den Bürgermeister.

Polittscher Bezirk Kufstein.
Häring : Sozialdemokraten 13 (572), bisher 11 Mandate,

Wirtschaftspartei 7 (346).
Kirchbichl: Sozialdemokraten 12 (877), Wirtschastspartei

8 (637). Unverändert.
Küssen. Landwirtschaft, Gewerbetreibende, Beamte, Ar¬

beiter 9 (363), Bauernbund 7 (269).
Rattenberg : Von den drei gekoppelten bürgerlichen

Parteien erhielt die Tiroler Bolkspartet 6, die Deutschs
Bürgerpavtei 2 und die Vereinigung der Gewervetret-
benden, Arbeiter und Angestellten2 Mandate . Die sozial¬
demokratische Partei , die bis jetzt vier Mandate innehatte,
erhioll nur mehr drei Mandate.

Kramsach: Bei 90prozenstger Wahlbeteiligung erhielte« :
Bauernbund 6 (211), Ständebewegung 2 (118), Bolks-
partei 3 (145), Mariataler Fraktionspariei 2 (109), Häus¬
ler , Arbeiter und Angestellte 5 (242), Sozialdemokraten
2 (94), Kleinbauern 1 (47).

Die Gemeindewahlen in Ofttirol.
Lienz, 26. Nov. Bisher liegen die Ergebnisse der G>e-

meindewahlen von 41 Gemeinden unter 50 vor. In
14 Gemeinden entfielen die Wahlen, weil nur eine
einzige Liste eingebracht worden ist. In den übrigen Ge¬
meinden wurde durchschnittlich über drei bis vier Listen,
und zwar solcher rein wirtschaftlicher Gruppen
abgesttmmt. Nur in der Gemeinde Kar titsch  Mt rund
400 Wahlberechtigten wurden 11 L i st e n etngebracht.

In der Stadt Lienz  bewarben sichvierParteien
um die Mandate . Bon ihnen erhielten : die Tiroler
Volkspartei  in Verbindung mit der unpolttische«
Kullur - und Wirstchaftsgrnppe (Gymnasialinteressentvn
1331 Sstmmen und 12 Mandate , die Sozialdemo¬
kraten  1068 Sstmmen und 10 Mandate,  die bürger¬
liche Wirtschastspartei 500 Sstmmen und vier Man¬
date , die Grotzdeutsche Volkspartei  211 Sttm¬
uren und zwei Mandate.  Die beiden letzen Listen
waren gekoppelt.  Bei den Gemeindewahlen im Jahre
1922 hatten erhalten : die Tiroler Bolkspartet 12 Man¬
date. die Sozialdemokraten 10 Mandate , die Grotzdeutsche
Bolkspartet fünf Mandate und die nationalsozialistische
Partei ein Mandat . Da die bürgerliche Wirtschastspartei
aus der Großdeutschen Bolkspartet hervovgegangen ist
und mll ihr zusammenavveitet. ziehen die Großdeutschen
in Lienz um ein Mandat verstärkt  in den neuen
Gemeinderat ein, während die Bolkspartet und die
Sozialdemokraten ihre Mandate nicht vermehren konnten.

Die Wahlbewegung  ist gegenüber den National¬
ratswahlen des Vorjahres , trotz Fehlens der Wahlpflicht
nur wenig zurückgegmvgen. In den beiden Marktgemetn-
den Sillian und Matrei  errangen die Listen mll
den bisherigen Bürgermeistern als Ltstensührer die
Mehrheit.
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Mordversuch in Innsbruck.
Revolverattentat eines eifersüchtigen Liebhabers.

In einem Hotel in Innsbruck hat am Sonntag abends
-er 31jährige Reisende Alfred Roth  b äum  aus Wien
gegen seine Geliebte, die 18jährige frühere Tänzerin
Anny Blatt  aus Wien, einen Revolverschnß abgefeuert,
ohne sie jedoch zu treffen. Die Kugel drang in eine Bett¬
lehne. Anny Blatt hat vor zirka einem Jahr in Wien
den Rothbaum auf der Straße kennen gelernt ; seither hat
sie mit ihm in Gemeinschaft gelebt und mar mit ihm auch
auf Reisen gegangen. Er hat sie bis auf vier Monate , in
denen sie Tänzerin war, zur Gänze erhalten. In der
letzten Zeit traten zwischen den Beiden Unstimmigkeiten
ein, weil Rothbaum glaubte, Grundzur Eifersucht
zu haben. Am 12. d. M. kamen beide in Innsbruck an und
wohnten seither gemeinsam in einem Innsbrucker Hotel.
Am Samstag nachmittags traf die Blatt einen Bekannten
aus Wien und angeblich soll sie mit ihm auf der Maria-
Therefien-Straße Arm in Arm gegangen  sein . In
dieser Situation traf sie Rothbaum, der darüber in furcht¬
bare Aufregung geriet und der Blatt auf der Straße die
schwersten Vorwürfe  machte. Der angebliche Be¬
kannte, ebenfalls ein Reisender aus Wien , begab sich ins
Hotelzimmer und verlangte von Rothbaum die Frei¬
gabe der Blatt.  Rothbaum wies ihm die Türe und
es kam dann zwischen ihm und der Blatt zu furchtbaren
Auftritten . Der Mann drangsalierte das eingeschitchterte
Mädchen, guälte es mit Todesdröhungen , bis er schließ¬
lich auf die Blatt auch wirklich einen Schuß abgab.

Rothbaum wurde verhaftet und gab an, er fei wegen
der Blatt von seinem Vater verstoßen  worden , da er
wegen ihrer leichtsinnigen Weise in Schulden geraten sei.
Er habe die Blatt aus der geheimen Prostitution in Wien
befreit und wollte sie gegen den Willen seines Baters
heiraten. Die Blatt habe ihm aber alles Gute , das er für
sie getan, mit Untreue  belohnt . Als er sie nun am
Samstag mit einem unbekannten Manne in der Maria-
Theresien -Straße gesehen habe, sei er in furchtbare Auf¬
regung gekommen, weil er die Blatt geliebt hätte. Als
er dann noch von dem Unbekannten um die Freigabe der
Blatt gebeten wurde, sei er ganz verzweifelt und da er
glaubte , er werde die Blatt jetzt verlieren , wollte er
seinem Leben ein Ende machen. Am Sonntag rmchmittags
kaufte er von privater Seite einen Revolver um damit
Selbstmord  zu verüben. Kurz vor der Tat wollte er
noch die Blatt bewegen, doch bei ihm zu bleiben. Ihre
Antwort war jedoch nur ein ironisches Lächeln.
Dadurch sei er so von Sinnen gekommen, daß er plötzlich
auf s i e geschossen habe. Erst im Moment des Schusses
merkte er, was er angestellt habe. Er legte den Revolver
weg , hob die ohnmächtig gewordene Blatt ins Bett und
läutete um Hilfe. Die Tötungsabsicht  stellt Roth¬
baum in Abrede, er wollte vielmehr dem Mädchen nur
einen Denkzettel  versetzen . Rothbaum wurde dem
Landesgericht eingel-iefert.

Die hauswirtfchaftliche Ausgestaltung
der Abschluhklassen.

Seit i-m Jahre 1925 die nun lang verstorbene Vokksschuk-
lehrerin Sophie Zobl  im Lchrerinnenveroin und später in einer
Franenversanunlung über die Notwendigkeit sprach, in den Aus-
galbenkreis der Mädchenschule auch die hauSwirtschastliche Er¬
ziehung aufzunehmen uns dies mit der ernsten Bedeutung geschulter
Frauenarbeit für den Aufbau der Familie , des Volkes und des
Staates begründete, seit damals ist der Ruf nach Hauswirtschaft-
licher Mädchenerziehung in der Schule nicht mehr verklungen. Und
ob auch mittlerweile die Kriegs- und Nachkriegszeit dunkelste
Schatten aus unser Volk geworfen und Not und Verkommenheit
ihre Runen zeichneten, das Darben , die Verzweiflung, das Elend
erreichte erst d o r t den Höhepunkt, wo die Frau in ihrem Arbcits-
und Pflichten kreis versagte.

Freilich war sic besonders in den Kriegsjahren gar oft ge¬
nötigt , der Arbeit des abwesenden Mannes nachzugehen, um sein
Verdienst der Familie zu erhalten , doch gab es auch in diesem
Falle noch viele Frauen , die mit äußerstem Kraftaufgebot neben
dom Tagewerk des Mannes noch die Frauenarbeit , di« Ordnung,
das Behagen in der Familie , die Erziehung der Kinder in guten
Händen hielten. Dies waren aber Frauen , die noch in der Vor¬
kriegszeit am Muster und unter der Anleitung ihrer Mutter für
den Hausfrauenberus oorgebildet und erzogen worden waren , die
Me Schätze des Fleißes , der Geduld, stillen Opfersinus und
frommer Frauengüte als kostbarste Aussteuer mit in die Ehe ge¬
nommen hatten . Freilich wurden diese Frauen gar bald eine
Ausnahme , die immer mehr um sich greifende Lockerung aller Ver¬
hältnisse schuf>hoffnungslose Zustände. Zahlreiche Ehen wurden
auf leichtsinnigster Grundlage geschlossen, ohne sicheres Verdienst
des jungen Mannes , ohne jede hausfrauliche Eignung und Er¬
ziehung der jungen Frau . Di« Mahlzeiten wurden auswärts , viel¬
fach sogar getrennt eingenommen, wo eben die Arbeitsstätte war,
das Haus , die Wohnung blieb ohne Pflege und wurde nur mehr
die Schlafgelegenheit. Kindersegen galt als Unsegen, der mit allen
Mitteln vermieden wurde. Daher der Rückgang der Bevölkcmngs-
zahl, der auch durch eine erschreckende Säuglingssterblichkeit unter¬
stützt wurde. Die leichtsinnig geschloffenen Ehen gingen bald aus¬
einander , das körperliche und moralische Versagen der Frau war
nun eine Gefahr geworden, die nicht nur die Familie , sondern
das Volk bedrohte. Die Waisenhäuser , Horte, Kinderasyle konn¬
ten niemals einen Ersatz bieten für Muttererziehung , heimatlos
wuchsen die Kinder empor, die Mädchen wieder ohne Sinn und
ohne Fleiß für Häuslichkeit und Frauenarbeit . Wohin sollte dies
führen?

Ml diese Tatsachen̂ waren aber traurige Bestätigungen für den
immer wiederkehrenden Ruf , die ernste Mahnung ans Lehreflnnen-
kreisen: Oefsnet die Schule der Frauenerziehung , gebet den
Mädchen jene Erziehung , die ihnen fürs Leben notwendig
ist! Was das Reichsvolksschnlgesetzschon im Jahre 1869 und noch
deutlicher in der Schul- und Unterrichtsordnung vom 20. August
1870 gefordert, aber bislang keine Erfüllung gesunden hat , das
wurde nun zum immer mehr betonten Verlangen, die Mädchen¬
erziehung unter das Prinzip per fraulichen Ausbildung für Haus
und Familie zu stellen, keine Schülerin mehr zu entlassen, die
nicht das grundlegendste Wissen und Können für den Haushalt
mitbekommen hat. Hauswirtschaftliche Erziehung der Mädchen
muß die nächste zeitgemäße R e f o r m f r a g e der Sck)ule Hin , die
Mädchenschulen müssen vor die Aufgabe gestellt werden, Lebens¬
arbeit für die Fra » zu leisten, sic zu befähigen, ihre Aufgabe mit
Bewußtsein und Tüchtigkeit zu erfüllen. Diese Erfüllung ist es.

was die Frau ihrem Volke, ihrer Nation kulturell geben kann. Tut
sie es nicht, so sind dadurch Volkssittlichkeit, Volkswirtschaft und
Volkswohlsahrt gefährdet. Die Frau verwaltet 60 bis 80 Prozent
des gesamten Volksvermögens, unser Staat rann nicht sparen,
wenn er nicht die Frauenkräfte schult, um den Verbrauch zu regu¬
lieren ; dies ist aber die volkswirtschaftliche Aufgabe der Schule,
denn nur in der Schule sind die Mädchen für uns erfaßbar . Un¬
gelernte Arbeit darf auch für dir Frau nicht mehr gelten, so wie sie
in der allgemeinen Volkswirtschaft immer mehr zurückgedrängt
wird. Die Schulung der Mädchen ist eine Pflicht der Selbst-
crhaltung.

Da der größte Teil der Mädchen die Bildung einzig aus der
Volksschule bezieht, ich umfasse unter dieser Bezeichnung sämtliche,
dem Volke allgemein offenen Schulen, also auch die Bürger -, bezw.
Hauptschule, so ist diese das Forum , von dem aus den Mädchen
hauswirtschaftliche Bildung vermittelt weiden kann. Schon in den
Unterklassen läßt sich in allen Fächern eine hausfrauliche Ein¬
stellung erreichen, obne das Unterrichtsziel irgendwie zu gefährden;
als eigentlicher Unterrichtsgegenstand aber müßte Hauswirtschaft
und Kinderpflege in die Abschlußklassen ausgenommen und gesetz¬
lich gleichwertig, also obligat eingestellt werden. Als solche Ab-
schluHklassen denke ich mir nun die an den Volksschulen, sowie die
letzte Klaffe an den Hauptschulen, also die 4. Hanptschnlklasse.
Natürlich wird sich der Stoff , bezw. die Darbietung eng an den
vorausgegangenen Lehrstoff der früheren Klassen anlehnen müssen,
in den Volksschulahschlußklassenin bescheidenster Form , bescheiden
nicht in Qualität , sondern in Quantität ; in der 4. Hauptschul¬
klasse im engsten Aufbau an das in den drei Vorjahren Gelernte,
das dadurch seine praktische Wiederholung erfährt . Die bisher
gelernten Unterrichtsstoffe werden vertieft und in unmittelbare
Beziehung zur Lebenspflege des Mädchens gebracht.

Deutschunterricht  mit vielseitiger Verwendung beim
Driefvcrkehr, bei Mitteilungen , Bestätigungen , Anfragen, amt¬
lichen Ausweisen.

Rechnen  im Hinblick aus Einnahmen und Ausgaben im
Haushalt , Verzinsungen, Steuervorschreibungen, Versicherungen.

Naturgeschichte  mit Beziehung auf den Wert der Nähr¬
stoffe, Pflanzennahrung , Gemüse, Milch, Ei , Fleisch, — auf die
Pflege der Haut , des Körpers im allgemeinen, Krankenpflege u. a.

Naturlehre  wird im Unterricht über die Konservierung der
Nahrungsmittel die Veränderungen beim Kochen, Braten , über die
Vorgänge bei der Reinigung der Wäsche und Kleider, über
Heizung n. a. reichlich vertreten.

Geographie  findet bei der Behandlung ausländischer
Kulturpflanzen , Einfuhr und Ausfuhr , in der Zusammenstellung
von Reiseplänen nebst der allgemeinen Wiederholung aus¬
giebige Behandlung.

Die Entdeckungsfahrten, Kulturbilder , Lebensbilder bedeuten¬
der Frauen geben dem Geschichtsunterricht  ebenfalls die
hauswirtschaftliche Note.

Vor allem aber tritt ein ganz neues Unterrichtsgebiet in dieser
Klaffe ans, — die Kinderpflege,  in der das Stärkste und
Heiligste in der Natur der Frau auch im Mädchen eine freudige
Hingabe weckt. Schon im Krndesalter hat sich, wenn auch nur in
illusionären Spielen , diese Mütterlichkeit betätigt , hier braucht
also nur ein schon vorhandener kostbarer Schatz gehoben zu werden.
In der Liebe zum Kind wächst auch die Fürsorge, .die Opferbereit-
schaft, die Gewissenhaftigkeit uttd Treue, kurz alle Lebenswerte
erwachen, die ein Frauenleben reich machen.

Gin praktisch ousgebildeter Handarbeitsunterricht
gibt den künftigen .Hausfrauen auch die erwünschte Sicherheit
und Selbständigkeit in der Anfertigung von Wäsche und einfachen
Kleidungsstücken; aber die innerste Umgestaltung des Unterrichts
erhält die Abschlußklasse durch die S chu l kü che, die das Zentrum
der hauswirtschaftlichen Erziehung darstcllt . In der Volksschule
einen, in der Hauptschule zwei Vormittage in der Woche müssen
diesem Unterricht gegeben sein, in dem die Mädchen in den Küchen¬
betrieb eines einfachen Haushalts eingesührt werden. Man sage
wicht, die 13 jährigen seien noch nicht reif genug, für das , was
ihnen von klein auf am nächsten liegt, in Vorbild, Anschauung
und Tat sie instinktiv zu Beobachtung und Nachahmung drängt,
die Arbeit der Mutter , — dafür sollten die Mädchen im 6., 7.,
8. Schuljahr nicht reif sein? Ein Versuch, in der Klasse mit der
richtigen Faßlichkeit über Haushalt und Küche zu sprechen, wird
beweisen, wie freudig und voll die Mädchen bei der Sache sind,
was sie alles zu erzählen wissen, auch jene, die zu Hause nicht
selber Hand anlcgen inüffen. Auch daS Urteil der Mütter bestätigt
oft genug, wie ungleich wertvoller sie diesen Unterricht einschätzen
als die Kenntnisse von den Gleichungen, der Hypothenuse, dem
perfpektivifckenZeichnen.

All diesen Erkenntnissen haben schon seit Jahren die Schul-
praktiker in Deutschland, in der Schweiz Folge gegeben und haben
den hauswirtschastlichen Unterricht an den Mädchenschulen ein¬
gesührt. Bayern , Sachsen, das Rheinland , Preußen entläßt kein
Mädchen aus der Schulpflicht, das nicht die elementarsten Kennt¬
nisse und praktischen Fähigkeiten für den Haushalt mitnchmenkann.

Auch in Oesterreich wird es rege, in Steiermark , Salzburg,
Kärnten , Ober- und Niederösterreich, auch im Burgenland blühen
hauswirtschaftliche Mädchenklaffen, Tirol ist ihnen nachgesolgt,
aber überall ist dieser Unterricht zwar herzlich begrüßt, aber trotz¬
dem nur als Freigegenstand in den Schulde trieb ausgenommen.
Er kann also nur als Ueberstunde geleistet werden, hat keinen be¬
rechtigten Platz an der Sonne unter den obligaten Lehrfächern.
Welches von den Bundesländern wird hier vorangehen und dem
alten Reichsvolksschulgesetzendlich zuy Erfüllung eines seiner be¬
deutendsten Paragraphen verhelfen?

Frauen , Lehrerinnen warten daraus und wollen sich mit ganzer
Seele in den Dienst dieser Ausgabe stellen und eine große, un¬
ermeßliche Zahl von Mädchen harren dieser Erfüllung , die sie be¬
fähigt, einmal als gute, tüchtige Hausfrauen und Mütter ihre
Kulturmission an Volk und Staat , als glücklicher und beglückender
Mittelpunkt der Familie zu betätigen. Bertha Mayer.

Tiroler Volkswehr vor zehn Jahren.
Oberstleutnant Samen  ersucht uns um Aufnahme

nachstehender Zuschrift: ,-Sie brachten am 22. d. M . unter
der Ueberschrift „Bor zehn Jahren " einen Artikel Wer
die beiden .Innsbrucker Volkswehrbataillone im Novem¬
ber 1918, welcher Artikel in seiner Fassung bet den im
Gegenstände nicht orientierten Lesern den Eindruck
erwecken könnte, daß ich anläßlich der Aufstellung meines
Bolkswehrbataillons im November 1918 nichts Eiligeres
zu tun batte, als meinem Bataillon das Tragen roter
Kappend ander  anzubefehlen und die Werbe¬
kanzlei  in das A r b e t t e r h e i m in der Mentlgasse
zu verlegen. Demgegenüber stelle ich fest:

Die Volkswchr Innsbruck bestand in den November-
tagen des Jahres 1918 ans zwei koordiinierten, demo¬
kratisch organisierten Formationon , von denen die von der
organisierten Arbeiterschaft ins Leben gerufene die Be¬
zeichnung „Sozialdemokratische Bclkswelhr" führte und
vom Oberleutnant Hans H a b e r z e t t l kommandiert
wurde, während die zweite, von mir ausgestellte For¬
mation, unter meinem Kommando stand und den Namen
„Bolkswehrbataillon Samen " führte. Die „Sozialdemo-
kraiische Volkswehr " stellte als Bedingung des Eintrittes
die Erklärung der sozialdemokratischen Gesinnung,
während die Aufnahme in mein „Bolkswchrbadaillon
Samen " ohne  das Erfordernis einer bestimmten poli¬
tischen Gesinnung erfolgte. Die Werbekanzlei der „Sozial¬
demokratischen Volkswehr " befand sich in der Gilm-
schnle, diejenige des „Bolkswehrbataillons Samen " in
der Klosterkasevne. Die ^ Abzeichen waren für das
„sozialdemokratischeBataillon " rote Bänder auf den
Kappen mit der Aufschrift „sozialdemokratischeBölks-
wehr", während ich und mein Bolkswehrbataillon g r ü n e
Bänder , mit der Aufschrift „Volksiwe'hrbataillon Samen"
auf den Kappen getragen haben.

Es mar daher selbstverständlich, daß jene, die politisch
links orientiert waren, in das „rote" Bataillon eintraten,
während die gemäßigteren Elemente und solche, die Über¬
haupt nicht sozialdemokratischerGesinnung waren , in den
Reihen des „grünen" Bataillons zu finden waren . Und
es war weiter seWftvevständlich, daß schon wenige Tage
nach der Aufstellung zwischen den beiden Bataillonen —
die überdies noch beide zusammen in der K'ldsterka ferne
untergeb rächt waren — eine bis aufs Aeutzerste gestiegene
Spannung  entstand, die beseitigt werden mußte, weil
ja der Zweck beider Bataillone die Erhaltung der Ord.
nung und der 'Schutz der persönlichen Sicherheit der gleiche
war.

Als direkt von der Kampffront nach Innsbruck
befohlener Soldat schwebte mir natürlich eine andere Art
der Wiederherstellung der Ordnung und eine andere Art
der Beseitigung der vorerwähnten Spannung vor. Ver¬
schiedene Verhältnisse — wie z. B . die ablehnende Haltung
des Landeshauptmannes , die Feigheit des Großteils des
Bürgertums , der Einmarsch des Feindes , ufw. — und
nicht zuletzt der Umstand, daß ich als Soldat eben auch
zu gehorchen hatte, nötigten mich aber, das Kriegsbeil
zu begraben und daher auch die Beseitigung der Span¬
nung zwischen den beide« Bataillonen anderen „Be¬
rufeneren" zu überlassen, was dann dazu führte, daß die
Bezeichnungen in „Bolkswehrbataillon Innsbruck I" für
das „sozialdemokratische Bolkswehrbataillon " und in
„Bolkswehrbataillon Innsbruck II" für das „Bolks-
wehrbataillon Samen " abgeändert wurden. Im 8 8 der
„Bestimmungen Wer die Dienstleistung in der d.-ö.
Bolkswehr " (verlautbart vom Landesbefehlshaber für
Ttrol unter Nr. 842 von 1918) hieß es wörtlich: „Das
B olksweh rabzeichen ist auf der Kopfbedeckung eine rot¬
weiß-rote Kokarde und einftwetlen bei den Innsbrucker
Bataillonen das rote Band  mit -dem schwarz auf-
gedruckten Bataillonsnamen , auf der rechten Seite schief
getragen, so wie die vom Staaisamt für Heerwesen fest¬
gesetzte Kokarde, über deren Tragart noch Weisungen
folgen." Damit im Zusammenhänge wurden die selbstän¬
digen Werbekanzleien beider Bataillone aufgelassen und
eine für beide Bataillone gemeinsame Werbekanzlei aus¬
gestellt, auf die ich gar keinen Einfluß mehr hatte und
von der es mir ganz gleich war . wo sie lag.

Ich habe im November 1918 — nach 35monatlicher
Frontdienftleistung in den 'SchützengräbenRußlands und
Italiens und von meiner eigenen Mannschaft zur Gol¬
denen Tapferkeitsmedaille für Offiziere eingegeben — das
1. Feldbataillon der Einser Kaiserjäger — also des Inns¬
brucker Hausregiments — geschlossen und in vollster Ord¬
nung von der Kampffront nach Innsbruck in die Heimat
geführt und damit vor der Gefangenschaft bewahrt und
dafür weder vom Land noch von der Stadt auch nur
irgend ein Wort des Dankes gehört.

Sozialdemokratische Uebergriffe in Ienbach.
In unserer Nummer 270 vom 23. d. M . veröffentlichter

wir eine vom „Oberland", Ortsgruppe Jenbach,  er¬
stattete Anzeige, worin es heißt: Auch wurden das Mit¬
glied Sieber und seine Frau in Furcht und Unruhe ver¬
setzt, da Frau Witting  und Genossen am Abend des
12. November der Frau Sieber zuschrien: „Sieber mutz
hin sein."

Hiezu erhalten wir folgende Berichtigung : „Es ist un¬
wahr, daß am Abend des 12. November Frau Wittin .g
oder jemand in ihrer Begleitung Frau Sieber zuschrie:
„Sieber mutz hin sein." Wahr ist, daß weder Frau Wit-
ting noch die in ihrer Begleitung befindlichen Personen
diese oder eine ähnliche Aeußerung gemacht haben.

Tödlicher Aulounfall in Bregenz.
Bregenz , 26. Nov . Am Sonntag gegen 7 Uhr abends

wollte die Gattin des Mitbesitzers des Hotels „Europe"
in Bregenz , Marie Deeg,  geb . Bventl , die Bahnhof-
stratze vom Hotel „Europe" zum Geschäft der Firma Perl¬
hefter überschreiten. Die etwas schwerhörige Frau über¬
schritt hinter einem bahnhofwärts fahrenden Auto die
Straße . Dabet geriet sie unter das in entgegengesetzter
Richtung fahrende Personenauto des Mietautobesitzers
Alfons R a n t h ans der Weiherstraße, in dem sich zwei
Personen befanden und das vom Besitzer selbst gelenkt
wurde. Dem Lenker des Autos , das ein Tempo von 15
bis 25 Kilometer und die vorgeschriebene Straßenseite
einhielt, war die Frau durch das entgegenkommende
Auto verdeckt: er wurde erst durch einen heftigen Stoß
auf den Unfall aufmerksam. Bis der Wagen zum Stehen
gebracht wurde, waren bereits die beiden linken Räder
über die Frau hinweggefahren.

Bon Passanten wurde die Verunglückte in ihre Woh¬
nung getragen, wo bald ärztliche Hilfe zur Stelle war.
Gegen halb 11 Uhr nachts ist Frau Deeg gestorben.
Die tödlich Verunglückte war in Hall  in Tirol geboren
und erfreute sich wegen ihres heiteren, allzeit liebens¬
würdigen Wesens einer großen Beliebtheit . Neben dem
Gatten trauern noch vier unmündige Kinder um ihre
Mutter . Die Verstorbene wird am Dienstag nachmittags
auf dem evangelischen Friedhof beerdigt.
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Entfesselte Naturgewalten.
TU. Berlin , 27. November.

Die Unwetterniichrichten aus allen Teilen der Welt
halten immer noch an und schon nähert sich vom Atlantik
her- dem europäischen Festland ein weiteres Sturm-
feld.  An der ganzen Mittelmeer -, Atlantik- und Nord¬
seeküste hat der Sturm unter den Schiffen großen Scha¬
den angerichtet. Der seit Tagen niedergehende Regen hat
in Len Niederungen Hollands und Belgiens  große
Ueverschwemmungenverursacht. Auch der Rhein  ist be¬
reits stark gestiegen und auf der Saar  mutzte jeder
Schiffsverkehr eingestellt werden. Die R u h r hat bereits
große Strecken flachen Landes überschwemmt.

Nachrichten von schweren Sturmschäden und
Verkehrsstörungen  kommen auch aus allen Teilen
Frankreichs und Elsaß-Lothringens. Großer Sachschaden
wurde durch den Sturm im Berner Oberland  und
an der Rhone angerichtet.

Me Sturmflutschäden in der Nordsee.
Dammbruch auf Sylt.

Berlin , 26. Nov. (Priv .) Die Sturmflut auf der Insel
Sylt  hat dort ungeheuren Schaden angerichtet. Die
Halbinsel Ellenbogen  wurde durch einen hundert
Meter breiten Flutstrom von der Mutter in sei astge trennt.
Die gewaltigen Massermassen überfluteten den Damm,
her zum Ellenbogeurr Leuchtfeuer führt und haben alles
mit sich fortgerisseu. Eiaie tiefe Bucht breitet sich bis zmn
letzten Leuchtfeuer ans und die Insassen des letzten Leucht-
turmes können diesen nicht verlassen. Im ganzen sind
fünf Bruchstellen festgestellt, durch die gewaltige Wasser¬
fluten über die Insel drangen und den südlichen Teil
der Stadt Westerland  unter Wasser setzten, aus dem
die Häuser wie kleine Inseln herausragen . Die Insel
Sylt ist durch die Sturmflut geradezu in drei Teile
geteilt  worden.

Aeberschrvemmungenin Westdeutschland.
KB. Koblenz, 26. Nov. Nach einer Mitteilung der

Rhein-Strombanverwaltungsind infolge starker Regen¬
fälle der Mittel - und Oberrhein  und seine
Nebenflüsse stark gestiegen  und ein weiteres
Ansteigen in den nächsten Tagen ist noch zu erwarten . In
einigen Orten bei Trier stehen infolge der hochgehenden
Mosel  die Keller bereits unter Wasser. In Köln  sind
nach einer Mitteilung der dortigen Postdirektion infolge
des Sturmes rund 80 Fernsvrechleitungen  nach
allen Richtungen gestört.

KB. Esten, 26. Nov. Infolge der Regenfälle der letzten
Tage ist der W a sse r sta n d de r R u h r stark gestiegen.
Bon Hattingen bis hinunter nach Mühlheim gleicht die
Ruhr einem See. Die am Ufer liegenden Restaurants
und CafLs sind vollständig überschwemmt. Am Ufer ragen
nur noch die Gipfel der Bäume aus dem Wasser heraus.
Die Ruhrtallandsiratzen mutzten für den Berkehr ge¬
sperrt  werden , da sie von den Fluten fast ganz über¬
schwemmt sind. In Mühlheim an der Ruhr  muß¬
ten mehrere Häuser geräumt werden.

Wasserkatastrophe im Maas - und
Scheldegebiet.

KB. Rotterdam, 26. Nov. Infolge des heftigen Nord-
weststurmes ist in der verflossenen Nacht das Wasser
der Maas so hoch gestiegen,  wie es seit Jahren
nicht der Fall war . Bei der Stadt Ridüerkert  haben
mehrere Dörfer von der Bevölkerung heute früh flucht-
atig geräumt werden müssen, da die Deichc der Maas
durchbrochen wurden. Die Städte Rotterdam und
Dort recht  stehen zmn größten Teil unter Wasser.

KB. Antwerpen, 26. Nov. Auch die Schelde ist heute
nachts aus den Ufern getreten. Das Hochwasser über¬
schwemmte an den Ufern gelegene Hangars und zahlreiche
Keller und erreichte an einigen Stellen des Viertels
St . Anna das erste Stockwerk der Häuser. Der Damm der
Schelde ist an drei Stellen stromabwärts und stronwm-
wävts von Torremondc  geborsten . Die Ortschaften
Grembergen und Moorseke  sind teilweise über¬
schwemmt. Im Bahnhof von Grembergen hat das Master
eine Höhe von zwei Metern erreicht. Die Stratzenver-
bindungen sind unterbrochen. Zahlreiche Einwohner haben
die Flucht ergriffen. Mehrere Schienenwege sind
überschwemmt  oder weggerissen.

Todesopfer auch in Holland.
Amsterdam, 27. Nov. (Priv .) Die Wetterkatastrophe hat

nach den letzten Meldungen in Holland  24 Menschen¬
leben gefordert. Es ist durchaus wahrscheinlich, daß sich
diese Zahl noch beträchtlich erhöhen wird, sobald die ver¬
schiedenen durch den Sturm unterbrochenen telegraphi¬
schen und telephonischen Verbindungen wieder hergeftellt
sein werden.

Schwere Sturmschäden auch in Frankreich.
Paris , 27. Nov. (Priv .) Der Sturm , der gestern abends

über ganz Frankreich mit furchtbarer Heftigkeit wütete,
hat auch an den Eisenbahnlinien schwere Beschädigungen
angerichtet. Die Linie Paris - Bordeaux,  sowie die
Verbindung von Paris nach Cherbourg  und Brest
wurde in der vergangenen Nacht vollkommen unter¬
brochen. Der Sturm hat zahlreiche Telegraphenstangen
umgerissen. Auch in Paris selbst sind zahlreiche Sturm¬
schäden zu verzeichnen. Mn im Bau befindliches Beton¬
werk wurde vom Sturme etngeriffen. In einem Fabriks-
vlertel stürzte der Schornstein  einer Fabrik ein. Auch
an einer in Ausbesserung befindlichen Brücke stürzten
mehrere Palisaden ein. Drei Personen  wurden dabei
schwer verletzt.

18 Todesopfer des Sturmes in England.
London, 27. Nov. (Priv .) Durch die anhaltenden

Stürme im Kanal ist der Verkehr  zwischen Eng¬

land und dem Kontinent zum größtenteil
unterbrochen. In England selbst ist die Zahl der
Todesopfer  der Sturmkatastrophe auf 19 gestiegen.
Der Telephon- und Telegraphenverkehr ist völlig des¬
organisiert.

Sturm im Mittelmeer.
Ertrunkene Fischer.

Mailand , 26. Nov. (Priv .) An der tyrrhenischen  j
Küste sind zwei Fischerboote vom Sturm überrascht wor¬
den. Während .eines unweit des Landes Schiffbruch erlitt , !
sodatz die Mannschaft gerettet werden Ecronte, wurde das (
andere Boot mit fünf Mann an Bord auf die hohe See i
hinausgeirteben, wo es sank,' die Insassen sind er¬
trunken . An der venezianischen  Küste fit eben¬
falls ein Fischerboot in den Sturm geraten und nnter-
gegangen. Zwei Fischer sind ertrunken. Unweit von
Genna  erlitt ein großes Boot mit zehn Mann Be¬
satzung Schiffbruch, doch konnte die Besatzung schwimmend
das Land erreichen.

Der Wirdelsturm auf den Philippinen.
Manila , 27. Nov. (Priv .) Ein furchtbarer Wirbelsturm,

der schwerste seit vielen Jahren , hat, wie bereits gestern
berichtet, die Provinz Süd - Luzzon  verwüstet . Der
Schaden wird auf mehrere Millionen Dollar
geschätzt. Der Sturm erreichte zeitweise eine Stnnden-
geschwindigköit von nahezu hundert Kilometern. Ein
Drittel der gesamten Kokosnutzernte  wurde ver¬
nichtet, Hunderte von Plantagen wurden zerstört, zahl¬
reiche Gebäude stürzten zusammen. Auf dem Meere sind
viele kleinere Schiffe  gesunken.  Der volle Um¬
fang der Katastrophe ist noch nicht bekannt, da der Tele¬
graphen- und Telephonverkehr unterbrochen ist. Auch die
Radiomeldungen konnten infolge atmosphärischer Störun¬
gen nur bruchstückweise aufgefangen werden. Jedenfalls
muß mit beträchtlichen Verlusten an Men¬
schenleben  gerechnet werden.

Schisse in schwerster Seenot.
Gestrandeter holländischer Dampfer.

KB. Amsterdam, 26. Nov. Bei Hoeck van Holland
strandete gestern abends während des heftigen Sturm¬
wetters der norwegische 2292-Tonnen -Dampfer Chri¬
stian Michelsen". Dem Rettungsboot von Hoeck von Hol¬
land gelang es unter Lebensgefahr für die .eigene B e -
m a n u u n g, von der 29 Mann zählenden Besatzung des
norwegischen Dampfers 24 zu retten. Bei den Rettungs¬
versuchen sind zwei Leute vom „Christian Michelsen" so¬
wie der holländische Lotse ertrunken.  Ein Mit¬
glied der Besatzung des Rettungsbootes erlitt schwere
Verletzungen.  Der Kapitän und der zweite Maschi¬
nist sind an Bord geblieben. Ein Rettungsboot aus Den
Helder konnte das auf der Höhe von Kallantsoog hilflos
im Sturme treibende deutsche Leichtschiff„Peter Shopp"
erreichen und die auf dem Schiff noch verbliebenen drei
Mitglieder der Bemannung , die in völlig erschöpftem
Zustande waren , retten und nach Ten Helder bringen.
Das Rettungsboot ist inzwischen wieder ausgelaufen, um
dem deutschen Dampfer „Rudelsheim", der S.O.S .-Rufc
aussandte, zu Hilfe zu eilen.

Ein italienischer Dampfer gesunken.
KB. Amsterdam, 26. Nov. Der italienische  Dampfer

„Salento" ist heute 800 Meter von Umuiden entfernt
gestrandet. Die Rettungsboote, die aus Amniden und
Zandvoord aus entsandt wurden, konnten das Schiff
nicht erreichen. Das Amnidener Rettungsboot schlug um.
Ein Mitglied der Besatzung fand dabei den Tod. Von:
Strande von Nmniden und Zandvoord aus betrachteten
viele Hunderte das tragische Schauspiel. Gegen 3 Uhr
nachts konnte man das letzte Notsignal  wahr-
nehmen. Heute nachmittags ragte nur mehr eine
Ma stsp i tze aus dem Wasser hervor. Mn letzter Versuch
von drei Militärflugzeugen , durch Abwerfen von Leinen
eine Verbindung zwischen dem Schiff und dem Strande
herzustellen, schlug infolge des Sturmes ebenfalls fehl.
Heute nachmittags wurde bereits die Leiche eines Ma¬
trosen an den Strand getrieben.

KB. Marseille, 26. Nov. Die Funkstation hat einen
Funkspruch aus O ste n d e anfgefangen, demzufolge der
englische  Dampfer „Neathabby" 20 Meilen nordwest¬
lich von West-Cappele in Seenot sei.

Trinkerfürsorge in Oesterreich.
Salzburg , 26. Nov. Am Samstag und Sonntag fanden

interne Beratungen aller an der öffentlichen und pri¬
vaten Trinkerfürsorge Oesterreichs beteiligten Kreise
statt. Als erster Referent brachte Professor Dr . Schmut-
termayr  von der psr-chiatrisch-neurologischen Klinik
Innsbruck  Ziffern über die Alkoholkrankenbewegung
von 1904 bis 1927. Nach dieser Statistik der erwähnten
Klinik brachten die Kriegsjahre eine starke Abnahme der
Alkoholkrankenziffern, die Nachkriegsjahre aber wieder
ein Ansteigen, das seit 1925 den Vorkriegsstand über¬
schreitet. Diese Kurve ist in Europa allgemein. Von den
Kranken waren früher ein Fünftel Frauen , jetzt beträgt
dieser Satz schon ein Viertel. Bon der Gesamtzahl der in
die Krankenanstalten Anfgenvmmenen sind ein Viertel
Alkoholkranketdavon mutz ein hoher Prozentsatz in die
Irrenanstalt abgegeben werden, zumeist hoffnungslose
Fälle. Die Rettung  ist für den Alkoholkrankennur
sicher,  wenn er Abstinent  bleibt . Ihn abstinent zu
halten, ist nur durch eine Fürsorge möglich, die ihm ent¬
sprechenden Anschluß und Geselligkeit bietet; die Für¬
sorge braucht daher vor allem ein Heim. •

1Kteitct letSteinisenMtingsgejeDIMt!

Im Anschlüsse berichtete Hofrat Dr . Wassermann
der Landesirrenanstalt Hall  über die guten Er¬
fahrungen, die man in Tirol mit dem Gesetze zur Be¬
kämpfung der Trunksucht gemacht habe, das u. a. die
Namhaftmachung von Alkoholexzedenten und -Ver¬
brechern vorsieht, an die bei Strafe kein Alkohol verab¬
reicht werden darf. Dr . Metzel aus Wien brachte Le¬
bensbilder aus den Erfahrungen eines Trinkersürsor-
gers, die überzeugend bewiesen, daß es sich, wie der Vor¬
tragende betonte, durchaus lohne, mit Ernst Trinkerfür¬
sorge zu betreiben. In den geschilderten Fällen — einer
Auswahl aus vielen gleichartigen — zeigte sich, wie mit
dem Augenblicke, als es gelungert war , den Patienten
alkoholfrei zu halten, sich eine vernünftige, ruhige, wirt¬
schaftliche Lebensführung einstellie.

Ueber die alkoholgegnerische Arbeit in Kärnten sprach
Ganobmann Smölntg,  der berichten konnte, daß die
Kärntner Landesregierung die erste war , die — 1923—
eine Landesstelle zur Bekämpfung des Alkoholtsmus
schuf, allerdings eine durchaus amtliche Stelle, die zu¬
gleich die zusammenfasseude Stelle aller alkoholgeg¬
nerischen Vereinigungen Kärntens ist. Kärnten hat seit
der Umsturzzeit ein Verbot der Verabreichung von Schnaps
von Samstag mittags bis Montag früh. Einen längeren
Vortrag hielt dann Universitätsprofessor Dr . Heinrich
Reichel,  Leiter der sozialhygienischen Abteilung der
Universität Wien, über sozialhygientsche Erfahrungen.
Der wirtschaftliche und technische Umschwung der Neuzeit
bat als eine seiner Schattenseiten anch den Alkoholismns
gebracht, der heute einen Umsaug hat, gegen den der Alko-
holismus früherer Zeiten gleich Null ist. „Wir müssen
retten und dürfen die heutigen Zustände
nicht länger dulden ." Der Trinker bedarf stets der
Fürsorge, um nicht rückfällig zu werden. Die Erfolge der
Trinkerbrilstätten sind ausgezeichnete. Die Fürsorge¬
stellen müssen in ihrer Tätigkeit durch gesetzliche Bestim¬
mungen unterstützt werden.

gfimtec+ffiudP+ßunH1
— Stadtlhcater Innsbruck. Am Dienstag den 27. ö, M. „Unter

Eeschäftsaufsicht", Schwank in -drei Akten non Arnold und Bach
mit Ady Berger als Eduard Haselhuhn. Mittwoch zum letzten¬
mal „Die spanische Nachtigall". Operette in drei Akten von Leo
Fall . Donnerstag findet eine einmalige öffentliche Aufführung
der Neueinstudierung von Heinrich von Kleists „Prinz Friedr.ch
von Homburg" statt'. Inszenierung Direktor Paul Kolkwitz. In
dcr Titelrolle Stephan Wagner, ln den weiteren Hauptrollen
die Damen Trude Hanus. Bisa Ott und die Herren Otto Adt-
mant, Eduard Benom . Gustav Durian, Richard Felden, Paul
Kolkwitz und Artur Stiege . Die erste Wiederholung der Ko¬
mödie „Der letzte Schleier" kann durch die technischen Schwierig¬
keiten der Schüler-Aufführungen von „Prinzen Homburg" erst
Freitag -stattfinden. Ais nächste Operettennooität erscheint Sams¬
tag „Eheurlaub". Schwank mit Musik in drei Akten von Julius
Horst, Gesangstexte von Hans Bachwitz. Musik von Gilbert. Regie
Direktor Ady Berger, musikalische Leitung Kapellmeister Anton
Josef Dewanger. In den Hauptrollen die Damen Rainer,
Mottony, Lackenbauer, Arden, Bartosch, Fleischner und die Her¬
ren Berger, Hauschulz. Wenning, Stiege , Gottschlich. Die erste
Vorstellung für die Theatergemeinde Serie A findet Donnerstag
den 6. Dezember statt. Es gelangt zur Erstaufführung die Novi¬
tät „Die Opunzie", Komödie de- Prominenten in drei Akten
von Max Brod und H. R. von Nack. Die ferneren Dorstellungen
«der Dheatergemeinde werden jsweils auf die Dienstage im Mo¬
nat gelegt.

— Musikoerein Innsbruck. Das «chubert - Oktett  am
5. Dezember im Mustkuerein. Im nächsten Kammermusikaüeud
des Mufikoereins gelangt, wie bereits mtigeteilt, das fest 1897
nicht mehr aufgeführte prächtige Werk aus Schuberts letzter
Lebenszeit zur Aufführung: der gleiche Abend ist auch als Solisten-
abend für den ersten Hornisten der Münchener Staatsoper , Kam¬
mervirtuose Professor Josef Suttner,  gedacht , der außer im
Schubert-Oktett auch in Brahms' Horntrio und m Büttners Im¬
provisation für Horn und Klavier beschäftigt ist. Es wirken wei¬
ter mit das Innsbrucker Streichquartett und die Herren Professor
A b e n d r o t h (Fagott, Staatsoper München). Professor Kati-
nigg (Klavier ), Polland (Klarinette ) und Wettengl
(Kontrabaß). Vorverkauf am 3., 4. und 5. Dezember von 9 bis
halb 1 und 3 bis 6 Uhr im Musikverein. — Heute  6 Uhr
Orchesterprsbe für das gesamte Orchester samt Verstärkungen.

= Donkosaken-Konzerl. Heute Diens^ g abends 8 Uhr im
großest Stadtsaal das Konzert des Donkosakenchares. Der Chor
bringt unter Leitung seines Dirigenten Serge Iaroff ein voll¬
ständig neues Programm zum Bortrag. Restliche Karten in der
Musikalienhandlung Johann Groß und an der Abendkasse.

— Schubertfeier in Hall. Aus Hall  wird uns geschrieben: Zum
Gedenken des großen Meisters Franz Schubert veranstaltet der
Männergesangverein Hall im Rahmen seiner Herbstliedcrtafelam
Donnerstag den 6. Dezember abends 8 Uhr in der Turnhalle des
Turnvereins Hall 1862 ein großes Schubertkonzert. Jur Mitwir¬
kung wurde der bekannte Solotrnorist des Deutschen Männer¬
gesangvereines, Josef Sailer,  gewonnen . Den musikalischen
Teil besorgt der Orchesterverein„Harmonie" Hall. — Bo-m Ver¬
ein wie vom Orchester gelangen ausschließlich Werke Schuberts
zur Ausführung. Die Männerchöre stehen unter der Leitung des
ersten Sangmetsters Dr. Otto Brugg er:  das Orchester dirigiert



Dienstag . den 27. November 1928. „Innsbrucker Nachrichten" Nr . 273. Seite 9.

Kapellmeister Franz Hone.  Das Konzert findet ohne Restau¬
ration statt . Der Kartenvoroerkauf beginnt ab 3. Dezember bei
Firma Moser. Oberer Stadt platz (Hall). Näheres wird noch be-
kanntyemacht.

Die beiden  führenden Lokale
T

Cafe Mündten
Täglich

nachmittags and abends

ffflnsfler' Konzerte
der Hauskanelle

-

T
ßdcon Kasino

Palais de Danse.

ffabaretf ' Programm
Kunst , Stimmung , Tanz.

Bar

= Liederabend in Tchwaz. Dieses am 20. d M. im großen
Saale des Hotels „Post " veranstaltete Konzert nahm bei sehr
gutem Besuch einen glänzenden Verlauf und löste vollste Befrie¬
digung aus . Der erste Teil des Programmes war dem Andenken
Franz Schuberts gewidmet und brachte sechs Lieder und drei
Stücke für Molo alta aus Schuberts Merken , der zweite umfaßte
je drei Lieder von Johannes Brahms . Odo Palz er.  Hugo Wolf
und Richard Strauß . Die Aufführung besorgten Konzertsängerin
Frau Krismer - Hartel (Weer ), die sich schon gleich mit den
ersten Liedern die Gunst der Zuhörerschaft erlang . Der reiche
Beifall steigerte sich im weiteren Verlaufe des Abends bis zum
Ausdruck wahrer Begeisterung . Eine klangreine . sehr sympathische
Sopranstimme , in ihrem ganzen weiten Umfange vollständig aus¬
geglichen: eine vollkommene von der hohen Schule zeugende
Atem- und Sprachtechnik : dazu musikalisches und sprachliches
Empfinden feinster Art und wunderleichte Ausdrucksfähigkeit.
Was hat da noch die Kritik zu sagen? Der allgemeine herzliche
Beifall war durchaus berechtigt. Sehr guten Eindruck machte auch
das vornehm -schlichte, von jeder Prätension weit entfernte Auf¬
treten der jugendlich-anmutigen Dame. Die Urania ehrte die
Künstlerin durch Ueberreichung eines schönen Straußes im Namen
der ganzen Zuhörerschaft . — Musikdirektor Polzer,  dessen
hohes Künstlertum von der gesamten musiklieüenüen und musik-
verständigen Bevölkerung schon längst erkannt wurde , begleitete
auf dem Flügel mit Geschmack und feiner Einfühlung . Seine
drei Lieder eigener Komposition, die von hohem Können und künst¬
lerischer Originalität zeugen, landen rauschenden Beifall . Es
mußte noch ein viertes beigegeben werden . — Das meisterhafte
Viola spiel Professor Webers  ist zu bekannt , als daß darüber
noch eigens gesprochen werden müßte . Am Schluffe erzwang mcht-
eudenwollender Beifall noch die Beigabe zweier Lieder (Strauß
und Polzer ). Der Urania und den Künstlern ist zu diesem schönen
Konzert bestens zu gratulieren.

— Großer Erfolg eines Tiroler Künstlers. Harald P i cke r t.
K u f st e i n, der sich als Radierer bereits einen Namen gemacht
hot . kann einen neuen schönen Erfolg verzeichnen. Der bayerische
Staat erwarb durch Kauf für die Graphische Sammlung
in der Neuen Pinakothek zu München  sechs Radierun¬
gen dieses Künstlers , die landschaftliche und figurale Motive be¬
handeln . Unter den Landschaften finden sich besonders stark ver¬
treten alpenländische Motive . Diese Blätter werden in der näch¬
sten Ausstellung der Neuerwerbungen in den Sälen des genann¬
ten weltberühmten Kupferstichkabinettes öffentlich gezeigt werden.
Von welch ehrenvoller Bedeutung dieser Ankauf für den jungen
Künstler ist, kann man daran ermessen, daß von den älteren
Tiroler Meistern nur Egger - Lienz  und Toni Grubhojer
— und vielleicht noch der eine oder andere —, aber noch keiner
der jüngeren Generation,  insbesondere der Radierer , in
der Graphischen Sammlung vertreten ist. T

Musikvareln Innsbruck «Mt
Mittwoch , 5. Dezember , 8 Uhr abends , im MusikYereinssaal

Kammcrninsikabend des

Innsbrucker Streichquartetts
Solist Professor Suttner (Horn . Staatsoper München)

Brahms : Horntrio — Schubert : Oktett.
Mitwirkende : Prof . Abendroth (Fagott ), Walter Polland (Klari
nette ). Jos . Wettengl (Kontrabaß ). Am Fiiigel Dir Prof . Kattnigg.

— Ein Restaurant „Tirol" in Chemnitz in Sachsen. Man schreibt
uns : In Chemnitz in Sachsen wurde in der Charlottenstraße 10
am 22. November ein Restaurant „Tirol " eröffnet , dessen Besitzer
Hugo O eitel  in 'Chemnitz ist. Die Pläne für die aus zwei

großen Räumen bestehenden Gastlokale wurden vom Inns¬
brucker  Architekten Dr . Ing . Oskar KI e s cha tzk y gefertigt,
der . in letzter Zeit eine Reihe ähnlicher Projekte entworfen hat,
u. a. für das Gasthaus ..Krone" in Imst , für Böckstein. Windisch-
Garsten , Scharnitz, Kufstein und den „Wilden Mann " in Inns-
druck. Die Gaststuben in Chemnitz wurden in gebeizten! Kiefern¬
holz ausgeführt , mit halbhoher Vertäfelung und machen trotz ihr, .'
Wuchtigkeit einen äußerst gemütlichen Eindruck. Die Vorhänge
wurden von der Imster Weberei Stapf  geliefert , eine in Bein
und Messing ausgesührte Uhr von der Firma L a d st ä 11e r und
Co. Geweihe von der Firma Johann Weben.  Innsbruck . In
den Räumen hängen Aquarelle des Tiroler Malers T o r g g l e r.
in den Gängen künstlerische Aufnahmen Dr . D e s n e r s. Inns¬
bruck. die sowohl die Sympathie der Sachsen für Tirol ebenso
vertiefen werden , wie der vom Faß geschenkte Tiroler Wein. Von
Tiroler Körperschaften gingen zur Eröffnung Glückwunschschrei¬
ben ein.

Programm Radio Wien.
Dienstag, 27. Nov.: 11 Uhr: Vormittagsmusik: 15.15 Uhr: Bild-

ruuüfunkscndung : 18 Uhr: Nachmittagskonzert : 17.30 Uhr: Mufilr-
stunde für die Jugend : 18 Uhr: Bilder aus der Geschichte der
Technik VIII .: 18.30 Uhr: Stunde der landwirtschaftlichen Haup :-
körperschaften : 19 Uhr: Französischer Sprachkurs (Ü.); 19.30 Uhr
Uebertragung aus dem großen Konzerthaussaal : Violinabend:
Iaroslav Kocian : Abendkonzert : Bildrundfunksendung.

ßumen+täpott+fäptel
Erstes Vorarlberger Preisringen . Aus Bregenz  wird uns

berichtet: Auf Grund der erfolgten Ausschreibung des am 8. De¬
zember im Deutschen Haus in Bregenz stattfindenüen ersten Vor¬
arlberger Preisringens sind insgesamt 41 Nennungen .us oanz
Vorarlberg eingelaufen . Wegen der großen Zahl der Anmel¬
dungen muß mit der Austragung der Ausscheidungswettkämpfe
bereits um 2 Uhr nachmittags begonnen werden . Die Abwaage
der Ringer erfolgt um 1 Uhr mittags . Alle Ringer haben sich
daher zu diesem Zeitpunkt beim Kampfgericht, das ab halb 1 Uhr
im Deutschen Haus tagt , zu melden. Die Entscheidungswett¬
kämpfe beginnen unter allen Umständen erst um 8 Uhr abends.

Neue Skihütten. Der rührige Skiklub Schwaz hat für den Mut¬
ter im Skigebiet des Gilserts zwei Almhütten gepachtet und sie
als Skihütten . in denen man auch übernachten kann , eingerichtet.
Die eine, die L a w a ste r h ü t t e, liegt auf der,Inntalseite Nord¬
seite) des Gilserts und wird von der auch im Winter bewirt¬
schafteten Loashütte am Loassattel in i ‘A Stunden oder von Mit-
terweerberg über Zalln in drei Stunden erreicht, Die zweite
Hütte liegt auf der Ostseile des Berges auf der Lamarkalm
im Finsinggrunü : auch sie erreicht man am besten von der Loas
aus in zirka 2 Stunden . Hbg.

Ms aHecBelt
Die Unterschlagungen im Linzer Hauptbahnhof.

Wie schon kurz berichtet, erftattete die Vundesü-ahndirek-
tion Linz die Anzeige, daß in letzter Zeit bei dem Fahr-
barten-Kassenbestand der Kassierin Maria Zemlicka,
die seit 1916 am Linker Hauptbahnhof als Personenkassen-
kassierin bedienstet war , größere Abgänge konstatiert wur¬
den. hie sich im ganzen ans 57.000 8 belaufen. Maria Zem¬
licka hatte es verstanden, ihre Kassenabgänge in derart
raffinierter Weise zu verschleiern, daß bei Sen normalen
Kontrollen der Fahrkartenbestände kein Abgang sestge-
stssllt werden konnte. Maria Zemlicka wurde am 33. d. M.
verhaftet.  Sie gab die ihr zur Last gelegten Verun¬
treuungen zu. bestritt jedoch die Höhe der gesamten Scha¬
denssumme. Sie gab an, seit längerer Zeit zirka 300 8
sich allmonatlich ungeeignet zu haben. Die veruntreuten
Gelder habe sie zur Gänze bereits verbraucht und sie für
die Erziehung und Erhaltung ihrer drei Söhne ver¬
wendet. Sie sei seit dem Jahre 1913 Witwe und habe mit
ihrem geringen Einkommen ihre Auslagen nicht bestreiten
können.

Ueber  eine

Telefunken - Hörer
sind in Gebrauch.
ße$Ifzen auch Sie

TELEFUNKEN
Hörer, Empfänger, Röhren, Lanfspredier?

Vertretung:: Siemens & Haiske , A. G.
Bei Jedem Radiohändler erhältlich. tosa

Die Manipulationen , die Frau Zemlicka mit den Fahr¬
karten vornahm, bestanden darin, daß sie an den Fahr-
kartenblocks nur die Titelkarten beließ und sonst Regie-
karten einschob. Die derart hergerichteten Kartenblocks
repräsentieren selbstverständlich einen weit geringeren
Wert. Frau Zemlicka hatte Ende Oktober im Kassen¬
prüfungsbüro auch die Anzeige gemacht, daß ihr aus der
Kasse eine größere Anzahl von Karten im Werte von rund
1500 gestohlen worden seien. Damals wurde die Beamtin
in Disziplinarunterfuchung gestellt, doch wurde dieser
Betrag gedeckt. Frau Zemlioka wurde schon damals vom
Kassendienst gegeben. Das schließliche Urteil in dieser
Affäre lautete trotz der Schadensgutmachung ans Ver¬
setzung in den Ruhestand.  Wie üblich, hatte sie
gegen dieses Urteil Berufung eingelegt, und da diese Be¬
rufung nicht rasch erledigt wurde, konnte die eigentliche
Versetzung in den Ruhestand noch nicht durchgeführt wer¬
den. Neuerliche Untersuchungen des Falles ergaben den
oben dargelegten Tatbestand. Sicher ist, daß Frau Zem¬
licka auch besonders Tariferhöhungen in geradezu vir¬
tuoser Weise für ihre Manipulationen auszunützen ver¬
stand. Entgegen den Meldungen von Wiener Blättern
war Zemlicka nicht Funktionärtn der Deutschen Ber¬
kehrsgewerkschaft. Sie saß auch nie im Vorstand einer
Ortsgruppe der genannten Gewerkschaft. Ihre bigotte
Natur trieb sie vielfach zu Betätigungen auf anderen
Gebieten.

Ein Hauseinsturz in Wien.
Wien, 20. Nov. (Priv .) Heute früh ist unter donner-

ähnlichem Getöse das Haus Alserbachstraße  Nr . 15,
das über hundert Jahre alt ist, zur Hälfte ein ge¬
stürzt,  während die andere Hälfte stehen blieb. Per¬
sonen  kamen , wie bisher festgestellt werden konnte,
nicht zu Schaden,  da sich eine halbe Stunde vor dem

I Einsturz ein verdächtiges Knistern im Gebälk vernehm-

(Nachöruck verbalen.) 18

Lache Bajazzo.
Roman von I . Schnetder - Foerstl.

Urheberrechtsschutz durch Verlas Osfar Meister, Werdau i. Sa.

Die Baronin wußte von dem Sohne, daß Jsabella Jeska
das Kind ihres Mannes war. Sie schloß es mit mütter¬
licher Zärtlichkeit in ihr Herz wie ein eigenes. Und Jsa¬
bella brachte ihr hiesür die Liehe einer Tochter entgegen.
Sie konnte sich nicht genug tun, ihr dafür Beweise zu
geben.

Joachim war Wer die Maßen dankbar, daß die Mutter
jemand hatte, wenn er den ganzen Tag von Hause fort
war . So braucht er doch weeigstens nicht in Sorge zu sein,
öaß die Langweile sie auf trübe Gedanken brachte.

Als er Jsabella an diesem Abend die Treppe hinab¬
geleitete, blieb sie plötzlich ganz unvermittelt stehen und
faßte ihn scharf ins Auge. „Du schleppst irgend etwas mit
dir herum, Joachim !"

Er verneinte und versuchte wetterzugehen, aber sie hielt
ihn am Arme fest. „Ich finde cs schon noch heraus ! Du
kannst dich drauf verlassen, mein Lieber! Uebermorgen
muß ich nach der Schweiz für ein kurzes Gastspiel— aber
sowie ich zurückkomme, fahre ich höchst persönlich hinaus
in die Greinerwerke und überzeuge mich, wie du unter¬
gebracht bist!"

„Ich habe nicht zu klagen, Jsa ! Die Bezahlung ist sehr
anständig."

„Aber halb zu Tode gerackert bist du auch!" fuhr sie auf.
„Glaubst du, ich fest das nicht? Du kommst heim wie ein
Schwerarbeiter und bringst kaum einen Bissen hinunter
vor Müdigkeit und Schlafbedürfnis."

„Du mußt uicht übertreiben, kleine Schwester. Das geht
allen Menschen so, die acbtundzmanzigJahre gefaulenzt
haben und dann erst einsehen, daß man nicht zum Ver¬
gnügen auf der Welt ist."

„Sprich keinen Unsinn!" wehrte sie heftig. „Aber ich
werde dir in Zukunft sehr fleißig nachgehen!"

„Wirklich?" Mit unbedachtem, raschem Griff nahm er
ihr Gesicht zwischen seine Hände und verschloß ihr den
Mund mit einem Kusse.

Als er sie loslietz, hielt sie seine Finger betrachtend fest,
er vermochte sie ihr nicht mehr so rasch zu entziehen. „Wie
ein Steinklopfer," taxierte sie. „Mein lieber Bruder , ich
meine, wir beide haben die längste Zeit in Frieden mit¬
einander gelebt. Wenn ich von der Schweiz zurück bin,
werde ich dich der Lüge und des Betruges überführen!
Du kannst dich darnach richten!"

„Mir wird angst," versuchte er zu scherzen. ,
„Du wirst Grund dazu haben, mein Lieber!"
Ohne ihr die Hand zu reichen, neigte er sich tief herab

und küßte die weißen zarten Fingerspitzen. Dann führte
er sie zu ihrem Wagen, der dicht am Gangsteig wartete,
und hob sie in den Fond. Die grellen Lichter der beiden
Scheinwerfer glitten eine Minute später die breite Straße
entlang und warfen Niesenkegel hellen Scheines gegen die
Zäune der Billen, die hinter dem Grün der Bäume ver¬
steckt waren.

Mit hängenden Schultern schritt Joachim die Treppe zu
den Zimmern der Mutter hinauf. Mutlos und mit einer
lähmenden Müdigkeit in allen Gliedern, nahm er die ein¬
zelnen Stufen ! Bis Jsabella aus der Schweiz zurück'war,
mutzte er einen anderen Posten haben. Mutzte! -

Und war doch beinahe ein Ding der Unmöglichkeit! Die
Füße hatte er sich wundgelaufen, um in dem großen Wien
Arbeit zu bekommen, und war ihm doch nichts geboten
worden, als das eine. Und nun hatte Jsabella ihn durch¬
schaut!

Mit resigniertem Lächeln sah er auf seine Hände. Die
waren zum Verräter an ihm geworden.

Eine Verzweiflung ohnegleichen kam über ihn, daß er
das Holz des Treppengeländers mit beiöen Händen um¬
krallte. Wenn alles umsonst war — alles ! Auch das, wo¬
zu er sich seit Tagen erniedrigte, dann gab es nur noch
eins — nur noch eins ! Und Jsabella würde die. Mutter
sicher nicht im Stiche lassen, so lange sie lebte.

Eine Tür öffnete sich uns im Scheine der Lampe, der
golden über die Flur rann , stand die Baronin und sah
nach ihrem Sohne aus ! „Kommst du, mein Bub ?"

„Ja , Mutter !"
Sie sah, wie mühsam er sich auf den Füßen hielt, ging

eilig in sein Schlafzimmer hinüber und schlug die Decke
zurück. „Geh schlafen, mein armer Junge !"

Er nahm den Rock und hing ihn sorglich Wer den Stuhl-
Eine Brieftasche glitt heraus , und ihr Inhalt lag vor den
Augen der Baronin ans dem roten Teppich. In hastigem
Bücken kam er ihren Fingern zuvor. Marias Bild -war
das erste, das er ergriff, um es wieder in das grüne
Seiöenfutter zu stecken. Mit feuchten Augen wandte sie
den Blick von ihm ab.

Nun wußte sie, wie es um den Sohn stand. Trotz allem
was ihm von diesem Mädchen widerfahren war , trug er
sie noch immer an seinem Herzen. — Armer Bub!

Mit einem Kuß wünschte sie ihm eine schlafgesegnete
Nacht! Horchte in ihrem Zimmer, bis er in den Kissen lag,
und begab sich dann erst selbst zur Ruhe.

Bon irgendwoher schlug eine Glocke die elfte Stunde.
In lähmender Schwere lag Joachims Kopf gegen das
weiße Leinen. Langsam, traumverworren , hoben sich
seine Hände:

„Kind, was tust du so erschrocken?
Was hebt schüchtern sich dein Fuß!
Fass' ich tändelnd deine Locken!
Naht dein Mund sich mir zum Kuß!"

„So habe ich dich geliebt, Maria !"
Die Siegfriedsgestalt bäumte sich auf — fiel wieder zu¬

rück und lag regungslos , bis zum Morgengrauen der
große Wecker erbarmungslos die fünfte Stunde kündete.

Der Schnellzug, der dem Hochgebirge des Semmering
zueilte, donnerte über das Schienengewirr des Südbahu-
hofes. Leopold Richthofen hatte die beiden Lederkoffer in
das Abteil erster Klasse geschoben und ging den schmalen
Gang zurück, um nach dem Speisewagen zu suchen, als er
hinter sich seinen Namen rufen hörte.

Sich umsehend, erblickte er Feßmanns braungebeiztes
Gesicht. „Hans ! Mensch! Wie viele Ewigkeiten bist du
denn fortgewesen?"
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Lar machte, worauf Sie Einwohner und die Lei einem
Umbau im Hause befindlichen Arbeiter das gefährdete
Haus sofort verließen. Der Einsturz ist darauf zurück-
zuführen, Saß ein im Parterre untergebrachtes Schuh¬
warengeschäft durch einen U m ba u und die Einbeziehung
des Halbstockes vergrößert  werden sollte. Dabei wurde
auch ein Pfeiler entfernt, wobei zweifellos nicht mit der
notwendigen Vorsicht vorgegangen wurde.

Die Schuttmassen verlegten auch das vor dem Hause
vorüberführende Straßen La hu  ge leise . Eine un¬
geheure Menschenmenge drängte sich in der Nähe der
Unfallstelle, doch wurden die in der ganzen Umgebung
liegenden Straßen von der Polizei abgcsperrt.  In
der Stadt ivaren die übertriebensten Gerüchte verbreitet,
ja ein Mittagsblatt berichtete sogar über vierzig Todes¬
opfer. Wie schon erwähnt, find jedoch in Wirklichkeit keine
Menschenleben zu beklagen. Die Feuerwehr begann sofort
mit den Aufräumuugsarbetten , doch wurden diese unter¬
brochen, um zunächst das Dach zu pölzen, das von der
stehen gebliebenen Hälfte des Hauses aus noch ins Freie
ragt.

Bis gestern abends waren die Aufräumungsarbeitsn
soweit sortgeschriiten, daß man auch nach den Lei den
WLimparteien Lin geleiteten Erhebungen fest!stellen konnte,
daß bei dem Hauseinsturz niemand  ums Leben ge¬
kommen sei. Die Ursache  des Einsturzes war , daß ein
Gas senpfeilcr  brüchig geworden war . Das Bauvor¬
haben war ordnungsmäßig angemeidet. Die Parteien des
eingestürzten Hansieiles sowie des nm-versehrt gebliebe¬
nen Traktes wurden in städtischen Wohnhäusern
untergebracht.

Bürgermeister Seitz erklärte im städtischen Finanz¬
ausschuß, nachdem amtssührender Stadtrat Linder
einen Bericht über den Hanseirrsturz erstattet Hatte, er
werde eine strenge Untersuchung  einleiien . Wenn
irgend jemand etwas unterlassen oder etwas getan Haben
'Wollte, was nicht zu verantworten ist, werde er die Folgen
zu tragen haben.

Flugzeugabstürze.
Nervyork, 26. Nvv. (Priv .) Bei Scnsonk  im Staate

Massechnsetts stürzte ein mit drei Personen besetztes
Flugzeug ab. Ein Pilot der kontinentalen Luftpostgesell¬
schaft wurde bei Musst llon  im Staate Ohio neben
seinem zertritmmcrten Flugzeug tot aufgefunden.

StraßenKämpfe in Bukarest.
Bukarest, 26. Nov. (Priv .) In Bukarest  kam es

gestern zwischen Kommunisten und Gendarmerie, Polizei
und Militär zu blutigen Stratzenkämpfen. Die kommu¬
nistischen Gewerkschaften veranstalteten gestern eine Ver¬
sammlung,  in der die allgemeine Amnestie für politisch
Verurteilte gefordert wurde. Nach der Versammlung
zogen die Konnnuntsten unter Vorantragung von roten
Fahnen durch die Stadt . Ans die Nachricht hin, daß die
Kommunisten vor dem königlichen Palais  demon¬
strieren wollten, eilten starke Polizeiabtetlungen herbei,
die den Platz vor dem Palais absperrten. Die Demon¬
stranten durchbrachen  den Kordon und gingen mit
Stöcken auf die Wache los. Der Generalstaatsanwalt , der
die Menge beschwichtigen wollte, wurde mit dem Tode
bedroht. Erst als große Milttärabteilungen ausrückten,
gelang es, die Demonstranten zu zerstreuen, wobei
42 Rädelsfübrerver hastet  wurden . Die Kommu¬
nisten Planen die Demonstration gegen die neue Regie¬
rung sortzusetzen, da der Ministerpräsident Man in
gegen eine allgemeine Amnestie Stellung nimmt.

*

* Schreckensszeue in der Salzburger Menagerie. Kürz¬
lach machte die 1. Klasse des Bundesgymnasiums einen
Lehrbesuch in der Salzburger Menagerie. Wahrend der
begleitende Professor Dr . Oeh lache r den Schülern die
anderen Tiere erklärte, griff der elfjährige -Schüler
Ludwig Neiden tat er  mit der Hand in den Affenkäfig,
um das Tier zu necken. Der 'Affe war jedoch schlecht
gelaunt, ergriff einen Finger des Jungen und ließ diesen
nicht mehr 'los. Sofort kam ein zweiter Affe herbei und

„Nur sechs Wochen, mein Lieber!" — Die schönen festen
Zähne des Doktors blitzten schneeig unter den gesund¬
roten Lippen. ,Mttt dem Frühschnellzug bin ich mit
meiner Frau aus der Schweiz zurltckgekommen und traf
den Hofrat nicht einmal zu Hause. Er mutzte zu einer
Aerztekonferenz nach Pölten. Kommt erst morgen zurück.
Für mich hat es gleich wieder Arbeit gegeben. An der
nächsten Haltestelle wartet ein verunglückter Automo¬
bilist auf mich, der absolut von einem Wiener Arzt
wieder zusammengeflickt sein will ." Er lachte gutgelaunt.
„Bist du allein , Poldl ?"

„Nein ! — Die Mizzl ist noch bei mir ! — Wir machn eine
Tour auf die Rax ! Willst ihr nicht Grüß Gott sag» ? Es
tät sie sicher freuen!"

Er stapfte schon mit langen Schritten voran imü öffnete
das Abteil. Ein blasses, schmal gewordenes Mädchengesicht
fab Feßmann entgegen. Er verbarg fein Erschrecken und
neigte sich über die ihm dargebotene kalte Hand. „Seit
wann sind Sie leidend, gnädiges Fräulein ?"

Ein flüchtiges Rot schlich die Wangen Marias hinauf,
um sofort wieder abzublassen. Um die großen schweren
Tropfen, die sich in ihre Augen drängte», zu verbergen,
irrte ihr Blick nach dem Fenster.

Mitleidig suchte Feßmann in den veränderten Zügen.
,^ ch hol dir einen Kognak, Mtzzerl, ja ?" Rtchthofen

mar schon aus der Tür und bat den Freund mit einem
raschen Blick, zu bleiben. «Ich komm gleich wieder,
Kinderl !"

Feßmann setzte sich neben Maria und nahm deren eine
Hand behutsam zwischen die seine. „Ich frage nicht aus
Neugierde, gnädiges Fräulein ! Aber wer selber schon
durch schwere Tage gegangen ist, kann leichter verstehen
und trösten als ein anderer."

Sie sah ihn flüchtig an und schüttelte dann den Kopf.
Nur um ihren nervösen Händen eine Beschäftigung zu
geben, nahm sie den kleinen Reisehut ab und legte ihn
achtlos neben sich auf die roten Polster.

Richchofen erschien bereits wieder unter der Türe und
trug ein Tablett mit einer Flasche Wein, belegten Broten
und einer Schale Trauben , über denen ein blauweißer

die Tiere zogen den Unterarm  des Knaben in den
Käfig und versetzten ihm einige Bisse.  Der Knabe
wurde bewußtlos und mußte nach Anlegung eines Not¬
verbandes in das Spital gebracht werden. Der Vorfall
hat große Aufregung hervorgerrrfen.

* Gefährlicher Brand in einem salzburgische« Markt¬
flecken. S alzb  u r g, 26. Nov. Heute um etwa 6 Uhr früh
entstand, vermutlich infolge Unachtsamkeit, im sogenann¬
ten Grafenwtrtshaus -der Eheleute S cht n d l m e i ste r in
W a g re i n ein Feuer , das sich in dem Holzbau rasch aus¬
breitete. Das Feuer bedeutete für den Markt, der bekannt¬
lich im Vorjahre von einem Brand heimgesucht worden
war, dem mehr als der halbe Markt zum Opfer fiel,
schwere Gefahr.  Das Haus stand neben der Kirche in
einem stark verbauten Teil des Ortes , inmitten von durch¬
wegs aus Holz erbauten Häusern. Es gelang der Feuer¬
wehr, nicht zuletzt dank dem Umstand, daß Schnee auf
den Dächern lag, den Brand aus das Objekt zu beschrän¬
ken, das allerdings den Flammen vollständig zum Opfer
fiel. Der Schaden, der sich auf 50.000 Schilling beziffert, ist
mit 35.000 Schilling Versicherung zum Teil gedeckt. Bei
den Löscharbeiten stürzte ein Wagreiner Feuerwehrmann
von; Dach und erlitt schwere innere Verletzungen.

9 Ein Musterbeispiel sozialdemokratischerReligions-
Hetze. In einer Sitzung im Wiener Rat Hause  teilte
Abg. Kunschak  von einer „eigenartigen-" Siegesfeier
mit, die -sozialdemokratische Straßenbahner am Hernalser
Bahnhof veranstalteten, als es ihnen gedungen war , zwei
Mandate in der Personal-vertretung zu gewinnen. Sie
veranstalteten im Bahnhof eine Siegesfeier in der Form
eines kirchlichen Begräbnisses. Die sozialdemokratischen
Straßenbahner markierten im Bahnhöfe einen Leichen¬
zug.  Borne wurde ein Kreuz  getragen , dann folgte
ein Straßenbahner in weißem Hemd,  einen
Priester im Chorrock darstellend, der mit einer in
den Gasthäusern gebräuchlichen Gläserbürste den „Segen"
spendete. Hinterher wurde ein Sarg getragen, auf dem ein
„Teeseicher" lag, womit sie die unpolitische Gewerkschaft,
die als „Seicherlverein"  von den Marxisten ver¬
höhnt wird, darstellten. Daneben war die christliche
Straße nbahne rgewerkschaft durch ein Emblem bildlich ver¬
ulkt. Fackelträger marschierten aus und die „Leiütragen-
den" trieben aus dem Marsche allerhand stumpfsinnige
Spässe. Um die Wirkung des Ganzen zu verstärken,
wurde die elektrische Beleuchtung des Bahnhofes aus¬
geschaltet, so daß die Halle nur von zwei Fackeln beleuch¬
tet war . Das Schauspiel lockte zahlreiche Neugierige an,
die Mm Großteil empört waren.

* Kamps nm einen Leichnam. Aus Graz  wird nnS
berichtet: Die ehemalige ZeittmgSausträgerin Anna
Mayrhofer  aus Graz war Mitglied der „Flamme",
des Vereines , der die Verbrennung seiner verstorbenen
Mitglieder übernimmt. AlsöieFrau ihr Ende nahe fühlte,
verlangte sie nach den Sterbesakramenten. Der Orts-
psarrer wurde gerufen und vom Solm dahin informiert,
daß seine Mutter Mitglied der „Flamme" sei. Der
Pfarrer erklärte nun der Kranken, nach den kirchlichen
Vorschriften sei es ihm vermehrt, Personen mit den
Sierüesakranrenten zu versehen,'die darauf bestünden, nach
ihrem Tode verbrannt zu werden. Die alte Frau ent-
geg-nete, sie habe seinerzeit bei ihrem Beitritt zur
„Flamme" an dieses kirchliche Verbot nicht gedacht,' sie
widerrufe ihre beim Verein „Flamme" abgegebene Er¬
klärung. Daraufhin wurde ihr die Beichte abgenommen
und sie erklärte dem Priester, sie wolle nicht verbrannt,
sondern beerdigt werden. Am 20. August d. I . starb sie.
Tags darauf erschien bei dem Sohn ein Funktionär der
„Flamme " und teilte mit, beim Verein erliege eine letzt-
willige Verfügung der Frau , sie wolle verbrannt werden.
Der Sohn verweigerte die Auslieferung des
Leichnams,  der dann auf dem Ortsfriedhof nach katho¬
lischem Brauch bestattet wurde. Nun bringt der Verein
„Flamme" gegen den Sohn Fritz Müller beim Grazer
Zivillandesgertcht die Klage auf Enterdigung des Leich¬
nams und dessen Uebergabe an die flamme " ein.

* Die Firma Franz Schönbauer in Graz, Bismarüplatz,
bringt einen nnffangreichen Katalog von Glas -, Por¬
zellan-, Holz-, Bronze- Chinasilber- und Loderwaren in

Hauch lag. „Der Kognak wäre dir vielleicht zu scharf
gwesn. Mizzl. Aber der Wern ist gut !" lobte er und klappte
mit der freien Hand den Tisch am Fenster hoch.

,̂ Hat dir's die Mizzl erzählt, das mit'm Hettingen?"
„Was ist mtt dem Joachim ? Fehlt ihm etwas ?" sagte

Feßmann erregt. „So laß mich doch nicht so lange aus Ant¬
wort warten , Leopold."

„Aber bitte - es hat doch in allen Zeitungen gstandn!
Das mutzt doch glestt habn!"

„Tot ?" schrie der Doktor hinaus und verblaßte bis zum
letzten Rest der Farbe.

„Aber geh, Hans ! Du bist ja wie mein Schwester!! Wann
ich bloß sein Namen in den Mund nehm, erschrtckts schon
vor lauter Aengstn, er könnt gstorbn sein!"

„Was ist es sonst?"
„Trink erst ein Schluckerl Wein, mein Lieber! Derweil

erzähl ich dir."
Die Augen ohne Bewegung auf ihn gerichtet, hörte Fetz¬

mann vom Zusammenbruch des Hauses Hettingen und
alles, was sonst für ihn zu wissen nötig war.

„Und niemand hat mich davon verständigt," sagte er mit
ehrlichem Borwurf.

Richthofen setzte das Glas , welches er zum Munde
führen wollte, wieder ab. „Hat ja kein Mensch gwußt,
wo dich ein Telegramm oder sonst eine Nachricht treffen
kann! Mein erster Gang ist so zu dir gwesn, wie er hätt
Schluß machn wolln —"

„Der Joachim Schluß machen? entsetzte sich der
Doktor. „Das kann ich mir nie verzeihen, daß ich in
dieser Stunde nicht bei ihm gewesen bin !"

„Was ist Ihre Reue gegen die meine," sagte Maria
tonlos.

Die etwas schwüle Luft in dem Abteil verursachte ihr
eine gewisse Beklemmung. Sie trat an das Fenster und
ließ es zu drei Viertel in die Vertiefung gleiten. Dabei
entfiel ihr das kleine Täschchen, in welchem sie verschiedene
Kleinigkeiten untergebracht hatte.

Vom Hang herauf lief einer der Arbeiter, die an der
Ausbesserung des Bahnkörpers beschäftigt waren, bückte
sich, ein Sprung nach vorne, dann hatte er das Trittbett
des Wagens erreicht und hielt es ihr hinauf.

Versand, der alle einschlägigen Artikel vom kleinsten
Totlettegegenstand bis zum prächtigsten Beleuchtungs¬
körper, vom Salzfätzchen bis zu den wertvollsten Tisch¬
garnituren , vom Handtäschcheu bis zum Riesen-Reise-
koffer und eine Menge sonstiges enthält, und geradezu
alles, ivas sich zum willkommenen Weihnachtsgeschenk
eignet. Der Katalog, dessen farbenfroher Umschlag das
Bild des neugestalteten Bismarckplatzes bringt (nach
einem Gemälde von F . Preutz), ist in mustergültiger
Weise in Tiefdruck von der Wagnerschen Universitäts-
Buchdruckerei in Innsbruck und der Deutschen Bereins-
Druckerei-A.-G. Graz geliefert worden.

* Die Beisetzung Hernrann Sndermanns . Berlin,
26. Nov. Heute mittags fand in 'Anwesenheit einer
großen Trauergemeinde ans dem Friedhof von Grune-
w a l d -die Beisetzung Hermann Sndermanns statt. Unter
den Trauergästen befanden sich der preußische Kultus¬
minister Dr . Becker,  Oberbürgermeister Dr. Büß sowie
eine große Anzahl von Vertretern der Literatur und
Kunst.

* Patzzwang für Weidevieh. Nach der gemäß dem
Friedensvertrag von Trianon erfolgten- Grenzziehung
zwischen Ungarn und Rumänien  ist ein Teil des
zu dem bei Ungarn verbliebenen Dörfchens Susa  ge¬
hörenden Weidelandes an Rumänien gefallen, so daß die
Bewohner von Susa ihr Vieh gewissermaßen ins Aus¬
land  auf die Weide treiben müssen. Zwischen Staaten,
die in fr-eundnachbarlich-en oderwenigstens in korrekten Be¬
ziehungen zu einander stehen, pflegt man in solchen—
im wahrsten Sinne des Wortes — Grenzfällen die be¬
stehenden bürokratischen Vorschriften über den kleinen
Grenzverkehr in der Praxis sehr schonend in Anwendung
zu bringen. Da die Herzlichkeit der Beziehungen zwischen
Rumänien und Ungarn aber zu wünschen übrig läßt,
besteht man besonders auf Seiten der Rumänen auf
striktester Befolgung der einschlägigen Bestimmungen.
So haben sie neuerdings verlangt , daß für jedes Stück
Vieh, das ans der Weide die Grenzlinie zwischen dem
ungarischen und dem rumänischen Teile überschreitet, ein
nummerierter Paß ansgestellt werden mutz. Znm
Zwecke der Identifizierung der rechtmäßigen Patzinhaber
müssen diese die Nummer des Patzbuches auf den Huf
eingebrannt  erhalten . Dem Hütejungen obliegt es,
die Legitimationen seiner Pflegebefohlenen stets bei sich
zu tragen und „auf Verlangen vorzuweis-en". Diese Ver¬
ordnung ist jetzt schon einige Zeit in Kraft und die
rumänischen Grenzbeamten sehen sehr scharf auf die Ein¬
haltung.

* Kerker für Pazifismus . Das Ol Mützer Divi¬
sion sgericht  verurteilte einen Soldaten des dortigen
Fliegerregimentes , der sich weigerte, ein Gewehr in die
Hand zu nehmen, da er dies nicht mit seiner religiösen
Weltanschauung vereinbaren könne, zu sechs Monaten
schweren Kerkers.  Der Soldat , ein Ukrainer, ist
Angehöriger einer Sekte, die sich „Nachfolger
Christi"  nennt und den Waffengebrauch ablehnt.

* Ein schlauer Dorfbttrgermeister. Durch das Dörfchen
A l v i g n a c im Departement Lot (Frankreich) läuft eine
ausgezeichnete Straße , die hart und eben wie ein Spiegel
ist. Die Straße beginnt einige Kilometer vor dem Dors
und endet erst einige Kilometer hinter ihm. In rasen¬
der Fahrt sausen die Automobile auf Alvignac zu, aber
wenn sie znm Dorfeingang kommen, bremsen die
Chauffeure sofort, denn auf einer großen Tafel lesen sie
folgende Warnung : „Automobilisten ! Vorsicht!
Drei tiefe Gruben in der Straße !" Langsam
fahren die Automobilisten über die Dorfstratze, spähen
rechts mtö links, und wenn sie aus dem Dorf heraus sind,
müssen sie sich gestehen, daß sie von den Gruben nichts
gemerkt -haben. Diese existieren auch nur in der Phantasie
des Bürgernieisters , der das ingeniöse Mittel ersonnen,
hat, um die Automobilisten zu zwingen, ihre Geschwin¬
digkeit Herabzusetzen.

* Lindbergh nicht vermißt. New Yor k, 26. Nov. Die
Meldung, daß Oberst Lindbergh in Mexiko vermißt wird,
hat sich als falsch  erwiesen . Oberst Lindbergh ist. von
Tampico  kommend, in San Antonio eingetrosfen und
reiste gleich nach Newyork weiter.

„Joachim !"
Die Gestalt auf dem Trittbrett glitt taumelnd zu Boden,

wurde eine Strecke weggeschleudert und richtete sich dann
wieder auf die Füße.

„Mizzl, was machst denn für Sachn!" Richchofen riß
die Hand der Schwester, die nach der Notbremse griff,
mit harten Fingern zurück.

„Latz mich! — Doktor, helfen Sie mir doch!" Vergeblich
suchte sie ihr Gelenk aus der Umklammerung des Bruders
freizumachen. Als es nicht glückte, fiel sie mit einem
schüttelnden Weinen in die samtenen Polster.

„Alles, was recht ist!" zankte Leopold.
„Es war ja Hettingen!" schluchzte sie.
„Aber geh, Kindl! So wett darfft es doch nicht treibn,

daß du in jedem Gesicht, das dir begegnet, das seine ver¬
meinst. Na kommst ja über Jahr und Tag ins Irren¬
haus."

Sie weinte noch immer leise vor sich hin. Feßmann
spürte ein unbegrenztes Erbarmen mit ihr und nahm
ihre tastenden Hände mitleidig zwischen die seinen.

„Er war es sicher nicht, gnädiges Fräulein ! Wie käme
Joachim unter die Streckenarbeiter der Südbahn ! Gesichter
sind sich oft ähnlich."

„Es gibt kein zweites solches in Wien! Er war es
selbst!"

Richthofen wollte aufbrausen, sah Feßumnns warnen¬
den Blick und wurde wieder ganz Nachsicht und Güte.
„Schau, Mizzerl , das hat jetzt gar keinen Zweck, wann dich
so nuntertust . Der Hans fahrt so mit dem nächsten
Schnellzug wieder zrück. Der geht dann gleich naus in die
Bahnmeisterei und fragt, ob er wirklich dort in Arbeit
steht. Wann ja, nachher telegraphiert er uns auf die Rax.
Oder er telephoniert. Das geht noch geschwinder. — Bist
du jetzt zufrieden."

Sie sagte nichts mehr, ließ nur den Kopf gegen die
Polster gleiten und schloß die Augen. Richthofen führ sich
ganz unvermittelt an die Stirne , stand auf und bat den
Doktor mit einem Wink, ihm in den Gang zu folgen.

(Fortsetzung folgt.)
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tyoff&H'etfdjafi'
Aussprache über das Wohnbauproblem.

Wien. 26. Mot. (Prtv .) Gestern fand - hier ein
Kongreß  des ZentralvevdandeS der gemeinnntzigen
Wühnbau>vereini- urrgen Oesterreichs statt, auf dem von
-ttednern aller Parteien für Sie gemeinnützigen Woh-
nungSbauten Propaganda gemacht wurde. Interessant
war eine Aeutzerung des Abgeordneten Kunschak,
der selbst anerkannte, daß es in den nächsten zehn Jahren
unmöglich  sein werde, auf privatkapitalistischer Basis
Wohnungen zu bauen, sodatz man nur lediglich gemein¬
nützige BolkSwohnhäuser errichten könne.

Einer der Referenten bezifferte die Zahl der in Oester¬
reich erforderlichen neuen Wohnungen auf 100.000.
worauf der Stadtrat Weber,  der Wohnungsreferent
der Gemeinde Wien, darauf verwies , daß mindestens
250.000 Wohnungen in Oesterreich notwendig seien. In
dem Zeitraum zwischen 1914 bis 1920 seien in Oesterreich
nicht weniger als 684.000 neue Haushalte  gegründet
worden. Der Wohmmgszuwachs betrug t« dieser Zeit
etwa 47.000 in Wien , in den Ländern schätzungsweise
15.000. Das WohnungSdefizii  ist daher sehr
beträchtlich und es sind sehr große Mittel notwendig , um
auf gemeinnütziger Basis zu einer Lösung des ganzen
Problems kommen zu können.

Stadtrat Weber vertrat die Auffassung, daß das Woh¬
nungsproblem in Oesterreich nicht geeignet ist, nach kapi-
talisttscher Methode behandelt zu werden und verwies
darauf, daß auch in Deutschland , England und
Holland  die privatkapitalistische Wohnungsproduktton
von Jahr zu Jahr geringer werde und gegenüber der
gemeinnützigen immer mehr und inehr in den Hinter¬
grund trete.

Es wurde einheMg eine Resolution  an die Regie¬
rung beschlossen, in der für die Dotierung des Wohn-
baufon ds  mit -dem Betrage von jährlich mindestens
25 Millionen Schilling  einige treten wird. Diese
Dotierung soll anläßlich der Regelung der Mietenfrage
tat Wege der Besteuerung  der eventuellen Jnfla-
ttonsgewinne der .Hauseigentümer erfolgen.

Der Kongreß nahm auch einen Antrag an, der die Re¬
gierung auffordert, eine genaue Zählung  der not¬
wendigen Wohnungen in Oesterreich sowie der Unter¬
mieter und jener Leute, die gezwungen sind, in Baracken,
Eisenbahnwaggons usw. zu wohnen, vorzunehmen und
dem Nattonalrate vorzulegen.

Der österreichische Bersichernngsmarkt.
Ja der Lebensveifichernngsbranche zeigt sich gegen ivärtig ein im

allgemeinen günstiges Fortschreiten der Neuabschlüsse. Obwohl
die Anzahl der Lebensvevsichcrungsgesellschaften und 'das Ver¬
sicherungsgebiet selbst feil der Neugestaltung Oesterreichs wesent¬
lich verringert worden ist, hat die Produktion , also der Abschluß
neuer Versicherungen. und in Verbindung >damit der Umfang des
Versicherung»Portefeuilles ivleder eine namhafte Hohe erreicht
Bei zwei der grüßten Bevsicherunsgesellschaften ist der Polizzen-
bewog bereits weit über das Borkriegsausmaß gestiegen. Ent¬
scheidenden Anteil an dieser Belebung Ijattc wohl schon der
Umstand, daß der Zusammenbruch der Kronenwahrung oor fünf
Jahren di« damals lxfftcmdenen Dersicherungspolizzen fast ganz
entwertet hatte , so daß sich die Versicherten damals zum Abschluß
neuer Versicherungen in einer wertbeständigen Währung ver¬
anlaßt sahen. In vielen Fällen wurde hiebei für die alten Poliz¬
zen eine kleine Balorisationsbegünstlgnng zuerkannt , die dann
unter Einziehung der alten Polizze einen Behelf zur kostenlosen
Erhöhung des neu vereinbarten Versicherungskapitals dot . An
der großen Steigerung des Bersicherungsdestandcs ist ferner die
fortschreitende Einbürgerung der ohne vorausgehende ärztliche
Untersuchung abzuschließenden kleineren Versicherungen beteilig !.
Im übrigen sind auch die nach ärztlicher Untersuchung abgeschlos¬
senen größeren Er - und Abledcnsversicherungen .zu 16.000 Schil¬
ling und 'darüber in Schillingen mit der Goldklausel .' dann in
Dollar - oder Schweizer Franken -Währung , zahlen- und beitrags¬
mäßig wesentlich gestiegen.

Auf Grund dieser Entwicklung kann man schon jetzt damit
rechnen, daß die Versicherungsgesellschaften bereits in naher Zeit
be-i ihren Prämienreserven den Stand der Vorkriegszeit voll
valorifiert erreicht haben werden . Der Prozentsatz der Storni ist
dabet jetzt allerdings ein wenig l)öher als damals . Er beträgt
gegenwärtig rund 80 Prozent gegen 20 bis 25 Prozent der Bor¬
kriegsjahre . Wenig lebhaft Ist jetzt dagegen der Abschluß von
Versicherungen mit einmaliger Kapitalseinzahlung Dieser Zwetg
fyatte früher , in der Zeit der großen Kriegsgeminnc . Anklang
gefunden , während diese Voraussetzungen seither großenteils ge¬
schwunden sind. Ebenso werden neuestens Deckungspolizzen für
Kreditaufnahme nicht inchr in so großem Maße wie früher ab¬
geschlossen. Dies erklärt sich im wesentlichen wohl schon darot »,
daß der Zinssatz solcher Kredite sich seither so außerordentlich
gehoben hat. daß der Dariehengeber sich schon zinsenmäßig einiger¬
maßen gesichert sieht und die Darlshensbedürftigen nicht noch
neu« Kosten leicht tragen können.

»
(Insolvenzen in Tirol .) Das Konkursverfahren wurde eröfsnrt

über das Vermögen des Wilhelm Walser  des Aelteren . Inhaber
der Teigwarenfabrik „Aiewa " in Reuite.  wohnhaft in Bozen,
Bia Leonardo da Vinci. Masseoerwalter ist Rechtsanwalt Doktor
Komarek in Reutt «: die erste Gläubigerversammlnng findet am
13. Dezember beim Bezirksgericht in Reutte statt , die Prüftings-
tagsatzung am 8. Jänner , Forderungen sind bis 24. Dezember an-
zumelden . — Das KvnKnrsoersahreii wurde eröfsnet über das
Vermögen des Simon K u r z m a n n. Kaufmann in I n n s b r u ck.
Haspingerstroße 16. Masseverwalter ist Rechtsanwalt Dr . Lws
Mayr in Innsbruck : die erste Gläubigerversammlung findet am
13. Dezember beim Landesgericht in Innsbruck statt die Prü¬
fungstagsatzung am 3. Jänner . Forderungen sind bis 24 Dezember
anzumelden.

(Insolvenz des Bankhauses Eibschütz.j W i e n. 26. Noo. Das
Banklious Alexander Eibschütz ist jetzt offiziell von der Börien-
kamnier als insolvent erklärt worden.

<Die Einlagenbewegung in Oesterreich.) In den letzten Wochen
sind bei den meisten Sparstellen wieder größere Einlagen vorgc-
nommen worden . Bei den Banken und Sparkassen konnte man
aber auch die Beobachtung machen, daß aus den Kreisen des Publi¬
kums wieder etwas stärkeres Interesse für Anlogeivertc bekundet
wird . So sind Pfandbrief « und Abrechnungsobligationen in grö¬
ßeren Posten gekauft worden , mährend die Kaufaufträge für Ak¬
tien noch immer recht gering bleiben. Die Nachfrage nach Repara-
turkrediten hält trotz der vorgeschrittenen Jahreszeit an . Bemer¬
kenswert ist die Tatsache, daß Wiener Vermittler und Fachmänner
vom Auslände beauftragt wurden . nach größeren verkäuflichen
Realitäten in den ersten Geichäftsmerteln Umschau zu halten.
Tatsächlich sind auch einzelne bedeutendere Transaktionen schon
erfolgt.

Des Morgens
sieht mau in jedem Hause

liHiilii
mit Menthol

in Gebrauch.

Warum gerade diesen!
1. Weil die meisten Menschen gewohnt sind , ihren

Körper mit Diana -Franzbranntwein einzureiben und
ihn damit für die Mühen des Tages zu stählen und
die Tätigkeit der Haut anzuregen , die Blutzirkulation
zu beleben und die Nerven zu kräftigen.

2. Wer leicht zum Schwitzen neigt , muß unbedingt des
Morgens den Körper mittels eines in Diana -Franz¬branntwein getauchten Lappens frottieren , damit der
geschilderte Uebelstand behoben wird.

Ü. Bei Brüchigkeit des Haares , Schuppen etc . ist Diana-
Franzbranntwein von ganz ausgezeichneter Wirkung.

4. Infolge des angenehmen Geruches und Geschmackes
des Diana -Franzbranntweines sowie dessen Eigen¬
schaften gibt derselbe ein ausgezeichnetes Zahn - und
Gurgelwaaser.

5. Wer in der Früh einige Tropfen Diana -Franzbrannt¬
wein in Wasser aufschnupft . beseitigt die häutig auf¬
tretende Verstopfung der Nasenkanäle.

DIANA-FRANZBRANNTWEIN
wirkt also kräftigend , abhärtend und kühlend.
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(Handelsbilanz und Rohstoffbedarf.) Der Ausweis über den
österreichische» Außenhandel im Oktober zeigte eine ivesentliche
Verringerung der Einfuhr von anderen Rohstoffen und haibferti-
gen Waren von 55 Millionen im gleichen Vorjahrsmonat auf
40.3 Millionen , so daß sich, da die Ausfuhr 46.3 Millionen Schilling
betrug , ein Aktivum des Rohstofsverkehres ergab , das . wie in
Wirtschaftskretsen betont wird , seit längerer Zeit nicht zu ver¬
zeichnen war . Allerdings sind bei der Einfuhr noch die minerali¬
schen Brennstoffe zu berücksichtigen, deren Import «inen Wert
von 22.7 Millionen erreichte. Die ousgewiesene Besserung der
Handelsbilanz ist demnach jedenfalls zu einem Teil infolge der
Verringerung der Rohstoffeinfuhr  eingetreten , was,
wie betont wird , nicht als günstiges Zeichen angesehen werden
kann , da man unter Umständen aus dieser Gestaltung der Ziffern
schließen könnte , daß sich die Produzenten infolge schlechteren
Geschäftsganges in geringerem Umfang mit Rohstoffen, versehen.
Im Oktober war auch zum erstenmal seit einiger Zeit der F e r -
iigwarenexpori  geringer als im entsprechenden Vorjahrs¬
monat.

(Rückgängige Großhandelspreise .) Im abgelaufeneir Monat hat
sich im Index der Großhandelspreise eine neuerliche Senkung van
129 auf 128 (Goldindex) ergeben. Die rückläufigen Großhandels¬
preise hängen im allgemeinen mit der sehr günstigen Ernte zu¬
sammen und betreffen in erster Linie alle Agrarprodukte , darunter
auch Kartoffeln und Zucker. Eine Verbilligung ergab sich weiter
auch in einzelnen Ileischsorten , wogten allerdings Kalbfleisch
im Preise stieg. Von den Industriestoffen waren Wolle, Flachs.
Hanf , Jute , Leder, Kautschuk. Blei im Preise niedriger , dagegen
Baumwolle . Steinkohle . Brennholz . Kupfer und Zinn etwas
teurer . Insgesamt ergab sich in der Gruppe der Lebensmittel
eine perzentuelle Senkung um 2 Prozent , während in der Gruppe
der Industriestoffe keine Veränderung «intrat . — Der Iitdex der
Lebenshaltungskosten in Oesterreich blieb gegenüber dem Vor¬
monat unverändert , wenngleich sich auch in der Aufwvndsumme
der Nahrungs - und Genußmfttel eine leichte Verteuerung ergeben
hat.

(Der Fremdenverkehr in Oesterreich.) Seit Februar 1628 ist eine
ununterbrochene Steigerung in Oesterreich und besonders in Wien
zu verzeichnen gewesen, die bis Ende September anhielt . Im
Oktober trat dann , zum Teil unter dem Einflüsse der verschiedenen
innerpolftischen Kundgebungen , ein Rückgang im Fremdenzustrom
ein, doch war auch im Oktober die Zahl der Hotelfremden in
Wien noch größer als im vergangenen Jahre . Im allgemeinen
war von Februar bis Oktober die Zahl der fremden Besucher in
Oesterreich um 10 dis 15 Prozent höher als im Vorjahre . In
Wien ivurd« in den ersten zehn Monaten 1928 fast genau eine
halbe Million Hotel fremde  gezählt (430.992), gegen
441.754 in den ersten zehn Monaten .des Jahres 1927. Die Eiei-
gcrung betrug also in Wien gegenüber dem Vorjahre rund 15
Prozent . Zu bemerlreit ist, daß es sich in 'diesem Jahre zum großen
Teile um kaufkräftigere Reisende handelte , insbesondere war die
Zahl der Besucher aus den Vereinigten Staaten . aus Frankreich,
England und Deutschland stark im Zunehmen , während der Be¬
such aus den Sukzessionsstaaten etwas nachgelassen hat.

(Minister Dr . Kienböck über Oesterreichs Etaatsfinanzen .) In
einem Aufsatz, den Finanzminister Dr . Kienböck in der von Pro-
sessor Dr . Ludwig Stein (Berlin ) herausgeqebenen Zeitschrift
„Nord und Süd " veröffentlichte , führt er über die Gestaltung der
Staatsfinanzen in den letzten zehn Jahren unter anderem aus:
Der Staat 'hat vmt der bei Beginn der Währungsstabilisierung
vorhandenen sogenannten Inflationsemission der Notenbank , die
im ersten Ausweis der Na-tionalbank vom 7. Jänner 1928 liest
355.8 Millionen Schilling ausgewiesen war , bereits «inen großen
Teil getilgt , denn die Dariehensschulü  des Bundes beträgt
gegenwärtig etwa 166.3 Millionen . Wenn man die Gebarungs¬
ergebnisse seit dem Jahre 1923 betrachtet , so zeigt sich, das; bis
zum Jahre 1928 fast 800 Millionen Schilling für wertvermehrende
Investitionen  vom Staate aufgewendet wurden . Bon dem
Nettoerlös der Völkerbundanleihe  im Betrage von 908
Millionen Schilling wurden 44 Prozent zur Konsolidierung schwe¬
bender Staatsschulden verwendet , die während der ersten vier
Jahre des Bestehens der Republik kontrahiert wurden . Es stand
daher für die Lösung der künftigen Finanzprobleme Oesterreichs
nur etwas mehr als die Hälfte des Erlöses zur Verfügung , wobei
heroorgehoben zu werden verdient , daß Anfang September dieses
Jahres noch immer ein Restbetrag von 50 Millionen Sch.Iling
zur Verfügung der Finanzverwaltung stand und daß bis Ende
1928 von der Anleihe 176 Millionen bereits zurückgezahlt sein
werden. Die weitere Gestalutng des österreichischen Budgets ist
durch die Frage zukünftiger Anleihen bestimmt. Die neue An¬
leihe  soll Investitionen für fünf Jahre im Gesamtbeträge bis zu
725 Millionen Schilling für die Bundesbahnen sowie die Post-,
Telegraphen - und Telephonanstatten decken. Die Betriebe , in
denen investiert werden soll, müssen für die Zinsen und die Kapi¬
talsamortisation selbst aufkommen.

(Banken und Absatzfinanzierung .) Wie bekannt , hat sich seiner¬
zeit die OesterreichischeKreditanstalt gemeinsam mit der Berliner
Kreditanstalt für Verkehrsmittel im Wege der Warenver¬
kehr  s -A.-G an dem Absatzfinanzierungsgeschäft beteiligt . In
der letzten Zeit sind nun Verhandlungen zwischen den Banken ge¬
führt worden , die auf eine gemeinsame große Aktion der Groß¬
banken auf dem Gebiete des Absatzfinanzierunasgeschäftes hi . aus-
liefcir; diese Aktion der Banken hätte gemeinsam durchgeführt
werden sollen. Im Laufe der Verhandlungen ist dann , wie wir
hören , die Eskompteqesellschaft aus der Transaktion avsgefchie-
den, so daß diese nunmehr von der Kreditanstalt , dem
Bankverein und der Bodenkreditanstalt  duichgeftihrt
werden wird . Die Vorarbeiten sind so ziemlich erledigt , so daß
mit der Arbeit bere its am 1. Jänner 1929 begonnen werden soll.
Die Durchführung wird ebenfalls durch die Warenverkehrs -A -G
erfolgen, die aber zu diesem Zweck ganz umorganisiert wird.

(Der Handelsvertrag mit Deutschland.) Wien,  26 . Nov. Am
23. und 24. d. M. fand in Wien die Iahrestagung der deutsch-
österreichischen Reichsarbeitsgemeinschait  unter
dem abwechselnden Vorsitz des Reichsministers a. D. Erich
Emminger  und Universitätsprofessor Hofrat Dr . Richard
Weitste in  statt . Nach Erstattung mehrerer einschlägiger Refe¬
rate besprach Nationalrat Dr . D r e x e l die Frage der Han-
üelsvertragsverHandlungen  mit dem Deutschen Reich
vom wirtschaftlichen und politischen Gesichtspunkte aus , wobei
die sich aus dem derzeitigen Vertragssystem in Europa ergebenden
Schwierigkeiten  erwogen wurden und die Ueüerzeugung
zum Ausdruck kam , daß nach Wiederaufnahme der Verhandlun¬
gen ein baldiger gedeihlicher Abschluß  im Geiste der
nationalen Zusammengehörigkeit erzielt werden wird.

(Zollabbau in Deutschland.) Reichswirtschaftsminister Dr . Cur-
t i u s hat im vergangenen Jahre auf der Tagung des Deutschen
Industrie - und Handelstages einen Z o I l a b b a u versprochen. Die¬
ses Versprechen soll jetzt verwirklicht werden . Die Regierungs¬
vorlage darüber schließt sich eng an das Gutachten an . mit dem
der Reichswirtschaftsrat einstimmig den Vorschlägen der Weltwirt¬
schaftskonferenz beigetreten ist. Von 946 Zollpositionen , die der
deutsche Zollvertrag enthält , sollen 141 eine wesentliche
Aenderung  erfahren . Allerdings handelt es sich meist um
Produkte , die in der deutschen Einfuhrbilanz keine große Rolle
spielen. An Einzelheiten über den Zollabbau enthält die Vorlage
unter anderem folgende Bestimmungen : Eine große Rolle spielen
die Ermäßigungen für mechanische Erzeugnisse.
Die Zollsätze werden herabgesetzt unter anderem bei Oxalsäure von
12 auf 10 Mark , bei technischer Milchsäure von 20 aus 15 Mark,
bei Chlorbarium von 4 auf 3 Mark , bei Natrium -Perchlorat und
Barium -Superoxid von 10 auf 5 Mark . Bei Textilien  wird
der Satz ermäßigt : Bei Fußbodenteppichen von 72 auf 50 Mark,
für Samte und Plüsche aus Wolle von 450 auf 300 Mark , für
Ramiegarne der Tarifpost 278 auf 13 Mark , 23 Mark . 34 Mark
und 44 Mark . Genannt seien ferner noch Zollsendungsvorschläge
für Ha n d schuh led e r von 300 auf 223 Mark , für Kautschuk¬
schläuche von 160 auf 80 Mark , für Holzhäuser van 40 auf 4 Mark,
für Spielkarten von 600 auf 120 Mark , für Z e m e n t w a r e n
auf 1.60 Mark , 2.50 Mark , 4.50 Mark und für Brillen von 360
auf 240 Mark . Mikroskope sollen künftig zollfrei sein. Für von
der Kruste befreite Süßwasserkrebse von 480 auf 240 Mark . Die
Vorschläge enthalten ferner die in Genf geschlossenen Ueberein-
kommen zur Abschaffung der Ein - und Ausfuhrver¬
bote.  Aufrechterhatten bleiben nur das allgemeine Echrotaus-
fuhroevbot, das deutsche und tschechoslowakischeKohlen-Ein - und
Ausfuhrverbot sowie das englische und . japanische Farbeneinsuhr¬
verbot . Die Vorschläge sollen am 1. Februar 1929 in Kraft treten.

(Die Elektrizitätsversorgung Ungarns .) Die von SaIgo - Tar-
j a n ausgehende 1.30 Kilometer lange elektrische Fernleitung nach
Szolnok  wurde am 24. d. M. in Szolnok in Gegenwart dr»
Reichsverwesers dem Betrieb übergeben . Diese Fernleitung , die
von der Eaigo -Tarjaner Kohlenbergbau -A.-G. im Einvernehmen
mit den interessierten Städten und Gemeinden errichtet wurde
und einen Strom von 60.000 Volt Spannung zu liefern verniag,
kann für absehbare Zeit den ganzen Energiebedarf der
ungarischen Tiefebene  decken. An die Hauptleitung sind
bereits Nebennetze in der Länge von etwa 300 Kilometer ange¬
schlossen worden.

(Zellulose aus Maiskolben .) Aus Budapest  wird berichtet:
Der Großindustrielle Max Schisser  errichtet mit 500.000 Dollar
in Ungarn eine Zellul ose fabrik , die nach einem ungarischen Pa .ent
aus Maiskolben Zellulose  herstellt . Die Tagesproduk¬
tion soll zunächst 20 bis 30 Tonnen betragen . Benötigt w:rd
bloß 1 Prozent der Kolben der ungarischen Maisproduktion.

(Donau -Save -Adria -Eisenbahn .) Gemäß dem Abkommen von
Rom gelangen die rückständigen Kupons  der alten Süd-
bahn-Obligationen mit Fälligkeit vom 1. Oktober 1914 bis ein¬
schließlich 1. Jänner 1923 im Wege der Verlosung  zur Ein¬
lösung. Die fünfte Verlosung, die 170.000 Nummern umfassen
wird» finde: am 10. Dezember in Wien statt.

(Der Siebenstundentag in Rußland .) Alle staatlichen. öffen!Iid>en
und privaten Unternehmungen auf dem Gebiete der Industrie,
des Transport -, des Post - und Telegraphenwesens und der Kom¬
munalwirtschaft gehen in der Zeit bis zum 1. Oktober 1933 zum
Siebenstundentag über . In sämtlichen neuen  Un .ernehmen der
Schwerindustrie und neuen Großunternehmen der Leichtindustrie
wird der Siebenstundentag vom Tage ihrer E r ö f f n u n g an ein-
geführt . — Die Anordnung , den Siebenstundentag bis zum 1. Ok¬
tober 1933 einzuführen , ist ein Wechsel auf sehr lange Acht . So¬
lange die bestehenden Betriebe der russischen Schwerindustrie und
die Eroßunternehmungen der Leichtindustrie den Siebenstundentag
nicht allgemein eingeführt haben , würden neue Unternehmungen
dieser Art , die vom Tage ihrer Eröffnung den Siebenstundentag
ei nzu halten hätten , infolge dieser Ungleichheit der Arbeitswe .se
kaum ins Leben gerufen werden können.

(Steigende Verdienste der englischen Industrie .) Die Zahlen , die
über Derdienste in der englischen Industrie veröffentlicht werden,
zeigen pro 1927/38 in vielen Gruppen neuerltd ) eine Steigerung.
So ist die Profitrate in der Baumwollindustrie von 5.2 auf 10.4
Prozent gestiegen, In der Schafwollindustrie von 6 auf 8.7, in der
Schiffbauindustrie von 4.5 auf 6.4, in der Seifenerzeugung von
8.7 aus 9.9, in den Brauereien von 16.4 auf 17.6 Prozent . Em
empfindlicher Rückgang ist in der Kohlen-. Eisen- und Äahlindu-
strie von 3P auf 0.6 Prozent zu beobachten, ein leichter Rückgang
auch in der Elektrizitäts - und chemischen Industrie . Die Aufhebung
der Gummirestriktionen brachte in der Gummiindustrie eine Ver¬
minderung der Profitraie von 26 auf IVA Prozent . Verhältnis¬
mäßig am günstigsten waren die Verdienste in der Brauindustrle.

(Ein Ersatz für Baumwolle ?) Aus London kommt die Nachricht
über eine technische Neuerung , die unter Umständen eine voll¬
kommene Umwälzung in der Baumwollindustrie herbeiführen
wirb . Als Ersatz für die Baumwolle kommt die Faser emer nicht
näher genannten Pflanze in Frage , die wie Unkraut in dürftiger
Erde fast in jedem Klima gut gedeiht . Ein Engländer , C. F.
Hedley - Thornton,  ist vor acht Jahren in Südamerika auf
die Verwendbarkeit der Pflanze für Textilzwecke durch ein Vogel¬
nest aufmerksan , gemacht worden . Er hat seither in England.
Kanada , Amerika und Australien die Pflanze versuchsweise kutti-
viert und die gewonnene Faser Textilexperten zur praktischen Er¬
probung überlassen mit in jeder Hinsicht befriedigenden Resul¬
taten . Die Faser ist ungefähr gleich fein, aber etwas länger als
Rohbaumwollfafern . Sie läßt sich auf den gebräuchlichen Batim-
wollmaschinen genau wie Baumwolle spinnen und weben sowie
auf normalem Wege bleichen und färben oder bedrucken. Die
Faser kann wie Baumwolle mit jedem beliebigen anderen Roh¬
material gemischt werden , inklusive der Baumwolle selber, und
die resultierenden Garne und Gewebe haben durchaus ähnliche
Eigenschaften und Dauerhaftigkeit wie Baumwolle . Eine private
Kl einaktienge seil schaff, English Artificial Cotton
Production and Marketina Corporation  Ltd .,
hat auch bereits in Essex und Sussex mehrere hundert Hektar
Land erworben , wo bis nächsten Juni etwa 1 Million Pfund der
Ersatzbaumwolle bei einem Ertrag von 800 bis 900 Pfund per
Acre^produziert werden sollen. Es besteht die Absicht, später 4 bis
5 Millionen Pfund in der Nähe der Fabriken in Lancafhire zu
produzieren . Die Ersatzbaumwolle soll wie gesagt, zun fixen
Preis von 6 Pence per Pfund (gegenwärtiger Baumwollprets
etwas 10 Pence ) verkauft werden. Die Eriatzbaumwolle (in Eng¬
land Kunstbaumwolle genannt ) kostet sonach wenig mehr als die
Hälfte der echten Baumwolle.

(Bermögensziffern aus den Bereinigten Staaten .) Nach den An¬
gaben des International Revenue Bureau gab es 1928 in den Ver¬
einigten Staaten 283 Personen , die ein Einkommen von über einer
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Million Dollar hatten . Zehn Personen hatten ein Einkommen,
das fünf Millionen überstieg. Die Gesamtheit der be¬
steuerten Vermögen  betrug 22.L73.317.907 Dollar , also fast
23^Milliarden Dollar . An Einkommensteuer wurden über 823
Millionen Dollar eingenommen . Don diesen 828 Millionen wur¬
den 98% von den obgengenannten 283 Milliardären gezahlt.

fjonftoMfcfjafl
(Die diesjährige Wslternte .) Das internationale Landwirt¬

schaftsinstitut in Rom veröffentlicht nunmehr die fast vollständigen
Ernteergebnisse der Welt im Jahre 1928. Auf Grund dieser Sta¬
tistik ergibt sich, daß die Ernte in Weizen, Gerste und Hafer um
10 bis 20 Prozent höher war als im Jahre 1627. die Maisernte
etwa gleich groß , die Roggen- und Kartoffelernte dagegen etwas
niedriger . Die W e l t w e i z e n e r n t e belief sich einschließlich
Rußlands , jedoch ausschließlich Chinas , im Jahre 1926 auf 1123
Millionen Meterzentner gegen 1031 im Vorjahre . Die Roggen¬
ernte betrug diesmal nur 42.1 gegen 460 Millionen Meterzentner
im Vorjahre , die Gerstenernte 361 gegen 301 Millionen Meter¬
zentner , die Haferernte 681 gegen 566 Millionen Meterzentner
Die größte Steigerung weist die Gerstenernte  auf , da hier
eine Zunahme  um fast 20 Prozent erfolgte . In der Roggen¬
ernte wären die Erträge nur in den oft- und mitteleurovüischen
Staaten etwas niedriger als im Vorjahre , dagegen in Deutschland
und Polen , besonders aber in Ungarn , wesentlich höher. Die Mais¬
ernte war mit 885 Millionen Meterzentner nur unwesentlich höher
als Im Vorjahre , da sie damals 817 Millionen betragen hatte . Ein
Manko ergab sich bei der Kartoffelernte,  die in diesem
Jahre aus 558 Millionen Meterzentner geschäht wird . Allerdings
war in Kartoffeln im Vorfahre eine Rekordernte . Die diesjährige
Ernte zeigt wieder die allgemeine Tendenz eines erweiteren
Anbaues und höherer Hektarertrüge , die insbesondere in Europa
ziemlich deutlich wird . In allen Fruchtgattungen war jedenfalls
der Ertrag in diesem Jahre um 10 bis 30 Prozent höher als im
Jahrfünft 1922 bis 1926.

Kurse,mdßörse
Kursstürze an der Wiener Börse.

Wie», 26. Nov. (Priv .) Wie an der Börse schon seit
einiger Zeit befürchtet wurde, sind eine Reihe von
kleinen Firmen , die sich in Gollefchaner, Portlandzemeut
und galizische Montan weit über ihre Kräfte engagiert
hatten, ihren Verpflichtungen im Giro- und Kassenverein
nicht nachgekommen, so daß das Kursgebände,  das
in den genannten Papieren Monate hindurch errichtet
wurde, zusai .. men brach.  Gollefchaner , die in den
letzten Monaten ihren Kurs vervierfacht haben, Portland,
die ihn verdreifacht haben, waren vorbörslich weit
unter ihrem letzten Kurs ausgeboten, desgleichen auch
galizische Montan , die ihren Kurs verdoppelt hatten,
ohne überhaupt Käufer zu finden. Vorbörslich fanden
schon mehrfach Sitzungen von Interessenten statt, die
jedoch kein Resultat ergaben.

Obwohl weite Kreise des Börsenpublikums dieser
Bewegung ferne bleiben und nicht tangiert er¬

scheinen, bemächtigte sich der Börse begreiflicherweise
trotzdem Erregung,  da durch den Krach einzelne Sen¬
sale in Mitleidenschaft gezogen wurden.

Wiener Börse.
Wen , 26. Roo. Das ausschließliche Interesse der Börsenbesucher

wandte sich heute der Angelegenheit des Bankhauses Alexander
Eibenschüß zu. Galle schau er verfielen nach einer stürmischen Hausse
in eine ebensolche Baisse, so daß das genannte Bankhaus seinen
Verpflichtungen nicht mehr Nachkommen konnte . Die meisten
übrigen Effekten waren vernachlässigt. Die tschechischen und un¬
garischen Werte sprachen sich nicht einheitlich aus . In Golleschauer
wurde später eine Taxation von 260 bis 280 genannt , schließlich
ein Ku-g per Arrangement mit 260 festgestellt, mithin ein Rück¬
gang von 193 8. Die Börse bewahrte ungeachtet der erwähnten
Insolvenz ihre Widerstandsfähigkeit , zumal weitergehenüe Rück-
Wirkungen sich nicht ergaben . Privatdiskont 6)4 Prozent.

Schlubuotierungen der Wiener Börse.
(Alle SotierunMn sind in Lchillina angegeben.)

Wien, 26. Nov. Völkerbundanleihe 103.50,' Maircnlc 0.75: Iuli-
rente 0.73: Feberrente 0.74: Aprilrente 1.39: Oesterreichijche
Kronenrcnte 0.73; Donau -Save 83.90; Anglobank 20.70; Wiener
Bankverein 25.70; OesterreichischeBodenkreditanstalt 10970; Bri¬
tisch-ungarische Bank 123.—; Österreichische Kreditanstalt 59—'
Ungarische Kreditbank 104.—; Niederösterreichische Eskomptcge-
fellfchaft 28.40; Kompaß 0.77; Länderbank 29.05; Mercurbank
22.15; Nationalbank 319.—; Zivnostenska banka 130 50; Graz-
Köflacher 10.40; Staatseisenbahn 51.50; Süddahn 13.40; Golle-
schauer 260.—; Korn Bau 14.25; Perlmooser 357.50; Union Bau¬
material 40.50; Wienerberger 47.50; Aussig Chemisäje 219.—;
Chemosan 3.90; Alpine Montan 43.60; Austria Email 23.75; Berg-
Hütten 854.—; Felten 65.10; Hutter . Schranß 40.75; Krainisches
Eisen 37.—; Krupp 12.60; Poldihütte 180.55; Prager Eisen 437.—;
Rima 118.10; Schöller-Stahl 22.25; Skoda 295.—; Schrauben
Brevillier 145.—; Waagner 9.36; Wasfensabrik 31.30; A. E. G.
Union 35.10; Vereinigte Elektrische 57.20; Elin 37.90; Siemens
20.35; Mundus 193.60; Timber 8.05; Slavonia 0.76; Oderunaa-
rifche Kohlen 41.50; Rosiißer 43.50; Salgo 77.95; Steirisches Ma¬
gnesit 112.—; Trifailcr 59.10; Brunner Maschinen 93.75; Daimler
12.50; Fiat 27.—; Grazer Waggon 14.—; Heid Maschinen 6.80;
Oester reichliche Hoshcrr 8.60; Sigl Lokomotiven 10.30; Simmer '.n-
ger 11.65; Zieleniewski 118.50; Leykam 9.60: Neusiedler 164.—;
Steyrermühl 142.50; Apollo 133.—; Fanto 6.90; Galizische Kar¬
pathen 19.—; Galicia 66.50; Ebreichsdorfer 10.75; Gerngroß 26.50;
Rothkosteteßer 179.—; Neftomijzer 290.—; Oesterre:chischer Eisen¬
bahnverkehr 51.20; Eisenbahnivaggonleihonstalt 51.95; Semperit
14.Ri; Innere Dundcsanleihe 77.60; Pfundnbligasionen , 25jährige,
1. bis 8. Em. 72.80; 9. bis 13. Em. 72.60; Lireobligationen . 5. bis
7. Em. 66' /,.

Wl§uer Baluten -Kurfe.
Wien, 26. Nov. Amerikanische 708.— Geld, 712 — War«;

Deutsche 169.— (169.60); Jugoslawische 12.10 (12.16): Schweizer
136.10 (137.20); TscheciMie 21.0025 (21.1225); Ungarische 124—
(124.40).

Wiener Devtsen -Knrse.
Men . 26. Nov. Amsterdam 295.10 Geld 286.10 Ware ; Belgrad

12.47' /, <12.51' /»); Berlin 169.21 (169.74); Brüssel 98.68 (98.98));
Budapest 123.87 (124.17); Bukarest 4.2650 (4.2850); Kopenhagen
18935 (180.85) ; London 34,43' /, (34.53' /») ; Madrid 114.58 (114.98) :
Mailand 37.2050 (373050); Newyork 709.95 (712.45); Oslo 189.20
(189.80); Paris 27.75 (27.85) ; Prag 21.03% (21.11%), Sofia 5.1125
(5.1525) ; Stockholm 189.70 (190.30); Warschau 79 60 (79.88); Zürich
136.73 (137.28).

Berliner Devisen -Kurse.
Berlin . 26. Nov. Wien 53.995; Prag 12.418; Budapest 73 06;

Holland 168.25; Oslo 111.70; Kopenhagen 111.74; Stockholm
111.39; London 20.303; Newyork 4.19; Italien 22.945; Schweiz
80.72; Paris 16.375; Belgrad 7.363.

Züricher Devisenkurse.
Zürich. 26. Nov. Paris 20.29; London 2518.—; Newyork 519.10;

Brüssel 72.20; Mailand 27.26; Madrid 83.70; Holland 208 15;
Berlin 123.86; Stockholm 138.90; Wien 73.—; Oslo 138.45; Kopen¬
hagen 138.45; Sofia 3.75; Prag 15.39; Warschau 58.25; Budapest
90.53; Belgrad 9.1Ä0 ; Bukarest 3.1250; Buenos Aires 219.—;
Japan 210.—.

DKMOrachr/ch/sn
Heimatwehr . MBK. 1. Donnerstag Kompaqnieverja -mmlung.
Tiroler Artillcristenbund . Ortsgruppe Hall . Samstag 8 Uhr

abends Kamcradschasts Familicnabend (Barbaraseier ) im ..Aniser-
bräu ". Geüenkmünzenverteilung . . . . ^ .. ^

Artillerie - und Marineossiziersklub . Die Klubmitglieüer sind
eingeladen : 1. Zum Barbara -Gottesdienst am 4. Dezember um
9 Uhr in der Hoskirche durch das Brigade -Artillerie Abteilungs¬
kommando Nr . 6. 2. Zur Barbaraseier der Artitler :eveceinigung
Werbensels am 1. Dezember in Garmisch mit Familienangehörigen.
Hotel „Werdenfelser Michel". Wegen Quartierbeschassung An¬
meldung bis 28. November mit Postkarte beim Klubpräses General
Schuster. Erzherzog-Eugen-Straße 24.

Iungburschenschast „Germania ". Dienstag 6 Uhr s. t . B. Th..
8 Uhr c. 1. Branderprüfung.

Genossenschaft der Mechaniker . Zeugschmied« und verwandter
Berufe , Innsbruck -Stadt und -Land . Dienstag Ausschußsißung
beim „Goldenen Hirschen". Beginn halb 8 Uhr abends.

Verein der Kaufmannschaft . Dienstag halb 9 Uhr Klubabend
im Dereinsheim Cafe „Maximilian ".

Kaufmännischer Verein Innsbruck . Dienstag Vereinsabend rm
Vereinsheim Gasthof zum „Goldenen Adler ", 1. Stock Bücher¬
ausgabe.

Sängerbund Hötting . Dienstag Probe.
Bergsteigerverein „Hochland". Dienstag abends 8 Uhr c. 1. Der-

einsabend auf der Bude im „Goldenen Adler".
Skiklub Innsbruck . Dienstag abends Punkt halb 7 Uhr gym¬

nastische Hebungen in der Bürgerschule , Miillerstraße 38. Ab
8 Uhr wichtige Ausschußsißung. hernach Klubabend :m Groß-
gasthos „Grauer Bür ". Kaiserjägerzimmer.

Innsbrucker Skiläuser -Aereinigung . Dienstag 8 Uhr abends
Bereinsabcnü im Gasthof „Wilder Mann ".

Sportverein Innsbruck ». Dienstag Ausschußsißung beim Happ".
F. C. Wacker. Dienstag abends 8 Uhr erster Keg- ' ' -end im

Gasthof „Delevo", Maria -Theresien-Straße.
Sportverein Hötting . Dienstag abends Wochenver .... >«

im „Räßl " in der Au. Wichtige Besprechungen.
Rad - und Rennfahrerverein „Beldldena ". Dienstag Aer ^..gr¬

abend im Vereinsheim „Schrettl ". Christbaumspenden mrtbringe ».
Am 2. Dezember Weihnachtsfeier.

Radsahrerverein Edelraule ". Dienstag um 8 Uhr abends
Ausschußsißung.

Radsahrerverein „Ausdauer " . Dienstag 8 Uhr abends Klub¬
abend , verbunden mit Zimmcrgewehrschießen im „Bürgerlichen
Brauhaus ".

Bund Deutscher Radfahrer Tirol . Dienstag 8 Uhr abends Zu¬
sammenkunft im Gastliaus „Innrain ". Die Jahreshauptversamm¬
lung findet am 4. Dezember statt.

tsreuz tlham , tmmok tsreuz rcw

Für die richtige Lösung obigen Sprichwortes haben wir folgende
Preise ausgesetzt:

1. Preis: 1 Eßzimmer-Einrichtung
2. Preis: 1Schlafzimmer
3. Preis: 1Kücheneinrichtung
6. Preis: 3 Wäscheausstattungen
16. Preis: 10 Grammophone
!Q. Preis:4Fahrräder! Damenod.Kerren
!3. Preis: 3 Photo-Apparate
;0. Preis: Taschenuhren
sowie eine große AsnahE  diverser
Tros^ reise in reizender Au«1fiiirting.

Gewinner eines isifeiler,
der uns die richtige Lösung einsendet.

Die Verteilung der Hauptpreise findet Ende Dezember unter
notarieller Aufsicht statt.

Die Einsendung muß sofort erfolgen und V€f | >lil3til£ef SIC ZU
nkflfs . Wir bitten, die Lösung in genügend frankiertem Brief
eincusenden. Für besonders gewünschte Auskunft wird um

Rückporto gebeten. Schreiben Sie sofort an:

H. Ulbrich , Braunschweig Nr . 1640

Di« letten Neuheiten!
tSrökt« Auswahl,
Besonders billig!

25*27 MMüdkll 25*27

wLudwig raföezyß^
Husicnbonitens

soll jeder bei »ich tra
gen . Der beste Schutz
der Atmungsorgane und
t . inderurir von Hneten
and Heiserkeit . Ein
Paket 40 g.  Ueberall zu

haben , sonst
LUDWIG TACHEZY.

MiiseninstraBe 22
h, Msrtehiif 2. M 4SJ

Gramola(Eleclrola) Ifiphon
Hu»ikaPMrate )*S ;,'nÄS <Musikplatten
bequeme Monatsraten

In nöchs'er Vollendung

Kataloge kostenlos
UnverbindlicheVorführung im

Musikhaus Felchtinger
M50 Maximilianstraßs1

«v "T3 «
Ü B
®Ä
e -
u Ä
-- LJSw

Christbaumschmuck
Größte Auswahl heuriger Neuheiten

im Spezialgeschäft

Sp.Kappeller, Hofsasse3
Für Vereine u. Wiederverkäufer beste Bezugsquelle.

W . -MMUM
mit eigenem Auto

sucht rentable
Alleinvertretung

für das Land Vorarlberg . Angebote sind
zu richten an Postfach 14, Bankweil,

Vorarlberg. B 30d

Woll - usd$3 IPSashs-
EinhäBBfer

gegen hohe Provision gesucht . Anträge an die
Irrste Woll über nahm es teile sowie Tuch - und
Textil -Fabriksniederlage Schachinger . Inhaber

Josef Rathkolb , Graz , Rechbauerstraße 25.17-SV

B 30f E 6735/28

Versteigerungsedikt.
BöOe E 211/28

Versteigerungsedikt.
Am 29. November 1928, vormittags 9 Uhr, wer¬

den in Imst 255 folgende Gegenstände öffentlich
versteigert:

1 Hochfrequenzapparat , 3 elektr . Oefen, 1 Näh¬
maschinenmotor, 2 Radioapparate , 1 Lautsprecher,
1 Tischlampe, 5 Kochplatten und verschiedene
elektrotechnische Gegenstände.

Mit der Aufforderung zum Bieten wird erst
eine halbe Stunde nach dem vorstehend angeord-
neten Termine begonnen : während dieser Zeit
können die Gegenstände besichtigt werden.

Bezirkgericht lim st, Abt i,
am 13. November 1928.

Am 28. November l. I . werden öffentlich ver¬
steigert:

Nachmittags 2 Uhr, Feldgasse Nr. 11, Parterre,
eine Vergolderprcsse, eine Pappschere, eine Stock¬
presse, eine Hcbelschneidcmaschine, ein Fahrrad,
eine Nähmaschine und verschiedene Einrichtungs¬
gegenstände.

Mit der Aufforderung zum Bieten wird ersi
eine halbe Stunde nach dem vorstehend angeord
neten Termine begonnen ; während dieser Zel
können die Gegenstände besichtigt werden.

Beorksgericht Innsbruck
Zustell- und Exekutionsabteilung.

am 26. November 1928.
Vlecha, Iustizsekretär.
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Zentral -Kine
Im Beiprogramm:

Emelka-Woche Nr. 45
Eine Seereise nach Holland. Naturaufnahme
Der Verschönerunssrat. Lustspiel, 2 Akte

bringt vom 27 . bis 29 . November , nur drei Tage, die jüngste Schöpfung der Sascha-Filmindustrie.

DerTraum einet ötterr .Retervitten
Ein Lebensbild aus der Kriegszeit nach dem Ziehrerschen Tongemälde Darsteller:
susi Hans Marschalt / Marga Sernard / Louis Seemann

Mlne Anzeige»
Lll« mieten
Schönê 3->Zimmerwoh-i« ng, 1. Stock, mit Glas¬

veranda, separ, Eingang,
Küche und Zubehör, ans
1. Jänner zu vermieten b.
Andrä Praxmarer, Absam,
Brritweg, 4605-1

Leere Wohnung, 2 Zim¬
mer und Küche in Inns¬
bruck zu vergeben. Woh¬
nungsbüro Mayer, Inn-
rarn 26. 4678-1

Mehrere 1—0 -Zimmer-
Wohnungen, leere u. möb¬
lierte Zimmer zu vergeben.
Wohnungsbüro Haidackzor,
Psarrgnsse 8. 4670-1

Zwei Souterrainlokal«
mit Wasser, Gas elektr.
Licht und Kraft, Stadt¬
zentrum, gegen Investie¬
rungskosten sosort zu ver¬
mieten. Unter „Preiswert
4668" an die Berw. 1

*
3»mieten nriadit

s-Zimmerwohiiung, Zen¬
trum oder Saggen, Part,
gegen 'Ablöse gesucht, An¬
gebote unter „4-Zimmer-
wohnung 5300* an Kratz-
Annoncen, Innsbruck.

199o-2
Suchen Sie einen Atie-

ter? Wenden Sie sich an
das WohnungSbüro Neu-
mair Marktgraben' 239i-2

Wohnungen, leere und
möbl. Zimmer bei kosten¬
loser AiKnelduNg gesucht.
Wohnungsbüro Haidacher,
Psarrgasse 8. 4671-2

Zwei möbl. oder leere
Zinrmer (eigene Bett¬
wäsche) und Küchcnbcn.
zu mieten gesucht. Offerte
unt . „Mietcrschutzsrei 4619'
an die Verwaltung. 2

Gesucht mietcrschutzsreie
oder mietgeschützte Woh¬
nung, 2—3 Zimmer, aller
Komfort, Stadt oder Mit¬
ten. Solider Friedcnszins
bei jeder gewünschten
Sicherstellung, Angebote
unter „Für sosort und
dauernd 4630" an d. Der-
waltung. 2

Ämmermiele
Möblierte Zimmer in

großer Auswahl. Kosten¬
loser Nachlveis. Bankstraße
Nr. 1, 4673-3
Zimnrer mit Verpflegung

an Herrn zu vermiete».
Herzog-Friedrich-Stratzr 22
1. Stock 4619-3

Schönes, zwcibcttiges
Zimmer an zivei bessere
Herren ab 1. Dezember zu
vermieten. Bruneckerstr. 8,
Parterre . 4632-3

Reines Zimmer ab 1.
Dezember an bcrusstätiges
Fräulein oder Herrn zu
vermieten, Adresse an den
Auskunststaseln unter Nr.
4491. 3

.Ammer aciucht
Schönes, möbliertes, un¬

bedingt reines Zimmer im
Zentrum der Stadt ge¬
legen, bevorzugt separater
Eingang, eventuell Bad-
benützung aus sofort ge¬
sucht. Zuschriften unter
„sonnig 4397" an d. Ver¬
waltung. 4

Zimmer, möbl., mit sep.
Eingang, im Stadtinnern.
sür sosort oder 18. Dez.
gesucht. Zuschriften unter
„Tamenschneiderin 1638"
an die Berw. 4

'Möbliertes Zimmer, ev.
mit Pension, von Dame
per 1. Dez. gesucht. 'Ange¬
bote mit Preisangabe un¬
ter „I . K, 4686" an die
Verwaltung erbeten. 4
Zimmer, einfach möbliert,

suchen wir sür einen stän¬
digen Herrn unseres Be¬
triebes, Angebote mit
Preis an di« Wagner'sche
Univ.-Buchdruckrrei, Erter-
straße. Ha 50-1

f- v

Slellenasmüie
Kassieri» im gcsctzlcn

Alter, derzeit noch in
sicherer Stelle, sucht sich
zu verändern als Ablöse
2- bis 3mal in der Woche
Anträge unter „S , G,
4347" an die Verw. 6
Ehrliches, tüchtiges Mäd¬

chen vom Lande, das gut
bürgerlich kochen kann u,
Nähkenntnisse besitzt, such!
Posten. Näheres Seiler-
gasse 14. 4. Stock. 1610-6

Vertrauensstellung für
Innen - oder Außendlenst
sucht ein kausmännisch ge¬
bildeter älterer -Herr, der
einige tausend c- chilling
als Kaution stellen kann.
Zuschristen unter „Streng
vertraulich 4641" an die
Verwaltung. 6

Suche Wasch- und Be>
dienungsplätze. Näheres
Jnnstrabc 2. 1. Stock,
Tür 38, 4639-6

Ehrliches, anständiges,
arbeitsames Mädchen mit
gutem Jahrcszeugnis, be¬
wandert in allen Haus¬
arbeiten, sucht Posten als
Stütze der Hausfrau zum
1. oder 15. Dez. Briese
erbeten unt, „Doppelwaise
4638" an die Verw. 6

Gesetztes Mädchen mit
guten Jahreszeugnisse»,
das etlvas lochen kann,
sucht Stelle in kl. Haus¬
halt als Stütze der Ha»s-
sra», Bedingung gute Be¬
handlung ii. Verpflegung.
Gehalt nach llebereinkom-
M«N. Zuschr, unter „Flei¬
ßig 4637" au die Derw. 6

'Aelterer, intelligenter
Mann sucht Beschästigung.
Zuschr. unter „Kautions-
sühig 4663" an die Verw. 6

Fleißiges Mädchen mit
Koclikcnntnissensucht Stelle
in Privat - oder Gasthaus.
H S ., Jnnrain 18. 4661-6

Anständiges, ehrliches
Mädchen das leichte Haus¬
arbeiten verrichtet und
Kockstenntnisse hat. sucht
Stelle sür tagsüber Adr.
an den Auskunststaseln
unter Nr. 4652. 6

Stubenmädl sucht Stelle
in Hotel; spricht Englisch
und Italienisch. Zuschris¬
ten unter „D. T. 4625"
an die Verw. 6

Junge , tüchtig« Kellne¬
rin sucht Saison- oder
Jahresstelle: geht auch als
Serviererin. Zuschristen
unter „Erstklassige Zeug¬
nisse 4631" an die Veriv. 6

Tüchtige Schneiderin
cmpsiehlt sich sür Stör-
arbeiten; auch für aus¬
wärts . Zuschriften erbeten
unter „F. S 4658" an die
Verwaltung. 6

Braves, fleißiges Mäd¬
chen sucht tagsüber Arbeit.
Zuschr. unter „Glück 4691"
an die Verw. 6

Haustochter sucht Ge¬
legenheit, die seinere Küche
zu erlernen, Hilst auch im
Haushalt mit. In Be¬
tracht kommen nur Pri¬
vathäuser und Pensionen,
Briese unter „Haustochter
W 283a" an die Derw. 6

Suche Stelle als Friseur-
lehrling, am liebsten in
der Umgebung Innsbnick-
Kusstein. Bin 11 Jahre
alt, Eintritt 1. Dezember.
Rudols Unterluggauer in
Kundl. 11 257 qu-6

Tüchtige Kellnerin sucht
baldigst Posten. Scheut
keine Nachfrage. Zuschris¬
ten unter „R. B. B30c"
an die Verwaltung. 6

2l jähriger, kräftiger ».
tüchtiger Bursche sucht Po¬
sten als Hotel-, Gasthof-
oder Geschästsdiener oder
als Haus- oder Pserdc-
knecht. Eintritt sosort, Zu-
jchristen erb. unter „A. D.
4617" an die Verw. 6

Anständ,. junger Bursche
vom Land sucht Posten als
Hausknecht oder sonstige
Arbeit. Zuschr.: Hvfgnsse
Nr. 6, 4 St . 4618-6

Köchin sucht Posten in
bürgerlichem Gastbaus aus
1. oder 15. Tez. Zu schril¬
len unter „Ehrlich 4620"
an die Verw. 6“- “
Mene Stellen

Intelligentes Mädchen
mit Jahreszeugnis und
etlvas Nähkenntnissen wird
als Stütze der Frau sosort
ausgenommen. Strickerei-
Vorhegger, Bludeuz, Vor¬
arlberg. 4647-5

Aushilss-Verkäuserin bis
Weihnachten, möglichst
branchekundig, gesucht.
Leopoldstraße 39. 4613-5
Vertreter der Lebensmil-

telbranchc, in Tirol gut
eingeführt, von lcistungs-
sähigem Hause gesucht.
Zus 'risten - mit genauer
Angabe der bisherigen Be¬
schäftigung unter „Tüchti¬
ger Verkäufer 5382" an
Kratz-Annoncen. Inns¬
bruck, 1937-5

30  Schilling Wich
verdienen Herren, die bei
Radschutz- Fahrradsürsvrge
oder Radvcrtriebsunter-
nehmen und in Fahrrad¬
versicherung tätig sind od,
in anderen Branchen in
Stadt u. Provinz Privat-
kunden besuchen. Diese wer¬
den um Bekanntgabe ihrer
Adresse ersucht. Zuschris¬
ten, auch von Anfängern,
die sich zur Werbetätigkeit
eignen, unter Angabe der
jetzigen Tätigkeit unter
„Dauerstellung 4560" an
die Verwaltung, 5

Lehrmädchen und Lehr-
sräulcin werden ausgenom¬
men. Modesalon Marianne
Paul , Adamgasse 10, 1. St.

4669-5
Hausmädchen wird aus¬

genommen. Herzog-Fried-
rich-Straße 22, 1. Stock,

4648-5
In reellem Geschäfte wird

von jüngerem Herrn bei
gesicherter Einlage mit-
tütige Teilhaberschaft ge¬
sucht Osserte uni. „Streb¬
sam" an di« „Innsbrucker
Nachrichten" in Bregenz,
Bahnhvsstraßc. 392d-5

Jüngerer Freilichter,
gute Garderobe, wird so¬
fort gesucht. Zuschriften er¬
beten unter „Verläßlich
1650" an die Verw. 5

Hohes Dauere!»kommen
ohne besondere Vorkennt-
nissc u. Kapital erreichen
Vertreter durch Akquisition
von -Lebens- und anderen
Versicherungen. Seriöse
Angebote erbeten an Ru¬
dolf Kortleitner in Inns¬
bruck Templstraße24.

3525-5
W 3

Su verkaufen

Voigtländer- Apparat,
6KX9 samt Ausrüstung
preiswert zu verkaufen.
Zuschriften unter „Fast
neu 4623" an die Derlv. 7
Gute Lager- und Ebäpsel

iverden billigst iortlausend
»erkauit Kapuzinergass« 34
(im öosaebändei ->615-7

2 reinrassige Schnauzer-
Weibchen wegcn Abreise
billig abzugeben. Karl-
Tchönherr-Straße 1, 2. St.
links, vis-tl-vis der Han¬
delsakademie. 4644:7
Gasthaus-Schankreaistrier-

kasse abzugeben Bankstr.
Nr. 1, 1. St ., Losch.

4675-7
Waldwollwatte sür

Gicht und Rheumatismus
wieder erhältlich bei
Schärmers Nachs., Inns¬
bruck, Maria-TIieresien
Straße 2. 4582-7

Unterziehhosen in Wolle
und Bauniwvlle. Julius
Weiß, Meranerstraße 8,
Nr. 8. M 275-7

SubertuSmäntel aus gu¬
tem Sirichlotnn billigst
im Bolksbeklcidii'igsharis
Dellcmann Tchl oste rga sie

M 60-7
Blütenreines Gesicht nur

mit Apokh, Klement „Edel¬
weiß Creme" M124-7

Bibrette
Fellimitation sür Mäntel
und Jacken, schöne Brokat-
sttttcr zu billigsten Prei¬
sen cmpsiehlt M. .Hafter,
Schöpsstraße 12 4651-7
Musgrave's Tauerbrand-

osen ist doch der beste,
Alleinverkauf M. Waitz-
Fankhauser, Innsbruck,
Jng .-Etzel-Straßc 3, frü¬
here Viadnktgasse, M67-7

jlindersauger, Bettein¬
lagen, Kindergrieß bei
Ludwig Tachezy gut und
billig. M 243

EelegenheitSkäuse in
Brillant- und anderen
Ringen. Gold- u. Silber¬
waren. staunend billig bei
Lutschounigg. Adamgasse
Nr. 4. 1. St . 199s-7

Inländer Rum, 40grä-
dig, seines Aroma, Liter
8 2.50 und 8 2.90. ' bei
Ludwig Tachezy, Nlusenm-
straß? 22 und Mariahils 2,

Gute Eb-, Koch- und
Lageräpsel von 60 g auf-
ivärts zu verkause» im
Magazin Dreiheiligenstr,
Nr. 19. Stöckl. Tägl von
2—6 Uhr. 4485-7

Schlafzimmeru. Küchen
billigst. Kern Maschinen-
tischlerei, Pradler Fried-
hos, Tel. 1198/6. 4486-7

Prima Lederröcke, An¬
züge, Schuhe, Ueberröckr,
Möbel, komplett und ein¬
zeln, sehr preisivert bei
Oppacher, Mentkgasse 2.

4116-7
Einrichtung sür ein

Spezereigeschäjt, auch ge¬
teilt, abzugebc». Bankstr.
Nr. 1. 1, St . 4677-7

Zu oerkauscn ein Paar
elegante Lack-Halbschuhe
Nr. 43, spitz, ein Paar ele¬
gante Lack- Schnürschuhe,
spitz, Nr. 44. Seilergasse 2,
l Stock links. 4668-7

Motorräder!
Billige Gelegenheitskäufe!
Harlcy, 350 ccm, oben¬

gest., Mod. 28, neuwer¬
tig, m._ elektr. Licht u.
Horn, Sozius.

Harley, 1000 ccm, Mod.27,
neuwertig, Ausstattung
wie oben.

Harley, 350 ccm, Mod. 26,
m. elektr. Licht u Horn,
sehr gut erhalten.

P . u. M. Panther, 550 ccm
mit Orig.-Beiwagen, 4-
Ganggctr., elektr. Licht,
gut erhalten,

Henderson, 1360 ccm, 4-
Zyl. Orig.-Beiwg., elektr,
Licht u. Horn.

Roger Riegger, Innsbruck,
Museumstraße 33.

M 189-7
Schöner Wintermantel,

Herrenanzug, Schuhe bil¬
lig abzugeben, Bankstraß«
'Nr. I, 1. Stock rechts.

1676-7
Teebückeret, !4 kg 1.25

Hauskakes 14 kg 70 g bei
Rudols Daler 'Anichstr. 9

4524-7
Grammophone u Plat¬

ten sowie Kleininstrumente
in grober Auswahl lausen
Sie billigst im Pianohaus
Stietzrl, Innsbruck Abam-
gasse9 a M 230-7

Engl. Buldogg-Hündin,
11 Monate alt . exklusiv
treues wachsames Tier,
hochintelligent nur in
beste Händ- abzugeben
Fischcrgasse9, l . Stock.

4376-7

..ksmvcrkeuer"
Die besteu. billigste Wein¬

quelle der Stadt,GassensfflanK.
M 81=7

Schneideru. Söhne
Klavierniederlag«, Inns¬
bruck, Mar.-Thercsien-Str.

Nr. 57. 1, St.
Flügel u. Pianinos

höchster Vollendung in
allen Preislagen. Repara¬
turen, Stimmungen, Teil¬

zahlungen.
M 213-7

Gitarren Mandolinen
Zithern von 28 8 auswärts
Sacken, Teilzahlungenbei
Saßlwanter, Kiebachgasie
Nr, 12, M 103-7
Kostüme. Mäntel, Kleider

elc., Qualilätsware, große
Auswahl, billigst Kleider¬
salon Lutschounigg, Adam-
gasle 4, 1 Stock Speziali¬
stin sür starke Damen
Teilzahlungen 197n-7

Reinrassiger Schäferhund
mit Stammbaum, 9 Mo¬
nate alt , in gute Hände
preiswert zu verlausen.
Adresse an den Auskunsts¬
taseln unter Nr, 4667. 7

Email-Badewanne zu
verlausen. Stafslerstraße
Nr. 2«, 1. St , r . 46t2-7

Moderne Strickmaschine
zu verkaufen. Tschurtschen-
thalerstraß« 2. 1. Stock.

4621-7
Handsilet am billigsten

nur bei Christi Rohr,
Egerdachstraße Nr. 2, Ecke
Pradlerstraß«, 4627=7

Dezimalwaage. Adresse
an den Auskunststaseln
unter Nr. 1629, 7

Preiswerte Zither billig
zu verlausen Bienerstraße
Nr, 6. 1633-7
Schöne große Vorzimmer¬

wand, mittlerer Eiskastcn,
2flammiger Gasherd 2000
Watt-Zimmerosen preis¬
wert abzugeben. Karl-
Schönherr-Straßc Nr. 1,
2. Stock links vis-ä-vis
der Handelsakademie.

1613-7

Weihnächte- und Neu¬
jahrskarten iür Wiederver-
käufer von 3 Groschen an
bei Holzhammer. Gosgasse
Nr. 11. 4657-7

Äassce-Rcstaurant von
jung., tüchtigen Geschästs-
lruten zu pachten gesucht
Kaution kann gestellt wer¬
den. M. Held, Salzburg,
Roseggerstrabe 18, 2. Stock
rechts 3411=14

Bogelsutter, Hansglanz-
samen Rollhaser, Hirse,
Kanarienzwieback kausen
Sie billigst bei Samen¬
handlung H. G. Floßmann
Stainerstraße. 240g-7

Als Weihnachtsgeschenk
schöne Schkafvttomanen,
mit oder ohne Dettraum,
sowie Diwane, Bettein-
sätzr, Drahtmatratzen mit
3teilige» Polstern in rei¬
cher Auswahl sertig aus
Lager z» reduzierten Weih-
nachtsprciscn. Auch das
Ncuaufrichten der Ma¬
tratzen und Polstermöbcl
wird billigst berechnet.
Teilzahlung. Mader, Tape¬
zierermeister, Saggcn, Bie¬
nerstraße 27a. 237a-7

Kronprinz-'petrolgaslwrd
mit Kochplatte und Brat¬
rohr, fast neu, um den
halben Anschassiingspreis
zu verkaufen bei Gaden-
stütter, Amrascrstraße 34,
Park. 4581-7

- ———(

zukaufmoelllchi
Eichkätzchen-, Marder- u.

Fiichsselle kauft Kürschnerei
Gollhofer in Innsbruck
Anichstraße. M 295-8

Gold, Silber, Platin,
Zahngold, Münzen. Höchst¬
preise. Haidegger, Uhrma¬
cher Sillgasse 9. 4531-8

Mehlwürmer Joh . Handls
Nachs., Vogelsutterhandlg,
Innsbruck, Seilergasse 12.

Di 108-8
Zu kaufen gesucht gut-

erhaltene Wein-Brannt-
wein- »nd Rumsässer in
den Größen von 50 Liter
bis 150 Liter. Alvis Her-
mann, Branntweinbrenne¬
rei n. Likörsabrik, Inns¬
bruck. 4636-8

Jagdgewehr, auch Le-
seaux, Kalib 16, oder
Mannlicher mii Stecher zu
kaufen gesucht. Anbote
unter „Jagdgewehr 4686"
an die Verwaltung. 8

Realitätenverkehi
und Geldmarkt
Kleinere Billa in Inns¬

bruck, mit sreiwerdender
Vierzimmerwohnung zu
kausen gesucht. Angebote
unter „Villa 5301" an
Kratz-Annoncen, Innsbruck

199n-l4
Reichsstrabc, Mühlau.

Suche sür einen kleineren
Betrieb Grund in Mühlau
Angebote unter „Betrieb
5299" an Kratz-Annoncen
Innsbruck 199K-11

Baugrund, guter Wald¬
bestand, 9000 m«, hinter
der Hnngerburg unter
günstige» Bedingungen.
Adresse an den Auskunsts¬
taseln unter Nr. 4628. 14

Kleiner Besitz Wohnge¬
bäude mit 2 Zimmern,
»lektr. Kicht. zirka 2 Joch,
viel Edelobst ganz an der
Bezirksstraße 5 Minuten
vom Markt, ist sofort zu
verlausen. Anfragen an
Joses Muley, Unterwald
Nr. 5 Post Ligist, Graz-
Köslacherbahn, Stink.

341s-11

Spezcreigcschäst in Wil¬
len um 47008 zu verkau-
fett.  Realbüro Einil Zehrer b
in Innsbruck, Anichstraße 9
Nr. 3 2. Stock. 4674-14

Invalide sucht Kiosk
oder kleines Spezereige- j
schüft zu pachten oder zu ,
kaufen. Zuschriften unter „
„11. A 4611" an die Der-
waltung. 14

Stoatsangestelltcr sucht 1
2000 8 gegen Rückzahlung
monatlich 100 8. Zuschris-
len unter „Pünktlich 4624"
an die Verw. 14

Für Lebensmittelgcschäst
aus gutem Posten Teilha¬
ber gesucht: erforderliches
Kapital 4000 bis 5000 8.
Anträge unter „Gute Exi¬
stenz 4658" an die Ver¬
waltung. 14

Beteiligung. Aiit 3000
bis 5000 8 tvünsche ich
mich tätig an eineui We-
ren, gesunden Geschäfte zu
beteiligen Geil. Osserte
unter „Bolliommen sicher
4642" an die Derw. 14

690 bi» 809 s monatlich
verdienen tüchtige Dertre
ter(iiiiieii) bei Privatkun-
denbcsuch sür sämtl. Bun¬
desländer, 50 8 Kaution
sür Musterkollektion ersor-
derlich Eilosserte an Spe-
zial-Wäsche-Versandhaus in
Raabs a. Thaya. Bahn-
hosstraße 15, 'Niederöstcrr

318g-14
Geldquelle zrvccks zeit-

weiser Behebung kleinerer
Darlehen aus 3 Monate
gesucht. Zins nach Verein¬
barung. Sicizerheiten und
beste Reserenzen vorhanden
Diskretion Ehrensache! An¬
bote unter „Neue Besol¬
dung 4660" an die Der-
waltung. 14

• — - '

Unterricht
Berlitz-Schule, Meraner-

straße 1. Leichte Erler¬
nung fremder Sprachen
durch Konversation. Klas¬
sen-. Zirkel- Einzelunter-
richt. Günstige Bedingun¬
gen. Eintritt jederzeit.
Ueberseyungsbüro. 4436-11

»Igd Claas«ngllsh lernen
Tie in kurzer Zeit unter
sehr günstigen Bedingun¬
gen bei englischer Dame
Unter „London 4370" an
die Verwaltung. 11

Buchhattung. Stenogra¬
phie, Maschinschreibcn.
Vollständige Ausbildung
fürs Büro zu billigen
Preisen beginnt wieder
3. Dezember, Anmeldun¬
gen jetzt erbeten Brunecker¬
straße 8 Part . 4631-11

-- - <

MarmZrrkehr
Vermögende Domen jeden

Standes wünschen Heirat
Auskunft sofort. Herren,
auch ohne Vermögen.
Stabrch. Stolpischestraßc,
Berlin. 148b-9

Such« Bekanntschast mit i
Dame. wenn möglich
Französin, Alter Neben-
fache. Zuschriften erbeten !
unter „Später« Ehe 4622"
an die Berw 9

- -- A

Sktitbleimi
Maschinschrcibbüro

„Germania", Templstr 2
Diktat«, Zeugnisabschri!-
len Maschinschreibarbeiten
Vervielfältigungen — —
Adressenbüro — Neues
Tirole', Adreßbuch — An-
noncenerveditio» 5321-10 [

Schneeschuhe- a.  Galoschen-

M 12.10

Tamcn-Lurusschuhc schön

9J1 11.10

Uhrenreparatur - Werk-

4113-10

Losbesitzcr, Achtung! Noch

B 28 qu-10

Weläzer Wohltäter
schenkt einem armen Blin-

,Weihnachten Ha 49" an
die Derw. 10

Kriegerwitwe, intelli¬
gent, alleinstehend, , wird
um 'Adresse gebeten. Ge-
schüstssache. doch Kapital
nicht nötig, Zuschr. unter
„A. Z, 4662" an die Ver¬
waltung. 10

Darlehen! Wer würde
.rholungsbedürftigem Be¬
amten zwecks Ausnützung
seines Urlaubes 400 8 ge¬
gen guten Zins etc. bis
1. Februar 1929 leihen?
Anbote unter „Rettung
4661" an die Verw, 10

Damenschuh« sohlen8 4.20

M 11-10

f
8ecluft€ metncn

Junger grüner Kana¬
rienvogel (ohne Ring) ent¬
flogen. Abzugeben bei

r, Jahnftraße 19.
1615-12

Tee,Punsch
Kognak , Liköre j

preiswert bei
Ludwig Tachezy
Museumstr . 22
>i. Mariahilf 2.

=M204

Achtung:
Herren- Maßschneiderei.

Anfertigung moderner Hec-

irung Empfehle
meine reichhaltig«

l «10=10

Uhrmacher
MuseomsiraBe II

Innsbruck
Präzision ».

Dienstuhres
Pendeluhren
Wecker
A rm band cb m»
Eheringe
Verlobongsrinp

Reelle Bedienung.

TrßurnpH-
Ab Dienstag, den 27.,
bis einlchl. Donnerstag,

den 29, November, der reizende Spielfilm
der Äegewald:

Sieden Atte mit Geschick, Tempo, Lust
und Liebe inszeniert, nach der gleichnami¬

gen Operette von Edmun Eysler
Darsteller .fern « Desni , Carl de
Bogt , Claire Lotto , Livio Pava-
nelli . Wolfgang Ztlzer , Franz

Glawatsch und Mtzu Ziverenz
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VecgtößetMUp
unserer Teppich - und Vorhangabteilung durch Erweiterung unserer Geschäftsräume im I. Stock. Ab 1. ßezenifec
sind wir in der Lage , all unseren geschätzten Kunden das Allerneueste in diesen Artikeln großzügig vorzulegen

und laden daher auf diesem Wege jedermann zu einer ganz unverbindlichen Besichtigung ergebenst ein.
M73

HlQvatievfivaßjß Tin5 Aphon ms

m 9

Nur heute und' ratorsen : Der herrliche Helmatfilm

«Das weiße Paradies”
Tiefempfundenê Winterlondschoftsbllder äkpKN M EiS UNil LvKNSK Kinder und Jugendliche haben ZutrittI

Ab Freitag, 30. November : Bas Lic .B»esle &e » der sehttnen MeSeisa
aaMiimnwmiHM WMBaMBa M iiiiiii iaiBii Miiiiiiiiii n miiin  ri' iHii'iWWHW iii iai ^ a ^ — — — i

Mu :t

Mieterschutz Wohnung
in Innsbruck oder Hall , mit ein bis drei

Zimmern und Küche , gegen Ablöse
lofsrl gesucht.

Zuschriften an die Verwaltung dieses
Blattes unter »Bis 2000 Schilling , Nr. 4646".

Ein Wasson schöne

Lager- und Kochäpfel
sind eingelangt und werden billigst täglich
vpn 8 Uhr früh an im Magazin des Gasthauses
„Anlsser“, in Hall , Schlossergasse Nr. 64, so¬
lange der Vorrat reicht , im großen und kleinen,

von 60 Groschen aufwärts , verkauft.
4«7t

Unser lieber Sohn und Bruder

Peter Hüter
stud. arch.

ist heute im 20. Lebensjahre sanft im Herrn verschieden.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, tim 3 Uhr nachmittags,

von der städtischen Leichenkapelle ans statt.
Der heilige Seelengottesdienst wird am Donnerstag , den

29. November , um halb 8 Uhr früh, in der St. Jakobspfarrkirche
abgehalten.

Innsbruck, am 26. November 1928.

Ing. Theodor Hüter Elsa Huter-Köllensperger
Dora, Liesl , Rupert, Karl, Paul und Klaus Hüter.

Statt besonderer Anzeige.

12 Stück Fiat , in sehr gutem Zustande,
zum Preise von 8 2800.—

167 j zu verkaufen.
Innstraße 91 , Streicher

Median . Werkstätte.

Schmerzerfüllt geben wir die traurige
Nachricht vom Ableben unserer lieben,
treubesorgten Gattin . Mutter . Großmutter
und Schwiegermutter . Frau

Kirchner
Bundesbahnschaffners gattin

welche nach langem , mit christlicher
Geduld ertragenem Loiden , versehen mit
den hl . Sterbesakramenten , im 77. Lebens¬
jahre am 25. November 1928 sanft ver¬
schieden ist.

Die Beeidigung der teuren Verblichenen
findet am Mittwoch , den 28. November,
um 314 Uhr nachmittags , von der städti¬
schen Leichenhalle aus auf dem dortigen
Friedhof statt.

Die hi . Seelenmesse wird am Donners¬
tag . den 29. November , um 714 Uhr früh,
in der Dreiheiligenkirche gelesen.

Innsbruck . Bozen , am 27. November 1928.

Familien PfanzeStGr und
Wetiensg.

die Freude machen,
finden Sie in

größter Auswahl und in
Jeder Preislage

bei

Spezialgeschäft
für

Küchengeräte, feine Metaliwaren,
Steingut, Glas und Porzellan

Innsbruck

Herzog-Friedrich-Straße8
(Im Zentrum der Altstadt)

Bitte, besichtigen Sie
ohne jeden Kaufzwang meine
neuen, sehenswerten Verkaufsräumei

M 113

Vom tiefsten Schmerze gebeugt , geben wir hiemit die traurige
Nachricht von dem Ableben unseres innigstgeliebten , guten Gatten,
Bruders , Schwagers und Onkels, des Herrn

Kurd Eichhorn
Vizebürgermeister von Imst, Kreiskrankenkasse -Verwalter

welcher gestern , Sonntag , den 25. November 1928, 9 Uhr vormittags , un¬
erwartet schnell aus unserer Mitte abberufen wurde.

Die Beerdigung des teuren Verblichenen findet Dienstag , den
27. November , halb 8 Uhr früh , vom Trauerhause (Stadtplatz ) aus auf
dem städtischen Friedhof in Imst statt.

Die heiligen Seelenmessen werden unmittelbar darauf in der Stadt¬
pfarrkirche in Imst abgehalten.

Imst , am 26. November 1928.

Um stilles Beileid bitten

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
t A4 1_
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